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Kapitelverzeichnid 

TERTENT 



Schlaf 

Das Mondlicht fällt auf das Fußende meined 

Bettes und liegt dort wie ein großer, heller, 

flacher Stein. 

Wenn der Vollmond in feiner Geitalt zu 

ſchrumpfen beginnt und feine rechte Seite fängt 

an zu verfallen, — wie ein Geficht, das dem 

Alter entgegengeht, zuerft an einer Wange Falten 

zeigt und abmagert, — dann bemädhtigt fich 

meiner um folche Zeit ded Nachts eine trübe, 

qualoolle Unruhe. 

Ich fchlafe nicht und wache nicht, und im 

Halbtraum vermifcht fi) in meiner Seele Er» 

lebted mit Gelefenem und Gehörtem, wie Ströme 

von verfchiedener Farbe und Klarheit zufammens 

fließen. | 

Ich hatte über das Leben des Bubbha Go» 

tama gelefen, ehe ich mich niedergelegt, und in 

taufend Spielarten zog der Sag immer wieder 

von vorne beginnend durd; meinen Sinn: 
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„Eine Krähe flog zu einem Stein hin, der 

wie ein Stüd Fett audfah, und dachte: vielleicht 

ift hier etwad Wohlfchmedended. Da nun die 

Krähe dort nichts Wohlfchmedendes fand, flog 

fie fort. Wie die Krähe, die fich dem Stein 

genähert, fo verlaffen wir — wir, die Ber- 

ſucher, — den Asketen Gotama, da wir den 

Gefallen an ihm verloren haben.“ 

Und das Bild von dem Stein, der ausfah 

wie ein Stüd Fett, wächft ind Ungeheuerliche 

in meinem Hirn: 

Ich fchreite durch ein ausgetrocknetes Fluß— 

bett und hebe glatte Kieſel auf. 

Graublaue mit eingeſprengtem glitzernden 

Staub, über die ich nachgrüble und nachgrüble 

und doch mis ihnen nichts anzufangen weiß, — 

dann ſchwarze mit fchwefelgelben Fleden wie 

die fteingewordenen Verſuche eined Kindeg, 

plumpe, gefprenfelte Molche nadyzubilden. 

Und ich will fie weit von mir werfen, dieſe 

Kiefel, doc immer fallen fie mir aus der Hand, 

und id, kann fie aud dem Bereich meiner Augen 

nicht bannen. 

Ale jene Steine, die je in meinem Leben 
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eine Rolle gefpielt, taudyen auf ringe um 

mich her. 

Manche quälen ſich fchwerfällig ab, fid aus 

dem Sande and Licht emporzuarbeiten — wie 

große fchieferfarbene Tafchenfrebfe, wenn die 

Flut zurüdfommt, — und als wollten fie alles 

Daranfegen, meine Blicke auf fich zu lenken, 

um mir Dinge von unendlicher Wichtigfeit zu 

fagen. 

Andere — erfchöpft — fallen fraftlos zurüd 

in ihre Löcher und geben es auf, je zu Worte 

zu fommen. 

Zuweilen fahre ich empor aus dem Dämmer 

diefer halben Träume und fehe für einen Augen» 

bli€ wiederum den Mondfchein auf dem ge 

baufchten Fußende meiner Dede liegen wie einen 

großen, hellen, flachen Stein, um blind von 

neuem hinter meinem fchwindenden Bemwußtfein 

herzutappen, ruhelos nad) jenem Stein fuchend, 

ber mich quält, — der irgendiwo verborgen im 

Scutte meiner Erinnerung liegen muß und 

außfieht wie ein Stück Fett. 

Eine Regenröhre muß einft neben ihm auf 

der Erde gemündet haben, male ich mir aus — 
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ftumpfwinflig abgebogen, bie Ränder von Roft 

zerfreffen, — und trogig will ich mir im Geifte 

ein ſolches Bild erzwingen, um meine aufs 

geiheuchten Gedanken zu belügen und in Schlaf 
zu lullen. 

E83 gelingt mir nicht. 
Immer wieder und immer wieder mit alberner 

Beharrlichkeitbehauptet eine eigenfinnige Stimme 
in meinem Innern —unermübdlich wie ein Fenfter- 
laden, den der Wind in regelmäßigen Zwifchens 
räumen an die Mauer fchlagen läßt: es fei dag 

ganz anders, das fei gar nicht der Stein, der 

wie Fett ausſehe. 

Und es ift von der Stimme nicht loszukommen. 
Wenn ich hundertmal einwende, alled das fei 

doch ganz nebenfächlich, fo ſchweigt fie wohl 
eine Feine Weile, wacht aber dann unvermerft 
wieder auf und beginnt hartnädig von neuem: 
gut, gut, ſchon recht, ed ift aber doch nicht der 
Stein, der wie ein Stüd Fett ausfieht. — 

Langſam beginnt ſich meiner ein unerträg. 
liches Gefühl von Hilflofigfeit zu bemächtigen. 
Wie ed weiter gefommen ift, weiß ich nicht. 

Habe id) freiwillig jeden Widerftand aufgegeben, 
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oder haben fie mid, überwältigt und gefnebelt, 

meine Gedanfen? 

ch weiß nur, mein Körper liegt fchlafend 

im Bett, und meine Sinne find lodgetrennt und 

nicht mehr an ihn gebunden. — 

Wer ift jest „ich“, will ich plöglich fragen, 

ba befinne idy mich, daß ich doch fein Organ 

mehr befige, mit dem ich Fragen ftellen fönnte; 

dann fürchte ich, Die dumme Stimme werbe 

wieder aufwachen und von neuem das endlofe 

Berhör über den Stein und das Fett beginnen. 

Und fo wende ich mich ab. 
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Tag 

Da ftand ich plöglich in einem düfteren Hofe 

und fah durch einen rötlichen Torbogen gegen- 

über — jenfeit8 der engen, ſchmutzigen Straße — 

einen jüdifchen Trödler an einem Gemölbe 

lehnen, das an den Mauerrändern mit altem 

Eifengerümpel, zerbrochenen Werkzeugen, ver- 

rofteten Steigbügeln und Schlittfchuhen und 

vielerlei anderen abgeftorbenen Sachen behan- 

gen war. 

Und diefes Bild trug das quälend Eintönige 

an fi), das alle jene Eindrüde fennzeichnet, 

bie tagtäglich fo und fo oft wie Hauſierer die 

Scymwelle unferer Wahrnehmung überfchreiten, 

und rief in mir weder Neugierde noch Über- 

rafchung hervor. 

Ich wurde mir bewußt, daß ich fchon feit 

langer Zeit in diefer Umgebung zu Haufe war. 

Auch diefe Empfindung hinterließ mir trog 

ihres Gegenfaged zu dem, was ich doch vor 
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furzem noch wahrgenommen und wie ich hier 

her gelangt, feinerlei tieferen Eindrud, — — 

Ich muß einmal von einem fonderbaren Ber- 

gleich zmwifchen einem Stein und einem Stüd 

Fett gehört oder gelefen haben, drängte ſich 

mir plöglich der Einfall auf, als ich die aus- 

getretenen Stufen zu meiner Kammer empor; 

flieg und mir über das fpedige Ausfehen der 

Steinfchwellen flüchtige Gedanken machte. 

Da hörte ich Schritte die oberen Treppen 

über mir vorauslaufen, und ald ich zu meiner 

Zür fam, fah ich, daß es die vierzehnjährige, 

rothaarige Rofina des Trödlers Aaron Waſſer⸗ 

trum gemwefen war. 

Ich mußte dicht an ihr vorbei, und fie ftand 

mit dem Rücken gegen das Stiegengeländer 

und bog fich Tüftern zurück. 

Ihre fchmugigen Hände hatte fie um die 

Eifenftange gelegt, — zum Salt — und id) fah, 

wie ihre nadten Unterarme bleich aud dem 

trüben Halbdunfel hervorleuchteten. 

Ich wich ihren Blicken aus, 
Mic, efelte vor ihrem zudringlichen Lächeln 

und diefem wächfernen Schaufelpferdgeficht. 
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Sie muß ſchwammiges, weißes Fleifch haben 

wie der Acolotl, den ich vorhin im Salaman- 

berfäfig bei dem PVogelhändler gefehen habe, 

fühlte ich. 

Die Wimpern Rothaariger find mir wider 

wärtig wie die eined Kaninchen. 

Und ich fperrte auf und fchlug raſch Die 

Züre hinter mir zu. — — 

Bon meinem Fenfter aus fonnte ich den 

Trödler Aaron Waffertrum vor feinem Gewölbe 

ftehen fehen. 

Er lehnte am Eingang der dunflen Wölbung 

und zwidte mit einer Beißzange an feinen 

Fingernägeln herum. 

War die rothaarige Rofina feine Tochter oder 

feine Nichte? Er hatte feine Ähnlichkeit mit ihr. 
Unter den Judengefichtern, die ich Tag für 

Tag in der Hahnpaßgaffe auftauchen fehe, fann 

ich deutlich verfchiedene Stämme unterfcheiden, 

die fi) fo wenig durch die nahe Berwandtfchaft 

der einzelnen Individuen verwifchen laſſen, wie 

fi) Ol mit Waffer vermengen wird. Da 
darf man nicht fagen: die dort find Brüder 

oder Bater und Sohn. 
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Der gehört zu jenem Stamm und Diefer zu 

einem andern, das ift alles, was fich aus ben 

Geſichtszügen lefen läßt. 

Was bemwiefe ed auch, wenn felbft Rofina 

dem Zrödler ähnlich fähe! 

Diefe Stämme hegen einen heimlichen Efel und 

Abfcheu voreinander, der fogar die Schranfen der 

engen Blutöverwandtfchaft durchbricht, — aber 

fie verftehen ihn geheim zu halten vor der Außen- 
welt, wie man ein gefährliches Geheimnis hütet. 

Kein einziger läßt ihn durchblicken, und in 

diefer Übereinftimmung gleichen fie haßerfüllten 
Blinden, die fi) an ein ſchmutzgetränktes Seil 

flammern: der eine mit beiden Fäuften, ein 

anderer nur widerwillig mit einem Singer, alle 

aber von abergläubifcher Furcht befeffen, daß 

fie dem Untergang verfallen müfjen, fobald fie 

den gemeinfamen Halt aufgeben und fich von 

den übrigen trennen. 

Roſina ift von jenem Stamme, deſſen rot- 

haariger Typus noch abftoßender ift, ald ber 

der andern. Deſſen Männer engbrüftig find 

und lange Hühnerhälfe haben mit vorftehendem 

Aamsapfel. 
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Alles fcheint an ihnen fommerfproffig, und 

ihr ganzes Leben leiden fie unter brünftigen 

Qualen, diefe Männer, — und fämpfen heim- 

lich gegen ihre Gelüfte einen ununterbrochenen, 

erfolglofen Kampf, von immerwährender wider: 

licher Angft um ihre Gefundheit gefoltert. 

Ich war mir nicht Flar, wieſo ich Nofina 

überhaupt in verwandtfchaftliche Beziehungen 

mit dem Trödler Waffertrum bringen fonnte. 

Nie habe ich fie doch in der Nähe des Alten 

gefehen, oder bemerft, daß fie jemals einander 

etwas zugerufen hätten. 

Auch war fie faft immer in unferem Hofe 

oder drücte fi) in den dunfeln Winkeln und 

Gängen unfered Haufes umher. 

Sicherlich halten fie alle meine Mitbewohner 

für eine nahe Verwandte oder zumindeft Schutz⸗ 

befohlene des Trödlerd, und doch bin ich über- 

zeugt, daß fein einziger einen Grund für folche 

Vermutungen anzugeben vermödhte. 

Ich wollte meine Gedanken von Rofina los— 
reißen und fah von dem offenen Fenfter meiner 

Stube hinab auf die Hahnpaßgaffe. 

Als habe Aaron MWaffertrum meinen Blid 
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gefühlt, wandte er plöglicy fein Geficht zu 

mir empor. 

Sein ftarreg, gräßliches Geficht mit den runs 

den Fifchaugen und der Fflaffenden Oberlippe, 

die von einer Hafenfcharte gefpalten ift. 

Wie eine menfchliche Spinne fam er mir 

vor, die die feinfte Berührung ihres Netzes 

fpürt, fo teilnahmslos fie fidy auch ſtellt. 

Und wovon er nur leben mag? Was denft 

er, und was ift fein Vorhaben? 

Ich wußte es nicht. 

An den Mauerrändern feined Gewölbes hän- 

gen unverändert Tag für Tag, jahraus jahrein 

diefelben toten mwertlofen Dinge. 

Mit gefchloffenen Augen hätte ich fie hin- 

zeichnen können: hier die verbogene Blechtrom— 

pete ohne Klappen, dad vergilbte Bild auf 

Papier gemalt, mit den fo fonderbar zufammen- 

geftellten Soldaten. Dann eine Girlande ver- 

rofteter Sporen an einem fchimmligen Leber: 

riemen und andered halb vermoderted Ge— 

rümpel. 

Und vorne auf dem Boden, dicht nebenein» 

ander gefchichtet, fo daß niemand die Schwelle 
Meyrint 2 17 



ded Gewölbes überfchreiten fann, eine Weihe 

runder eiferner Herdplatten. — 

Alle diefe Dinge nahmen an Zahl nie zu, nie 

ab, und blieb wirklich hier und da einmal ein 

Borübergehender ftehen und fragte nad) dem 

Preid des einen oder andern, geriet der Trödler 

in heftige Erregung. 

In grauenerregender Weiſe z0g er dann feine 

Lippe mit der Hafenfcharte empor und fprudelte 

gereizt irgend etwas Unverftändliches in einem 

gurgelnden, ftolpernden Baß hervor, daß dem 

Käufer die Fuft weiter zu fragen verging und 

er abgefchredt feinen Weg fortfegte. 

Der Bli des Aaron Waffertrum war blig- 

fchnell von meinen Augen abgeglitien und ruhte 

jegt mit gefpanntem Intereſſe an den fahlen 

Mauern, Die vom Nebenhaufe an mein Fenſter 

ftoßen. 

Was fonnte er dort nur fehen? 

Dad Haus fteht doch mit dem Rüden gegen 

die Hahnpaßgaffe und feine Fenfter bliden in 

den KHofl Nur eines ift in die Straße ge 

fehrt. 

Zufällig fchienen die Räume, die nebenan in 
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derfelben Stodhöhe wie die meinigen liegen — 

ich glaube, fie gehören zu einem winfligen 

Atelier — in diefem Moment betreten worden 

zu fein, denn durch Die Mauern hörte ich plöß- 

lich eine männliche und eine weibliche Stimme 

miteinander reden. 

Unmöglidy fonnte dad aber der Trödler von 

unten aud wahrgenommen haben! — — 

Bor meiner Tür bewegte ſich jemand, und 

ich erriet: ed ift immer noch Roſina, die draußen 

im Dunfeln fteht in begehrlihem Warten, daß 

ich fie doch vielleicht zu mir hereinrufen wolle. 

Und unten, ein halbes Stockwerk tiefer, Tauert 

der blatternarbige, halbwüchfige Loiſa auf den 

Stiegen mit angehaltenem Atem, ob id) die Tür 

Öffnen werde, und ich fpüre förmlich den Hauch 

feined Haffed und feine fchäumende Eiferfucht 

bis herauf zu mir. 

Er fürchtet fich näher zu fommen und von 

Rofina bemerkt zu werden. Er weiß ſich von 

ihr abhängig wie ein hungriger Wolf von feis- 

nem Wärter und möchte doc, am liebften aufs 

fpringen und befinnungslos feiner Wut die Zü- 

gel ſchießen laffen! — — — 
2 
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Ich ſetzte mich an meinen Arbeitstifch und 

fuchte meine Pinzetten und Stichel hervor. 

Aber ich fonnte nichtd fertigbringen und 

meine Hand war nicht ruhig genug, die feinen 

japanifchen Gravierungen auszubeffern. 

Dad trübe, düftere Leben, das an dieſem 

Haufe hängt, läßt mein Gemüt nicht ftillmer- 

den, und immer tauchen alte Bilder in mir auf. 

Loifa und fein Zwillingsbruder Jaromir find 

wohl faum ein Jahr älter ald Rofina, 
An ihren Vater, der Hoftienbäder gemefen, 

fonnte ich mich faum mehr erinnern, und jegt 

forgt für fie, glaube ich, ein altes Weib. 

Ic, wußte nur nicht, welche es war unter 

den vielen, die verftedt im Haufe wohnen wie 

Kröten in ihrem Schlupfwinfel. 

Sie forgt für die beiden Jungen, dad heißt: 

fie gewährt ihnen Unterkunft; dafür müffen fie 

ihr abliefern, was fie gelegentlich ftehlen oder 

erbetteln. — 

Ob fie ihnen wohl auch zu effen gibt? Ich 

fonnte ed mir nicht denfen, denn erft fpät abends 

fommt die Alte heim. 

Leichenwäfcherin fol fie fein. 
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Loifa, Jaromir und Roſina fah ich, als fie 

noch Kinder waren, oft harmlos im Hof zu 

dritt fpielen. 

Die Zeit aber ift lang vorbei. 

Den ganzen Tag ift Loifa jegt hinter dem 

rothaarigen Judenmädel her. 

Zuweilen ſucht er fie lange umfonft, und wenn 

er fie nirgends finden fann, dann ſchleicht er fich 

vor meine Tür und wartet mit verzerrtem Ge 

fiht, daß fie heimlich hierher komme. 

Da fehe ich ihn, wenn ich bei meiner Arbeit 

fige, im Geifte draußen in dem winfligen Gange 

lauern, den Kopf mit dem ausgemergelten Ge 

nid horchend vorgebeugt. 

Mandymal bricht dann durdy die Stille plög- 

lid ein wilder Lärm. 

Faromir, der taubftumm ift, und deffen ganzes 

Denfen eine ununterbrocdyene wahnfinnige Gier 

nad Rofina erfüllt, irrt wie ein wildes Tier 

im Haufe umher, und fein unartifuliertes heus 

lendes Gebell, das er, vor Eiferfucht und Arg- 

wohn halb von Sinnen, ausftößt, Flingt fo 

fchauerlich, daß einem dag Blut in den Adern 

ſtockt. 
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Er fucht die beiden, die er ftetö beieinander ver» 

mutet — irgendwo in einem der taufend ſchmutzi⸗ 

gen Schlupfmwinfel verftedt — in blinder Ras 

ferei, immer von dem Gedanken gepeitfcht, fei- 

nem Bruder auf den Ferfen fein zu müffen, daß 

nichts mit Rofina vorgehe, von dem er nicht 

wiſſe. 

Und gerade dieſe unaufhörliche Qual des Krüp⸗ 

pels iſt, ahnte ich, das Reizmittel, das Roſina 

antreibt, ſich ſtets von neuem mit dem andern 

einzulaſſen. 

Wird ihre Neigung oder Bereitwilligkeit 

fhmwächer, fo erſinnt Loiſa immer wieder befons 

dere Scheuflichfeiten, um Roſinas Gier von 

neuem zu entfachen. 

Da laffen fie fich fcheinbar oder wirflich von dem 

Zaubftummen ertappen und locken den Rafenden 

heimtüdifch hinter fidy her in dunfle Gänge, wo 

fie aus roftigen Faßreifen, die in die Höhe 

fchnellen, wenn man auf fie tritt, und eifernen 

Rechen — mit den Spigen nad) oben gefehrt 

— bösartige Fallen errichtet haben, in die er 

ftürzen muß und ſich blutig fällt. 

Bon Zeit zu Zeit denkt fi) Rofina, um die 
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Kolter auf Außerfte anzufpannen, auf eigene 

Fauſt etwas Höllifches aus. 

Dann ändert fie mit einem Schlage ihr Ber 

nehmen zu Jaromir und tut, als fände fie plöß- 

lich Gefallen an ihm. 

Mit ihrer ewig lächelnden Miene teilt fie dem 

Krüppel haftig Dinge mit, die ihn in eine faft 

irrfinnige Erregung verfegen, und fie hat fich 

dazu eine geheimnisvoll fcheinende, nur halb» 

verftändliche Zeicheniprache erfonnen, die den 

Zaubftummen rettungslos in ein unentwirrbaregd 

Neg von Ungewißheit und verzehrenden Hoff- 

nungen verftriden muß. — 

Einmal fah ich ihn im Hofe vor ihr ftehen, 

und fie fprach mit fo heftigen Kippenbewegungen 

und Geftifulationen auf ihn ein, daß ich glaubte, 

jeden Augenbli würde er in wilder Aufregung 

zufammenbrechen. 

Der Schweiß lief ihm übers Geficht vor über- 

menfchlicher Anftrengung, der Sinn der abſichtlich 

fo unflaren, haftigen Mitteilung zu erfaffen. 

Und den ganzen folgenden Tag lauerte er dann 

fiebernd in Erwartung auf den finftern Stie- 
gen eines andern halb verfunfenen Hauſes, das 
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in der Fortfegung der engen, ſchmutzigen Hahn- 

paßgaſſe liegt, — bis er die Zeit verfäumt hatte, 

ſich an den Eden ein paar Kreuzer zu erbetteln. 

Und als er fpät abends halb tot vor Hunger 

und Aufregung heim wollte, hatte ihn Die Pflege: 

mutter längft ausgefperrt. — — — — — — 

Ein fröhliches Frauenlacdhen drang aus dem 

anftoßenden Atelier durch die Mauern herüber 

zu mir. 

Ein Laden! — In diefen Käufern ein fröh- 

liches Lachen? Im ganzen Ghetto wohnt nie- 

mand, der fröhlicd, lachen könnte. 

Da fiel mir ein, daß mir vor einigen Tagen 

der alte Marivnettenfpieler Zwakh anvertraute, 

ein junger, vornehmer Herr hätte ihm das Ate- 

lier teuer abgemietet — offenbar, um mit der 

Ermwählten feined Herzens unbelaufdyt zufam- 

menfommen zu fünnen. 

Nach und nad), jede Nacht, müßten nun, da> 

mit niemand im Haufe etwas merke, die foft- 

baren Möbel des neuen Mieters heimlidy Stüd 

für Stück hinaufgeſchafft werden. 

Der gutmütige Alte hatte fi) vor Vergnügen 
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die Hände gerieben, ald er ed mir erzählte, und 

ſich kindlich gefreut, wie er alles fo gefchidt an- 

gefangen habe: feiner der Mitbewohner fünne 

audy nur eine Ahnung von dem romantifchen 

Liebespaar haben. 

Und von drei Käufern aus fei ed möglid,, 

unauffällig in das Atelier zu gelangen. — ©p- 

gar durch eine Falltüre gäbe es einen Zugang! 

Fa, wenn man die eiferne Tür des Boden— 

raumed aufflinfe, — und das fei von drüben 

aus fehr leicht,— fünne man an meiner Kammer 

vorbei zu den Stiegen unfered Hauſes gelangen 

und diefe ald Ausgang benügen.... 

MWieder klingt das fröhliche Lachen herüber 

und läßt in mir die undeutliche Erinnerung an 

eine lururiöfe Wohnung und an eine adlige Fa- 

milie auftauchen, zu der id) oft gerufen wurde, 

um an foftbaren Altertümern fleine Ausbeſſe— 

rungen vorzunehmen. — 

Plöglid; höre ich nebenan einen gellenden 

Schrei. Ic horche erſchreckt. 

Die eiferne Bodentür flirrt heftig und im 

nächſten Augenblid flürzt eine Dame in mein 

Zimmer. 
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Mit aufgelöftem Haar, weiß wie die Wand, 

einen goldenen Brofatftoff über die bloßen Schul 

tern geworfen. 

„Meifter Pernath, verbergen Sie mid, — 

um Gottes Ehrifti willen! — fragen Sie nicht, 

verbergen Sie mich hier!“ 

Ehe id) nody antworten fonnte, wurde meine 

Zür abermals aufgeriffen und fofort wieder zu- 

geſchlagen. — 

Eine Sefunde lang hatte dad Geficht des 

Zrödlerd Aaron Waffertrum wie eine fcheuß- 

liche Maske hiereingegrinft. — 

Ein runder, leuchtender Fled taudyt vor mir 

auf, und im Scheine ded Mondlichtes erfenne 

id) wiederum das Fußende meined Betted. 

Noch, liegt der Schlaf auf mir wie ein fchwerer, 

wolliger Mantel und der Name Pernath fteht 

in goldenen Buchftaben vor meiner Erinnerung. 

Wo nur habe ich diefen Namen gelefen? — 

Athanafius Pernath? — 

Ich glaube, ich glaube vor langer, langer Zeit 

habe id, einmal irgendwo meinen Hut verwech⸗ 

felt, und id) wunderte mich damals, daß er mir 
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fo genau paſſe, wo ich doch eine höchſt eigen- 

tümliche Kopfform habe. 

Und id) fah in den fremden Hut hinein — 

damals und — — ja, ja, dort hatte ed geftanden 

in goldenen Papierbuchftaben auf dem weißen 

Futter: 

ATHANASIUS PERNATH. 

Ich hatte mid) vor dem Hut gefcheut und ges 

fürchtet, ich wußte nicht warum. 

Da fährt plöglic die Stimme, die ich ver 

geflen hatte, und die immer von mir wiſſen 

wollte, wo der Stein ift, der wie Fett ausge— 

fehen habe, auf mid, los gleich einem Pfeil. 

Schnell male ich mir das fcharfe, ſüßlich grin- 

fende Profil der roten Rofina aus, und ed ges 

lingt mir auf dieſe Weife dem Pfeil audzu- 

weichen, der fich fogleich in der Finfternid ver- 

liert. 

Ya, das Geſicht der Rofinal Das ift doch 

noch ftärfer ald die ftumpffinnig plappernde 

Stimme; und gar, wo ich jegt gleich wieder in 

meinem Zimmer in der Hahnpaßgafle geborgen 

fein werde, fann id) ganz ruhig fein. 
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N) 

MWenn ich mid) nicht getäufcht habe in der 

Empfindung, daß jemand in einem gewiffen, 

gleichbleibenden Abitand hinter mir die Treppe 

herauffommt, in der Abficht, mich zu befuchen, 

fo muß er jegt ungefähr auf dem legten Stiegen» 

abjag ftehen. 

Jetzt biegt er um die Ede, wo der Archivar 

Scemajah KHillel feine Wohnung hat, und 

fommt von den ausgetretenen Steinfließen auf 

den Flur des oberen Stockwerkes, der mit roten 

Ziegeln ausgelegt ift. 

Nun taftet er fih an der Wand entlang, 

und jest, gerade jest, muß er, mühfam im 

Finſtern buchftabierend, meinen Namen auf dem 

Türſchild lefen. 

Und ich ftellte mich aufrecht in die Mitte des 

Zimmers und blidte zum Eingang. 

Da öffnete ſich die Türe, und er trat ein. 

Nur wenige Schritte machte er auf mid) zu 
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und nahm weder den Hut ab, noch fagte er ein 

Wort der Begrüßung. 

Sp benimmt er fi, wenn er zu Haufe ift, 

fühlte ich, und ich fand ed ganz felbftverftänd- 

lic), daß er fo und nicht anders handelte. 

Er griff in die Tafche und nahm ein Bud 

heraus. 

Dann blätterte er lange drin herum. 

Der Umfchlag ded Buches war aus Metall, 

und die Vertiefungen in Form von Rofetten 

und Giegeln waren mit Farbe und fleinen 

Steinen ausgefüllt. 

Endlich hatte er die Stelle gefunden, die er 

fuchte, und deutete darauf. 

Dad Kapitel hieß „Ibbur“, „die Seelen- 

fhmwängerung”, entzifferte ich. 

Dad große, in Gold und Rot ausgeführte 

Initial „I” nahm faft die Hälfte der ganzen 

Seite ein, die ich unmwillfürlich überflog, und 

war am Rande verlegt. 

Ich follte ed ausbeſſern. 

Das initial war nicht auf dad Pergament 

geklebt, wie ich es bisher in alten Büchern ge 

fehen, fchien vielmehr aus zwei Platten bünnen 
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Goldes zu beftehen, die im Mittelpunfte zu- 

fammengelötet waren und mit den Enden um 

die Ränder des Pergamentes griffen. 

Alfo mußte, wo der Buchftabe ftand, ein Loch 

in dad Blatt gefchnitten fein? 

MWenn dad der Fall war, mußte auf der 

nächften Seite das „I“ verkehrt ftehen? 

Ich blätterte um und fand meine Annahme 

beftätigt. 

Unwillkürlich las ich auch diefe Seite durch 

und die gegenüberliegende. 

Und ich lad weiter und weiter. 

Das Buch fpradh zu mir, wie der Traum 

fpricht, klarer nur und viel deutlicher. Und es 

rührte mein Herz an wie eine Frage. 

Worte ftrömten aus einem unfichtbaren Munde, 

wurden lebendig und famen auf mid) zu. Sie 

drehten fi) und wandten ſich vor mir wie bunt 

gefleidete Sklavinnen, fanten dann in den Bo, 

den oder verfchwanden wie fchillernder Dunft 

in der Luft und gaben der nädhften Raum. 

Jede hoffte eine fleine Weile, daß ich fie er 

wählen würde und auf den Anblid der Kom- 

menden verzichten. 
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Manche waren unter ihnen, die gingen pruns 

fend einher wie Pfauen, in fchimmernden Ge 

wändern, und ihre Schritte waren langfam und 

gemeffen. 

Manche wie Königinnen, doch gealtert und 

verlebt, die Augenlider gefärbt, — mit Dirnen» 

haftem Zug um den Mund und die Runzeln 

mit häßlicher Schminfe verbedt. 

Ich fah an ihnen vorbei und nach den fom- 

menden, und mein Blick glitt über lange Züge 

grauer Geftalten mit Gefichtern, fo gewoͤhnlich 

und ausdrucksarm, daß ed unmöglich, fchien, fie 

dem Gedächtnis einzuprägen. 

Dann bradıten fie ein Weib gefcdyleppt, das 

war fplitternadt und riefenhaft wie ein Era 

foloß. 

Ein Sefunde blieb dad Weib vor mir ftehen 

und beugte fidy nieder zu mir. 

Ihre Wimpern waren fo lang wie mein 

ganzer Körper, und fie deutete ftumm auf den 

Puls ihrer linken Hand. 

Der ſchlug wie ein Erdbeben, und ich fühlte, 

es war dad Leben einer ganzen Welt in ihr. 

Aus der Ferne rafte ein Korybantenzug heran. 
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Ein Mann und ein Weib umfchlangen fich. 

Ich fah fie von weitem fommen, und immer 

näher braufte der Zug. 

‘est hörte ich den hallenden Gefang ber Ber- 

zückten dicht vor mir, und meine Augen fuchten 

das verfchlungene Paar. 

Das aber hatte fi) verwandelt in eine ein- 

zige Geftalt und faß, halb männlich, halb weib- 

ih, — ein Hermaphrodit — auf einem Throne 

von Perlmutter. 

Und die Krone ded KHermaphroditen endete 

in ein Brett aud rotem Holz; darein hatte der 

Wurm der Zerftdrung geheimnisvolle Runen 

genagt. 

In einer Staubwolfe fam eilig hinterdrein 

getrappelt eine Herde Fleiner, blinder Schafe: 

die Futtertiere, die der gigantifche Zwitter in 

feinem Gefolge führte, feine Korybantenfchar 
am Leben zu erhalten. 

Zumweilen waren unter den ©eftalten, die 

aud dem unfichtbaren Munde ftrömten, etliche, 

die famen aus Gräbern, — Tücher vor dem 

Geſicht. 

Und blieben ſie vor mir ſtehen, ließen ſie 
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plöglich ihre Hüllen fallen und ftarrten mit 

Raubtieraugen hungrig auf mein Herz, daß ein 

eifiger Schreck mir ind Hirn fuhr und fid) mein 

Blut zurüditaute wie ein Strom, in den Feld 

blöde vom Himmel herniedergefallen find — 

plöglich und mitten in fein Bette. — 

Eine Frau fchwebte an mir vorbei. Sch 

fah ihr Antlig nicht, fie wandte ed ab, und 

fie trug einen Mantel aud fließenden Tränen. — 

Masfenzüge tanzten vorüber, lachten und 

fümmerten fid) nicht um mid). 

Nur ein Pierrot fieht fi) nachdenklich um 

nach mir und fehrt zurüd, Pflanzt fi) vor 

mich hin und blickt in mein Geficht hinein, ale 

fei e8 ein Spiegel. 

Er fchneidet fo ſeltſame Grimaffen, hebt und 

bewegt feine Arme, bald zögernd, bald blig- 

fchnell, daß ſich meiner ein gefpenftiger Trieb 

bemächtigt ihn nachzuahmen, mit den Augen zu 

zwinfern wie er, mit den Achfeln zu zuden und 

die Mundwinfel zu verziehen. 

Da ftoßen ihn ungeduldig nacdrängende 

Geftalten zur Seite, die alle vor meine Blicke 

wollen. 
Meyrint 3 
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Doch feines der Wefen hat Beftand. 

Gleitende Perlen find fie, auf eine Seiben- 

ſchnur gereiht, die einzelnen Töne nur einer 

Melodie, Die dem unfichtbaren Munde entftrömen. 

Das war fein Buch mehr, das zu mir fprad). 

Das war eine Stimme ine Stimme, bie 

etwas von mir wollte, was ich nicht begriff; 

wie fehr ich mich auch abmühte. Die mid 

quälte mit brennenden, unverftändlichen Fragen. 

Die Stimme aber, die diefe fichtbaren Worte 

redete, war abgeftorben und ohne Widerhall. 

Feder Laut, der in der Welt der Gegenwart 

erklingt, hat viele Echo8, mie jegliched Ding 

einen großen Schatten hat und viele kleine 

Schatten, doc, diefe Stimme hatte feine Echos 

mehr, — lange, lange fchon find fie wohl ver- 

weht und verflungen. — — — 

Und bis zu Ende hatte ich dad Buch gelefen 

und hielt ed noch in den Händen, da war mir, 

als hätte ich fuchend in meinem Gehirn ge 

blättert und nicht in einem Buchel — — 

Allee, was mir die Stimme gefagt, hatte 

ich, feir ich lebte, in mir getragen, nur verbedt 

war ed gewefen und vergeffen und hatte fich 
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vor meinem Denfen verftedt gehalten bid auf 

den heutigen Tag. — 

Ich blickte auf. 

Wo war der Mann, der mir das Bud) ger 

bracht hatte? 

Fortgegangen!? 

Wird er ed holen, wenn es fertig ift? 

Oder follte ich e8 ihm bringen? — 

Aber ich fonnte mich nicht erinnern, daß er 

gefagt hätte, wo er wohne. 

Ich wollte mir feine Erfcheinung ind Ge 

daͤchtnis zurüdrufen, doc, ed mißlang. 

Wie war er nur gefleidet geweſen? War er 

alt, war er jung? — Und welche Farben hatten 

fein Haar und fein Bart gehabt? 

Nichte, gar nichts mehr fonnte ich mir vor; 

ftellen. — Alle Bilder, die ich mir von ihm 

fhuf, zerrannen haltlog, noch ehe ich fie im 

Geiſte zufammenzufegen vermocht. 

Ich ſchloß die Augen und preßte die Hand 

auf die Lider, um einen winzigen Teil nur 

ſeines Bildniſſes zu erhaſchen. 

BR nichts. 
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Ich ftellte mich hin, mitten ind Zimmer, und 

blickte auf die Tür, wie ich ed getan — vorhin, 

als er gefommen war, und malte mir aus: jegt 

biegt er um die Ede, jest fchreitet er über den 

Ziegelfteinboden, lieſt jegt Draußen mein Tür 

fhild „Athanafiud Pernath“ und jest tritt er 

herein. 

Vergebens. 

Nicht die leiſeſte Spur einer Erinnerung, 

wie feine Geſtalt ausgeſehen, wollte in mir er- 

wachen. 

Ich fah das Buch auf dem Tifche liegen 

und wünfchte mir im Geiſte die Hand dazu, 

die es aus der Tafche gezogen und mir gereicht 

hatte, 

Nicht einmal, ob fie einen Handſchuh ge 

tragen, ob fie entblößt gewefen, ob jung oder 

runzlig, mit Ringen geſchmückt oder nicht, fonnte 

ich mic, entfinnen. 

Da fam mir ein feltfamer Einfall. 

Wie eine Eingebung war es, der man nicht 

widerftehen darf. 

Ich zog meinen Mantel an, feste meinen Hut 

auf und ging hinaus auf den Gang und bie 
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Treppen hinab. Dann fam id) langfam wieder 

jurüd in mein Zimmer. 

Langſam, ganz langfam, fo wie er, ale er 

gefommen war. Und wie ich die Tür öffnete, 

da fah ich, daß meine Kammer vol Dämme- 

rung lag. War ed denn nicht heller Tag noch 

gewefen, ald ich foeben hinausging? 

Wie lange mußte ich da gegrübelt haben, 

daß ich nicht bemerfte, wie fpät es ift! 

Und ich verfuchte den Unbekannten nachzus 

ahmen in Gang und Mienen und fonnte mid) 

an fie doch gar nicht erinnern. — 

Wie follte ed mir auch glücden, ihn nachzu⸗ 

ahmen, wenn ich feinen Anhaltspunft mehr 

hatte, wie er ausgefehen haben mochte. 

Aber ed fam anderd. Ganz andere, ale ich 

Dachte. 

Meine Haut, meine Musfeln, mein Körper 

erinnerten ſich plöglich, ohne es dem Gehirn zu 

verraten. Sie machten Bewegungen, die id) 

nicht wuͤnſchte und nicht beabfichtigte. 

Ald ob meine Glieder nicht mehr mir ge 

hörten! 

Mit einem Male war mein Gang tappend 
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und frembartig geworden, wie ich ein paar 

Schritte im Zimmer machte. 

Daß iſt der Gang eines Menfchen, der bes 

ſtaͤndig im Begriffe ift, vornüber zu fallen, fagte 

ich mir. 

Ja, ja, ja, fo war fein Gang! 

Ganz deutlich wußte ich: fo ift er. 

Id) trug ein fremdes, bartlofes Gefidyt mit 
hervorftehenden Backenknochen und ſchaute aus 
fhrägftehenden Augen. 

Ich fühlte ed und fonnte mich doch nicht 
fehen. 

Das ift nicht mein Geficht, wollte ich entfegt 
aufichreien, wollte e8 betaften, doch meine Hand 
folgte meinem Willen nicht und fenfte fich in 
die Taſche und holte ein Buch hervor. 

Ganz fo, wie er ed vorhin getan hatte. — 
Da plöglic, fige ich wieder ohne Hut, ohne 

Mantel, am Tifhe und bin ich. Ich, ich. 
Athanafius Pernath. 

Graufen und Entfegen fchüttelten mich, mein 
Herz rafte zum Zerfpringen, und ich fühlte: ge- 
fpenftifhe Finger, die foeben noch in meinem 
Gehirn umlergetafiet, haben von mir abgelaffen. 
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Noch fpürte ich im Hinterfopf die falten 

Spuren ihrer Berührung. — 

Nun wußte ich, wie der Fremde war, und id) 

hätte ihn wieder in mir fühlen fönnen, — jeden 

Augenblid — wenn ich nur gewollt hätte; aber 

fein Bild mir vorftellen, daß ich ed vor mir 

jehen würde Auge in Auge — bad vermochte 

ich nod, immer nicht und werde es auch nie 

fönnen. 

Er ift wie ein Negativ, eine unfichtbare Hohl⸗ 

form, erfannte ich, deren Linien ich nicht er- 

faffen fann — in die ich felber hineinfchlüpfen 

muß, wenn ich mir ihrer Geftalt und ihres Auss 

drudd im eigenen Ich bewußt werden will — — 

An der Schublade meines Tifches ftand eine 

eiferne Kaflette; — in diefe wollte ich dad Bud) 

fperren und erft, bis der Zuftand der geiftigen 

Krankheit von mir gewichen fein würde, wollte 

ich es wieder hervorholen und an die Ausbeffe- 

rung des zerbrochenen Initialen „J' gehen. 

Und ich nahm das Buch vom Tiſch. 

Da war mir, ald hätte ich ed gar nicht ans 

gefaßt; ich griff Die Kaffette an: dasfelbe Ge- 

fühl, Als müßte das Taftempfinden eine lange, 
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lange Strede vol tiefer Dunkelheit durchlaufen, 

ehe e8 in meinem Bewußtfein mündete, als feien 

die Dinge durch eine jahresgroße Zeitfchicht von 

mir entfernt und gehörten einer Bergangenheit 

an, die längft an mir vorübergezogen! 

Die Stimme, die nady mir fuchend in der 

Finſternis frei, um midy mit dem fettigen 

Stein zu quälen, ift an mir vorbeigefommen 

und hat mid) nidyt gefehen. Und ich weiß, 

daß fie aus dem Reiche des Schlafed ftammt. 

Aber was ich erlebt, dad war wirfliches Les 

ben, — darum fonnte fie mich nicht fehen und 

fucht vergeblich nad) mir, fühle id). 



Prag 

Neben mir ftand der Student Charouſek, den 

Kragen feines dünnen, fadenfcheinigen Über- 
ziehers aufgefchlagen, und ich hörte, wie ihm 

vor Kälte die Zähne aufeinanderfchlugen. 

Er fann ſich den Tod holen in dieſem zugigen, 

eifigen Torbogen, fagte ich mir, und ich forderte 

ihn auf, mit hinüber in meine Wohnung zu 

fommen. 

Er aber lehnte ab. 

„Sch danke Ihnen, Meifter Pernath,” murs 

melte er fröftelnd, „leider habe ich nicht mehr 

foviel Zeit übrig; — ich muß eilende in die 

Stadt. — Auch würden wir bid auf die Haut 

naß, wenn wir jegt auf die Gaſſe treten wollten 

— fchon nad wenigen Schritten! — — Der 

Plagregen will nicht ſchwächer werden!” 

Die Wafferfchauer fegten über die Dächer 

hin und liefen an den Gefichtern der Käufer 

herunter wie ein Tränenftrom. 
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Wenn ich den Kopf ein wenig vorbog, fonnte 

ih) da drüben im vierten Stod mein Fenfter 

fehen, dad, vom Regen überriefelt, ausfah, 

als feien feine Scheiben aufgeweicdht, — uns 

durchfichtig und höderig geworden wie Haufen- 

blafe. | 

Ein gelber Schmugbad; floß die Gaſſe herab, 

und der Torbogen füllte ſich mit Borübergehen- 

den, die alle dad Nachlaflen des Unwetters ab- 

warten wollten. 

„Dort jchwimmt ein Brautbufett”, fagte plöß- 

lid) Charoufef und deutete auf einen Strauß 

aus welfen Myrten, der in dem Schmußwaffer 

vorbeigetrieben fan. 

Darüber lachte jemand hinter und laut auf. 

Als ich mid) umdrehte, fah ich, daß es ein 

alter, vornehm gefleideter Kerr mit weißem 

Haar und einem aufgedunfenen, frötenartigen 

Geficht geweſen war. 

Charoufef blickte ebenfalld einen Augenblid 

zurüc und brummte etwas vor ſich hin. 

Unangenehmesd ging von dem Alten aus; — 

ich wandte meine Aufmerffamfeit von ihm ab 

und mufterte die mißfarbigen Käufer, die da 
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vor meinen Augen wie verdroffene alte Tiere 

im Regen nebeneinander hodten. 

Wie unheimlidy und verkommen fie alle aus 

fahen! 

Ohne Überlegung hingebaut fanden fie da, 
wie Unfraut, dad aud dem Boden dringt. 

An eine niedrige, gelbe Steinmauer, den eins 

zigen flandhaltenden Überreft eines früheren, 
langgeftredten Gebäudes hat man fie angelehnt 

— vor zwei, drei Jahrhunderten, wie ed eben 

fam, ohne Rückſicht auf die übrigen zu nehmen. 

Dort ein halbes, fchiefwinfliged Haus mit zus 

rücdfpringender Stirn; — ein andred daneben: 

vorftehend wie ein Edzahn. 

Unter dem trüben Himmel fahen fie aus, als 

lägen fie im Schlaf, und man fpürte nichte von 

dem tüdifchen, feindfeligen Leben, das zumeilen 

von ihnen ausftrahlt, wenn der Nebel der Herbft- 

abende in den Gaflen liegt und ihr leifes, faum 

merfliched Mienenfpiel verbergen hilft. 

In dem Menfchenalter, dad ich nun hier 

wohne, hat ſich der Eindrud in mir feftgefegt, 

den ich nicht loswerden fann, ald ob es gewifje 

Stunden ded Nachts und im früheften Morgen» 
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grauen für fie gäbe, mo fie erregt eine lautlofe, 

geheimnisvolle Beratung pflegen. Und mandys 

mal fährt da ein ſchwaches Beben durch ihre 

Mauern, das fi nicht erflären läßt, Geräufche 

laufen über ihre Dächer und fallen in den Ve 

genrinnen nieder, — und wir nehmen fie mit 

ftumpfen Sinnen achtlos hin, ohne nad) ihrer 

Urfache zu forfchen. 

Dft träumte mir, ich hätte dieſe Käufer be- 

laufcht in ihrem fpufhaften Treiben und mit 

angftuollem Staunen erfahren, daß fie die heim» 

lichen, eigentlichen Herren der Gaſſe feien, fid) 

ihred Lebens und Fühlend entäußern und eg 

wieder an fich ziehen fünnen, — ed tagsüber 

den Bewohnern, die hier haufen, borgen, um 

ed in fommender Nacht mit Wucherzinfen mies 

der zurüczufordern. 

Und laffe ich die feltfamen Menfchen, die in 

ihnen wohnen wie Schemen, wie Wefen — nicht 

von Müttern geboren, — die in ihrem Denfen 

und Tun wie aus Stüden wahllos zufammen» 

gefügt fcheinen, im Geifte an mir vorüberziehen, 

fo bin ich mehr denn je geneigt zu glauben, daß 

ſolche Träume in ſich dunkle Wahrheiten bergen, 
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die mir im Wachfein nur noch wie Eindrüde 

von farbigen Märchen in der Seele fortglimmen. 

Dann wacht in mir heimlich die Sage von 

dem gefpenftifchen Golem, jenem fünftlichen 

Menfchen, wieder auf, den einft hier im Ghetto 

ein fabbalafundiger Rabbiner aus dem Ele 

mente formte und ihn zu einem gedanfenlofen 

automatifchen Dafein berief, indem er ihm ein 

magifche® Zahlenwort hinter die Zähne fchob. 

Und wie jener Golem zu einem Lehmbild in 

derfelben Sekunde erftarrte, in der die geheime 

Silbe des Lebend aus feinem Munde genom- 

men ward, fo müßten auch, dünft mich, alle 

diefe Menfchen entfeelt in einem Augenblid 

zufammenfallen, löſchte man irgendeinen win» 

zigen Begriff, ein nebenfächliched Streben, viel- 

leicht eine zwedlofe Gewohnheit bei dem einen, 

bei einem andern gar nur ein bumpfed Warten 

auf etwas gänzlidy Unbeftimmtes, Haltlofed — 

in ihrem Hirn aus. 

Was ift dabei für ein immerwährendes, ſchreck⸗ 

hafted Lauern in diefen Gefchöpfen! 

Niemals fieht man fie arbeiten, diefe Men- 

fchen, und dennoch find fie früh beim erften 
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Leuchten des Morgens wach und warten mit 

angehaltenem Atem — wie auf ein Opfer, das 

doch nie fommt. 

Und hat es wirflid,) einmal den Anfchein, als 

träte jemand in ihr Bereich, irgendein Wehr: 

Iofer, an dem fie ſich bereichern fünnten, dann 

fällt plöglid, eine lähmende Angft über fie her, 

fheucht fie in ihre Winkel zurüd und läßt fie 

von jeglichem Vorhaben zitternd abftehen. 

Niemand fcheint ſchwach genug, daß ihnen 

noch fo viel Mut bliebe, fid) feiner zu bemäd)- 

tigen. 

„Entartete, zahnlofe NRaubtiere, von denen 

die Kraft und die Waffe genommen ift“, fagte 

Charoufef zögernd und fah mid an. — 

Wie konnte er wiffen, woran ich dachte? — 

So ftarf facht man zuweilen feine Gedanfen 

an, daß fie imftande find, auf das Gehirn bes 

Nebenftehenden überzufpringen wie fprühende 

Funken, fühlte ich. 

„— — — wovon fie nur leben mögen?“ fagte 

ich nach einer Weile. 

„Leben? Wovon? Mancher unter ihnen ift 

ein Millionär!“ | 
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Ich blickte Charoufef an. Was fonnte er da- 

mit meinen! 

Der Student aber ſchwieg und fah nad) den 

Wolfen. 

Für einen Augenblid hatte das Stimmenge- 

murmel in dem Zorbogen geftodt und man 

hörte bloß das Zifchen ded Regens. 

Was er nur bamit fagen will: „Mandyer 

unter ihnen ift ein Millionär!?“ 

Wieder war ed, ald hätte Charouſek meine 

Gedanken erraten. 

Er wies nad) dem Trödlerladen neben ung, 

an dem dad Wafler den Roſt des Eifengerüm- 

pels in fließenden, braunroten Pfügen vorbei» 

fpülte. 

„Aaron Waflertrum! Er zum Beifpiel ift 

Millionär, — faft ein Drittel der Judenſtadt 

ift fein Befig. Wiflen fie ed denn nidyt, Herr 

Pernath?!“ 

Mir blieb förmlich der Atem im Mund ſtecken. 

„Aaron Waflertrum! Der Trödler Aaron Waffer- 

trum Millionär?!” 

„Dh, ich kenne ihn genau“, fuhr Charouſek 

verbiffen fort, und ald hätte er nur darauf ge 
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wartet, daß ic) ihn frage. „Ich kannte auch 

feinen Sohn, den Dr. Waſſory. Haben Sie 

nie von ihm gehört? Von Dr. Waflory dem — 

berühmten — Augenarzt? — Bor einem Jahr 

noch hat die ganze Stadt begeiftert von ihm ge- 

fprochen, — von dem großen — — Gelehrten. 

Niemand wußte damald, daß er feinen Namen 

abgelegt und früher Waffertrum geheißen. — 

Er fpielte fi) gerne auf den weltabgewandten 

Mann der Wiffenfchaft, und wenn einmal auf 

Herkunft die Rede fam, warf er befcheiden und 

tiefbewegt fo mit halben Worten hin, daß fein 

Bater noch aus dem Ghetto ſtamme, — fid) aus 

den niedrigften Anfängen heraus unter Kummer 

aller Art und unfäglichen Sorgen empor and 

Licht habe arbeiten müffen. 

Fa! Unter Kummer und Sorgen! 

Unter weffen Kummer und unfäglidyen Sor- 

gen aber und mit welchen Mitteln, das hat er 

nicht dazu gefagt! 

Ich aber weiß, was es mit dem Ghetto für 

eine Bewandtnis hat!" Charouſek faßte meinen 

Arm und fchüttelte ihn heftig. 

„Meifter Pernath, ich bin fo arm, daß id) ed 
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felbft faum mehr begreife; ich) muß halb nadt 

gehen wie ein Bagabund, fehen Sie her, und 

id) bin doch Student der Medizin, — bin doch 

ein gebildeter Menfch!“ 

Er riß feinen Überzieher auf und ich fah zu 
meinem Entfegen, daß er weder Hemd nod) 

Rod anhatte und den Mantel über der nadten 

Haut trug. 

„Und fo arm war id) bereits, ale ic) dieſe Beftie, 

diefen allmächtigen, angefehenen Dr. Waffory zu 

Fall brachte, — und noch heute ahnt feiner, daß 

ich, ic) der eigentliche Urheber war. 

Man meint in der Stadt, ein gewifler Dr. Sa⸗ 

violi fei ed gewefen, der feine Praftifen and 

Tageslicht gezogen und ihn dann zum Selbft- 

mord getrieben hat. — Dr. Savioli war nichts 

ald mein Werkzeug! fage ich Ihnen. Ich 

allein habe den Plan erdacht und das Mate- 

rial zufammengetragen, habe die Beweiſe ge 

liefert und leiſe und unmerfli Stein um 

Stein in dem Gebäude Dr. Waſſorys gelodert, 

bis der Zuftand erreicht war, wo fein Geld 

der Erde, feine Lift des Ghetto mehr vermodht 

hätten, den Zufammenbruch, zu dem es nur 
Meyrint 4 49 



noch eines unmerflicyen Anftoßes bedurfte, ab» 

zuwenden. 

Wiſſen Sie, fo — ſo wie man Schad) fpielt. 

Gerade fo wie man Schady fpielt. 

Und niemand weiß, daß ich es war! 

Den Trödler Aaron Waflertrum, den läßt 

wohl mand;mal eine furchtbare Ahnung nidyt 

fchlafen, daß einer, den er nicht fennt, der 

immer in feiner Nähe ift und den er doch nicht 

faffen fann, — ein anderer ald Dr. Savioli — 

die Hand im Spiele gehabt haben müſſe. 

Wiewohl Waflertrum einer von jenen ift, 

deren Augen durch Mauern zu ſchauen vermö- 

gen, fo faßt er ed doch nicht, daß es Gehirne 

gibt, die auszurechnen imftande find, wie man 

mit langen, unfichtbaren, vergifteten Nadeln 

durch ſolche Mauern ftechen fann, an Quadern, 

an Gold und Ebdelfteinen vorbei, um die vers 

borgene Lebendader zu treffen.“ 

Und Charouſek fchlug ſich vor die Stirn und 

lachte wild. 

„Aaron Waffertrum wird es bald erfahren; 

genau an dem Tage, an dem er Dr. Sapvioli 

an den Hald will! Genau an demſelben Tage! 
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Auch diefe Schadypartie habe ich ausgerechnet 

bis zum legten Zug. — Diedmal wird es ein 

Königsläufergambit fein. Da gibt ed feinen 

einzigen Zug bis zum bittern Ende, gegen den 

ich nicht eine verderblicdye Entgegnung wüßte, 

Wer ſich mit mir in ein foldyes Königsläufer- 

gambit einläßt, der hängt in der Luft, fage ich 

Ihnen, wie eine hilflofe Marionette an feinen 

Fäden, — an Fäden, die ich zupfe, — hören 

Sie wohl, die ich zupfe, und mit deſſen freiem 

Willen iſt's dahin.” 

Der Student redete wie im Fieber, und ic) 

fah ihm entfegt ind Geficht. 

„Was haben Ihnen Waffertrum und fein 

Sohn denn getan, daß Sie fo voll Haß find?“ 

Charoufef wehrte heftig ab: 

„Laflen wir das — fragen Sie lieber, was 

Dr. Waſſory den Hals gebrochen hat! — Oder 

wünfchen Sie, daß wir ein andre Mal darüber 

fprehen? — Der Regen hat nachgelaffen. Biel- 

leicht wollen Sie nad Haufe gehen?“ 

Er fenfte feine Stimme, wie jemand, der plöß- 

lich ganz ruhig wird. Ich fchürtelte den Kopf. 

„Haben Sie jemald gehört, wie man heutzu- 
40 
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tage den grünen Star heilt! — Nicht? — So 

muß ich Ihnen das deutlich machen, damit Sie 

alles genau verftehen, Meifter Pernath! 

Hören Sie zu: Der ‚grüne Star‘ alfo ift eine 

bösartige Erfranfung des Augeninnern, die mit 

Erblinden endet, und es gibt nur ein Mittel, 

dem Fortfchreiten des Übel Einhalt zu tun, 
nämlid) die fogenannte Iridektomie, die darin 

beiteht, daß man aus der Regenbogenhaut des 

Auges ein keilförmiges Stüdchen herauszwidt. 

Die unvermeidlichen Folgen davon find wohl 

greuliche Blendungserfcheinungen, die fürd ganze 

Leben bleiben; der Prozeß des Erblindens je 

doc, ift meiftend aufgehalten. 

Mit der Diagnofe ded grünen Stars hat ed 

aber eine eigene Bewandtnis. 

Es gibt nämlich Zeiten, befondersd bei Beginn 

der Krankheit, wo die deutlichften Symptome 

fcheinbar ganz zurüdtreten, und in folchen Fällen 

darf ein Arzt, obwohl er feine Spur einer 

Krankheit finden fann, dennod) niemald mit 

Beftimnitheit fagen, daß fein Vorgänger, der 

andrer Meinung gemwejen, fid) notwendigerweife 

geirrt haben müffe. 
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Hat aber einmal die erwähnte Iridektomie, 

die ſich natürlich genau fo an einem gefuns 

den Auge wie an einem franfen ausführen läßt, 

ftattgefunden, fo fann man unmöglich mehr 

feftftellen, ob früher wirklich grüner Star vor 

gelegen hat oder nidht. 

Und auf diefe und noch andere Umſtände 

hatte Dr. Waſſory einen fcheußlichen Plan auf- 

gebaut. 

Unzählige Male — befonderd an Frauen — 

fonftatierte er grünen Star, wo harmlofe Seh. 

ftörungen vorlagen, nur um zu einer Operation 

zu fommen, die ihm feine Mühe machte und 

viel Geld eintrug. 

Da endlidy hatte er vollfommen Wehrlofe 

in der Hand; da gehörte zum Augplündern 

auch feine Spur von Mut mehr! 

Selen Sie, Meifter Pernath, da war das 

degenerierte Raubtier in jene Lebendbedingungen 

verfegt, wo ed auch ohne Waffe und Kraft fein 

Opfer zerfleifchen konnte. 

Ohne etwas aufs Spiel zu ſetzen! — Be 

greifen Sie?! Ohne das geringſte wagen zu 

müſſen! 
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Durdy eine Menge fauler Veröffentlichungen 

im Fachblättern hatte fih Dr. Waflory in den 

Ruf eined hervorragenden Spezialiften zu fegen 

verftanden und fogar feinen Kollegen, die viel 

zu arglos und anftändig waren, um ihn zu 

durchſchauen, Sand in die Augen zu freuen 

gewußt. 

Ein Strom von Patienten, die alle bei ihm 

Hilfe fuchten, war die natürliche Folge. 

Kam nun jemand mit geringfügigen Seh- 

ftörungen zu ihm und ließ ſich unterfuchen, fo 

ging Dr. Waffory fofort mit tüdifcher Plans 

mäßigfeit zu Werfe. 

Zuerft ftelte er das übliche Kranfenverhör 

an, notierte aber gefchict immer nur, um für 

alle Fälle fpäter gedeckt zu fein, jene Antworten, 

die eine Deutung auf grünen Star zuließen. 

Und vorfihtig fondierte er, ob nicht ſchon 

eine frühere Diagnofe vorläge. 

Geſprächsweiſe ließ er einfließen, daß ein 

dringender Ruf aus dem Auslande behufs 

wichtiger, wiffenfchaftlicher Maßnahmen an ihn 

ergangen fei und er daher fchon morgen vers 

reifen müſſe. — 
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Bei der Augenfpiegelung mit eleftriichen Licht 

ftrahlen, die er fodann vornahm, bereitete er 

dem Kranfen abfichtlich fo viel Schmerzen wie 

möglid). 

Alles mit Borbedacht! Alles mit Borbedacht! 

Wenn das Berhör vorüber und die übliche 

bange Frage des Patienten, ob Grund zur Be- 

fürchtung vorhanden fei, erfolgt war, da tat 

Waſſory feinen erften Schachzug. 

Er feste fi) dem Kranfen gegenüber, ließ 

eine Minute verftreichen und ſprach dann ge 

meflen und mit fonorer Stimme den Sat: 

„Erblindung beider Augen ift bereitd in der 

alfernächften Zeit wohl unvermeidlich!" 

Die Szene, die naturgemäß folgte, war ent 

ſetzlich. | 
Dft fielen die Leute in Ohnmacht, weinten 

und fihrien und warfen fi) in wilder Ber 

zweiflung zu Boden. 

Das Augenlicdyt verlieren, heißt alles ver- 

lieren. | 

Und wenn der wiederum üblihe Moment 

eintrat, wo dad arme Opfer die Knie Dr. Waf- 
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ſorys umflammerte und flehte, ob ed denn auf 

Gotted Erde gar feine Hilfe mehr gäbe, da 

tat die Beftie den zweiten Schachzug und vers 

wandelte fich felbft in jenen — Gott, der helfen 

fonnte! 

Alles, alles in der Welt ift wie ein Schach. 

fpiel, Meifter Pernath! — 

Scyleunigfte Operation, fagte Dr. Waflory 

dann nachdenklich, fei das einzige, was viel 

leicht Rettung bringen fünne, und mit einer 

wilden, gierigen Eitelfeit, die plöglich über ihn 

fam, erging er ſich mit einem Redeſchwall in 

weitfchweifigen Ausmalen dieſes und jenes 

Falles, die alle mit dem vorliegenden eine un- 

gemein große Ähnlichkeit gehabt hätten, — wie 
unzählige Kranfe ihm allein die Erhaltung des 

Augenlichts verdanften und dergleichen mehr. 

Er ſchwelgte förmlidy in dem Gefühl, für 

eine Art höheren Wefend gehalten zu werden, 

in deſſen Hände das Wohl und Wehe feines 

Mitmenfchen gelegt ift. 

Das hilflofe Opfer aber faß, das Herz voll 

brennender Fragen, gebrochen vor ihm, Angft- 

fchweiß auf der Stirne, und wagte ihm nidyt 
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einmal in die Rede zu fallen, aus Furcht: 

ihn — den einzigen, der noch Hilfe bringen 

fonnte — zu erzürnen. 

Und mit den Worten, daß er zur Operation 

leider erft in einigen Monaten ſchreiten fünne, 

wenn er von feiner Reiſe wieder zurüd fei, 

ſchloß Dr. Waflory feine Rede. 

Hoffentlid — man folle in folhen Fällen 

immer dad Befte hoffen — fei e8 da nicht zu 

fpät, fagte er. 

Natürlich fprangen dann die Rranfen entfegt 

auf, erflärten, daß fie unter gar feinen lim- 

ftänden auch nur einen Tag länger warten 

wollten, und baten flehentlid um Rat, wer von 

den andern Augenärzten in der Stadt fonft 

wohl ald Operateur in Betracht fäme. 

Da war der Augenblid gefommen, wo Dr. Waf- 

fory den entfcheidenden Schlag führte. 

Er ging in tiefem Nachdenfen auf und ab, 

legte feine Stirn in Falten ded Gramd und 

lifpelte fchließlich befümmert, ein Eingriff ſeitens 

eined andern Arztes bedinge leider eine aber- 

malige Befpiegelung des Auges mit eleftrifchem 

Licht, und das müfle — der Patient wiſſe ja 
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felbft, wie fehmerzhaft es fei — wegen der 

blendenden Strahlen geradezu verhängnisvoll 

wirfen. 

Ein andrer Arzt alfo, ganz abgefehen davon, 

daß fo mandyem von ihnen gerade in der 

Frideftomie die nötige Übung fehle — dürfe, 
eben weil er wiederum von neuem unterfuchen 

müffe, gar nicht vor Ablauf längerer Zeit, bie 

fid) die Sehnerven wieder erholt hätten, zu 

einem chirurgifchen Eingriff fchreiten.” 

Charouſek ballte die Fäufte. 

„Das nennen wir in der Schachfprache ‚Zug- 

zwang‘, lieber Meifter Pernath! — — Was 

weiter folgte, war wiederum Zugzwang, — ein 

erzwungener Zug nach dem andern. 

Halb wahnfinnig vor Berzweiflung befchwor 

nun der Patient den Dr. Waflory, er möge 

doch Erbarmen haben, einen Tag nur feine 

Abreife verfchieben und die Operation felber 

vornehmen. — Es handle fi) doch um mehr 

noch ald um fchnellen Tod, die grauenhafte, 

folternde Angft, jeden Augenblid erblinden zu 

müffen, fei ja das Schredlichfte, was ed geben 

könne. | 
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Und je mehr das Scheufal fid) fträubte und 

jammerte: ein Auffchub feiner Reife fünne ihm 

unabfehbaren Schaden bringen, deſto höhere 

Summen boten freiwillig die Kranfen. 

Schien ſchließlich die Summe Dr. Waſſory 

hoch genug, gab er nad) und fügte bereitd am 

felben Tage, ehe nody ein Zufall feinen Plan 

aufdeden fonnte, den Bedauernswerten an bei- 

den gefunden Augen jenen unheilbaren Schaden 

zu, jenes immerwährende Gefühl des Geblendet- 

feind, das das Leben zu ftetiger Qual geftalten 

mußte, die Spuren des Schurfenftreicdyes aber 

ein für allemal vermwifchte. 

Durch ſolche Operationen an gefunden Augen 

vermehrte Dr. Waffory nicht nur feinen Ruhm 

und feinen Ruf ald unvergleichlicher Arzt, dem 

ed noch jedesmal gelungen fei, die drohende Er- 

blindung aufzuhalten, — es befriedigte gleidy 

zeitig feine maßlofe Geldgier und fröhnte feiner 

Eitelfeit, wenn die ahnungslofen, an Körper 

und Vermögen gefchädigten Opfer zu ihm wie 

zu einem Helfer auffahen und ihn als Retter 

prieſen. 

Nur ein Menſch, der mit allen Faſern im 
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Ghetto und feinen zahllofen, unfcheinbaren 

jedody unüberwindlichen Hilfsquellen wurzelte 

und von Kindheit an gelernt hat auf der Lauer 

zu liegen wie eine Spinne, der jeden Menfchen 

in der Stadt fannte und bis ind kleinſte feine 

Beziehungen und Vermögensverhältniffe erriet 

und durchfchaute, — nur ein folder — „Halb⸗ 

hellfehender” möchte man es beinahe nennen, — 

fonnte jahrelang derartige Scheußlicdyfeiten ver: 

üben. 

Und wäre ich nicht gewefen, bis heute triebe er 

fein Handwerk noch, würde es bis ind hohe Alter 

weiter betrieben haben, um fchließlich ald ehr: 

würdiger Patriarch im Kreiſe feiner Lieben, ans 

getan mit hohen Ehren, fünftigen Gefchlechtern 

ein Teuchtendes Vorbild, feinen Lebensabend zu 

genießen, bis — bis endlich auch über ihn das 

große Verrecken hinweggezogen wäre. 

Ich aber wuchs ebenfalld im Ghetto auf, und 

auch mein Blut ift mit jener Atmofphäre hölli- 

fcher Lift gefättigt, und fo vermochte ich ihn zu 

Hall zu bringen, — fo wie die Unfichtbaren 

einen Menfchen zu Fall bringen, — wie aus 

heiterm Himmel heraus ein Blig trifft. 
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Dr. Savioli, ein junger deutfcher Arzt, hat 

das Berdienft der Entlarvung, — ihn fchob id) 

vor und häufte Beweis auf Beweis, bie der 

Tag anbrach, wo der Staatdanwalt feine Hand 

nad Dr. Waflory ausſtreckte. 

Da beging die Beftie Selbftmord! — Ge 

fegnet fei die Stunde! 

Als. hätte mein Doppelgänger neben ihm ge- 

ftanden und ihm die Hand geführt, nahm er 

fi) das Leben mit jener Phiole Amylnitrit, Die 

ich abfichtlich in feinem Ordinationdzimmer bei 

der Gelegenheit hatte ftehen lafjen, ald ic, felbft 

ihn einmal verleitet, auch an mir die falfche 

Diagnofe des grünen Stars zu ftellen, — ab- 

fihtlidy und mit dem glühenden Wunfche, daß 

es dieſes Ampylnitrit fein möchte, das ihm den 

legten Stoß geben follte. 

Der Gehirnſchlag hätte ihn getroffen, hieß es 

in der Stadt. 

Amylnitrit tötet, eingeatmet, wie Gehirnfchlag. 

Aber lange konnte das Gerücht nicht aufredyt 

erhalten werden.” 
— — — — — — — — — — — — — — 

Charouſek ſtarrte plötzlich geiſtesabweſend, als 
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habe er fi in ein tiefes Problem verloren, 

vor ſich hin, dann zuckte er mit der Achfel nad, 

der Richtung, wo Aaron Waffertrums Trödler- 

laden lag. 

„Jetzt ift er allein,“ murmelte er, „ganz allein 

mit feiner Gier und — und — und mit ber 

Wachspuppe!“ 

Mir ſchlug das Herz bis zum Hals. 

Ich ſah Charouſek voll Entſetzen an. 

War er wahnſinnig? Es mußten Fieberphan- 

tafien fein, die ihn dieſe Dinge erfinden ließen. 

Gewiß, gewiß! Er hat alles erfunden, ge 

träumt! 

Es fann nicht wahr fein, was er da über 

den Augenarzt Grauenhafted erzählt hat. Er ift 

ſchwindſüchtig, und die Fieber ded Todes krei— 

fen in feinem Hirn. 

Und id) wollte ihn mit ein paar fcherzenden 

Worten beruhigen, feine Gedanfen in eine 

freundliche Richtung lenken. 

Da fuhr, noch ehe ich die Worte fand, wie 

ein Blig in meine Erinnerung das Gefidht 

Waffertrumd mit der gefpaltenen Oberlippe, 
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wie ed damals in mein Zimmer mit runden 

Fiſchaugen durch die aufgerifiene Tür herein- 

gefchaut hatte, 

Dr. Saviolil Dr. Savioli! — ja, ja, fo war 

aud) der Name des jungen Mannes gewefen, den 

mir der Marionettenfpieler Zwafh flüfternd an- 

vertraut ald den ded vornehmen Zimmerherrn, 

der von ihm das Atelier gemietet hatte. 

Dr. Savioli! — Wie ein Schrei tauchte es 

in meinem Innern auf. Eine Reihe nebel- 

hafter Bilder zudte durch meinen Geift, jagte 

ſich mit fchredhaften Vermutungen, die auf mid) 

einftürmten. 

Ich wollte Charouſek fragen, ihm voll Angft 

raſch alled erzählen, was id, damals erlebt, da 

fah ich, daß ein heftiger Huftenanfall fidy feiner 

bemädtigt hatte und ihn faft ummwarf. Sc) 

fonnte nur noch unterfcheiden, wie er ſich müh- 

fam mit den Händen an der Mauer ftügend in 

den Regen hinaustappte und mir einen flüch- 

tigen Gruß zunidte. 

Sa, ja, er hat recht, er fprady nicht im Fie- 

ber, — fühlte ich, — das unfaßbare Gefpenft 

des Verbrechens iſt ed, das durch diefe Gafjen 
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fchleiht Tag und Nacht und fich zu verkörpern 

ſucht. 

Es liegt in der Luft, und wir ſehen es nicht. 

Plötzlich ſchlägt es fich nieder in einer Men- 

fchenfeele, — wir ahnen es nicht, — da, dort, 

und ehe wir es faflen fünnen, ift es geftaltlog 

geworden und alled längft vorüber. 

Und nur noch dunfle Worte über irgendein 

entfegliched Gefchehnid fommen an uns heran. 

Mit einem Schlage begriff ich diefe rätjel- 

haften Gefchöpfe, die ringe um mid) wohnten, 

in ihrem innerften Wefen: fie treiben willenlos 

durchs Dafein von einem unfichtbaren magne- 

tifchen Strom belebt — — fo, wie vorhin das 

Brautbufett in dem ſchmutzigen Rinnfal vorüber- 

ſchwamm. 

Mir war, als ſtarrten die Häuſer alle mit tücki— 

ſchen Gefichtern voll namenloſer Bosheit auf 

mich herüber, — die Tore: aufgeriſſene ſchwarze 

Mäuler, aus denen die Zungen ausgefault waren, 

— Rachen, die jeden Augenblid einen gellenden 

Schrei ausftoßen konnten, fo gellend und haß— 

erfüllt, daß es und bis ind Innerfte erfchreden 

müßte. 
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Was hatte zum Schluß noch der Student 

über den Tröbdler gefagt? — Ich flüfterte mir 

feine Worte vor: — Aaron Waffertrum fei jest 

allein mit feiner Gier und — — feiner Wachs⸗ 

puppe. 

Was fann er nur mit der Wachöpuppe ges 

meint haben? 

Es muß ein Gleichnis gewefen fein, befchmwich» 

tigte ic) mich, — eines jener franfhaften Gleich—⸗ 

niffe, mit denen er einen zu überfallen pflegt, 

die man nicht verfteht, und die einen, wenn fie 

fpäter unerwartet fichtbarlich werden, fo tief er- 

ſchrecken können wie Dinge von ungemwohnter 

Form, auf die plöglich ein greller Lichtſtreif fällt. 

Ich holte tief Atem, um mich zu beruhigen 

und den furdhtbaren Eindrud, den mir Charou⸗ 

ſeks Erzählung verurfacht hatte, abzufchütteln. 

Ich fah die Leute genauer an, die mit mir in 

dem Hausflur warteten: Neben mir ftand jegt 

der dicke Alte. Derfelbe, der vorhin fo wider 

lich gelacht hatte, 

Er hatte einen fchwarzen Gehrod an und Hand» 

ſchuhe und ftarrte mit vorquellenden Augen uns 

verwandtauf den Torbogended Haufesgegenüber. 
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Sein glattrafierted Gefidyt mit den breiten, 

gemeinen Zügen zudte vor Erregung. 

Unwillfürlidy folgte ich feinen Blicken und be- 

merfte, daß fie wie gebannt an der rothaarigen 

Roſina hingen, die drüben jenfeitd der Gaffe 

ftand, ihr immerwährendes Lächeln um die Lippen. 

Der Alte war bemüht, ihr Zeichen zu geben, 

und id) fah, daß fie e8 wohl wußte, aber ſich 

benahm, als verftünde fie nidht. 

Endlich hielt es der Alte nicht länger aus, 

watete auf den Fußfpigen hinüber und hüpfte mit 

lächerlicher Elaftizität wie ein großer fchwarzer 

Gummiball über die Pfügen. 

Man fchien ihn zu fennen, denn ich hörte 

allerhand Gloſſen fallen, die darauf hinzielten. 

Ein Strolch hinter mir, ein rotes, geſtricktes 

Tuch um den Hals, mit blauer Milttärmüge, 

die Virginia hinter dem Ohr, machte mit grin- 

fendem Mund Anfpielungen, die ich nicht ver- 

ftand. 

Ich begriff nur, daß fie den Alten in der 

Yudenftadt den „Freimaurer” nannten und in 

ihrer Sprache mit diefem Spignamen jemand 

bezeichnen wollten, der fih an halbwüchfigen 
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Mädchen zu vergehen pflegt, aber durch intime 

Beziehungen zur Polizei vor jeder Strafe ficher 

it. — — — 

Dann waren das Gefiht Rofinad und der 

Alte drüben im Dunfel ded Hausflures vers 

ſchwunden. 

* 
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Punſch 

Wir hatten das Fenſter geöffnet, um den 

Tabakrauch aus meinem kleinen Zimmer ſtrö— 

men zu laſſen. 

Der kalte Nachtwind blies herein und wehte 

an die zottigen Mäntel, die an der Türe hingen, 

daß fie leife hin und her ſchwankten. 

„Prokops würdige Haupteszierde möchte am 

liebften davonfliegen”, fagte Zwakh und deutete 

auf ded Mufiferd großen Schlapphut, ber die 

breite Krempe bewegte wie ſchwarze Flügel. 

Fofua Prokop zwinferte Tuftig mit den Augen» 

lidern. 

„Sr will," fagte er, „er will wahrfdyein- 
lich — —“ 

„Er will zum ‚Loifitfchef‘ zur Tanzmuſik“, 

nahm ihm Briedlander das Wort vorweg. 

Profop lachte und fchlug mit der Hand ben 

Takt zu den Klängen, die die dünne Winterluft 

her über die Dächer trug. 
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Dann nahm er meine alte, zerbrochene Gis 

tarre von der Wand, tat, ald zupfe er die zer 

brochenen Saiten und fang mit freifchendem 

Falſett und gefpreizter Betonung in Rotwelfch 

ein wunberliches Lied: 

„An Bein⸗del von Ei⸗ſen 

recht alt 

„An Stranszen net gar 

a fo falt 

„Meffinung, a’ Räucherl 

und Rohn 

„und immerrr nurr pußsen — — — 

„Wie großartig er mit einem Mal die Gauners 

fprache beherrfchtl" und Brieslander lachte laut 

auf und brummte mit: 

„Und ftoßsen fi) Aufzug 

und Pfiff 

„Und fchmallern an eiferned 
G'ſüff. 

„Sud, Ze 

„Und Handfchuhfren, Harom net fan — — 

„Diefes kurioſe Lied ſchnarrt jeden Abend 
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beim ‚Loifitfchef‘ der mefchuggene : Nephtali 

Scaffraned mit dem grünen Augenſchirm, und 

ein gefchminftese Weibsbild fpielt Harmonika 

und gröhlt den Text dazu”, erflärte mir Zwakh. 

„Sie follten auch einmal mit und in dieſe 

Scyenfe gehen, Meifter Pernath. Später viels 

leiht, wenn wir mit dem Punſch zu Ende 

find, — was meinen Gie? Zur Feier Ihres 

heutigen Geburtstages?" 

„sa, ja fommen Sie nachher mit ung,” fagte 

Prokop und flinfte dad Fenfter zu, — „man 

muß fo etwas gefehen haben.“ 

Dann tranfen wir den heißen Punfch und 

hingen unfern Gedanfen nad). 

Vrieslander ſchnitzte an einer Marionette. 

„Sie haben und förmlich von der Außenwelt 

abgefchnitten, Joſua,“ unterbrady Zwakh die 

Stille, „feit Sie das Fenfter gefchloffen haben, 

hat niemand mehr ein Wort gefprochen.” 

„Sch dachte nur darüber nad), ald vorhin 

die Mäntel fo flogen, wie feltfam es ift, wenn 

der Wind Ieblofe Dinge bewegt,” antwortete 

Prokop fchnell, wie um ſich wegen feines Schwei⸗ 

gend zu entfchuldigen: „Es fieht gar fo wunderlich 
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aus, wenn Gegenftände plöglich zu flattern ans 

heben, die fonft immer tot daliegen. Nicht? — 

Ich fah einmal auf einem menfchenleeren Plag 

zu, wie große Papierfegen, — ohne daß id) 

vom Winde etwas fpürte, denn ich fand durd) 

ein Haus gededt, — in toller Wut im Kreife 

herumjagten und einander verfolgten, als hätten 

fie fi) den Tod gefchworen. Einen Augen» 

blick fpäter fchienen fie fid) beruhigt zu haben, 

aber plöglic, fam wieder eine wahnmwigige Er- 

bitterung über fie und in finnlofem Grimm 

raften fie umher, drängten ſich in einen Winfel 

zufammen, um von neuem befeffen auseinander 

zu ftieben und ſchließlich hinter einer Ede zu 

verfchwinden. 

Nur eine die Zeitung fonnte nicht mits 

fommen;z fie blieb auf dem Pflafter liegen und 

flappte haßerfüllt auf und zu, als fei ihr der 

Atem ausgegangen und ald fchnappe fie nach Luft. 

Ein dunkler Verdacht ftieg damald in mir 

auf: wad, wenn am Ende wir Lebewefen 

auch fo etwas Ähnliches wären wie folde 
Papierfegen? — Ob nicht vielleicht ein unficht- 
barer, unbegreiflicher „Wind“ auch ung hin und 
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her treibt und unfre Handlungen beftimmt, 
während wir in unferer Einfalt glauben unter 
eigenem, freien Willen zu fiehen? 

Wie, wenn das Leben in und nichts anderes 
wäre als ein rätfelhafter Wirbelwind? Sener 
Wind, von dem die Bibel fagt: weißt du von 
wannen er fommt und wohin er geht? — — — 
Zräumen wir nicht auch zuweilen, wir griffen 
in tiefes Waſſer und fingen filberne Fifche, 

und nichts anderes ift gefchehen, als daß ein 
falter Luftzug unfere Hände traf?“ 

„Prokop, Sie ſprechen in Worten wie Per 
nath, was iſt's mit Ihnen?” fagte Zwakh und 
fah den Mufifer mißtrauifch an. 

„Die Geſchichte vom Bud) Ibbur, die vorhin 
erzählt wurde, — fchade, daß Sie fo fpät famen 
und fie nicht mit anhörten, — hat ihn fo nach» 
denflic, geftimmt“, meinte Brieslander. 

„Eine Geſchichte von einem Buche?“ 
„Eigentlich von einem Menfchen, der ein Buch 

brachte und feltfam ausfah.— Pernath weiß nicht, 
wie er heißt, wo er wohnt, was er wollte, und trogs 
dem fein Ausfehen fehr auffallend gewefen fein 
fol, laſſe es fich doch nicht recht ſchildern.“ 
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Zwakh horchte auf. 

„Das ift fehr merkwürdig,“ fagte er nadı 

einer Paufe, „war der Fremde vielleicht bartlos 

und hatte er fchrägftehende Augen?“ 

„sch glaube," antwortete ich, „das heißt, 

ih — ich — weiß ed ganz beftimmt. Kennen 

Sie ihn denn?“ 

Der Marionettenfpieler fchüttelte den Kopf: 

„Er erinnert mich nur an den ‚Golem‘.“ 

Der Maler Briedlander Tieß fein Schnig- 

mefier finfen: 

„Golem? — Ich habe fehon fo viel davon 
reden hören. Wiffen Sie etwas über den 

Golem, Zwakh?“ 

„Wer kann fagen, daß er über den Golem 

etwas wiffe?“, antwortete Zwakh und zudte 

die Achſeln. „Man verweift ihn ind Neid) 

der Sage, bid ſich eined Taged in den 

Gaſſen ein Ereignis vollzieht, dad ihn plög- 

lich wieder aufleben läßt. Und eine Zeitlang 

fpricht dann jeder von ihm, und die Gerüchte 

wachfen ind Ungeheuerlihe. Werden fo über; 

trieben und aufgebaufcht, daß fie ſchließlich an 

der eigenen Unglaubmwürdigfeit zugrunde gehen. 
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Der Urfprung der Gefchichte reicht wohl ing 

fiebzehnte Jahrhundert zurüd, fagt man. Nach 

verlorengegangenen Borfchriften der Kabbala foll 

ein Rabbiner da einen fünftlichen Menfchen — 

den fogenannten Golem — verfertigt haben, das 

mit er ihm als Diener helfe die Gloden in 

der Synagoge läuten, und allerhand grobe Ar- 

beit tue, 

Es fei aber doc) fein richtiger Menſch dar» 

aud geworden und nur ein dumpfes, halb» 

bewußtes Vegetieren habe ihn belebt. Wie es 

heißt, auch dad nur tagsüber und fraft des 

Einfluffed eined magifchen Zetteld, der ihm 

hinter den Zähnen ftaf und die freien fiderifchen 

Kräfte des Weltalld herabzog. 

Und als eined Abends vor dem Nachtgebet 

der Rabbiner das Siegel aus dem Munde des 

Golem zu nehmen verfäumt, da wäre diefer in 

Tobſucht verfallen, in der Dunkelheit durch die 

Gaſſen geraft und’ hätte zerfchlagen, was ihm 

in den Weg gefommen. 

Bis der Rabbi fi) ihm entgegengeworfen 

und ben Zettel vernichtet habe. | 

Und da fei das Gefchöpf leblos niedergeftürzt. 
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Nichte blieb von ihm übrig als die zwerghafte 

Lehmfigur, die heute nody drüben in der Alt 

neufynagoge gezeigt wird.” 

„Derfelbe Rabbiner foll einmal auch zum 

Kaifer auf die Burg berufen worden fein und 

die Schemen der Toten beſchworen und fichtbar 

gemadyt haben," warf Profop ein, „moderne 

Forfcher behaupten, er habe fich dazu einer 

Laterna magica bedient.” 

„Samwohl, feine Erklärung ift abgefchmadt 

genug, daß fie bei den Heutigen nicht Beifall 

fände," fuhr Zwakh unbeirrt fort. — „Eine 

Laterna magicall Als ob Kaifer Rudolf, der 

fein ganzed Leben folchen Dingen nachging, 

einen fo plumpen Schwindel nicht auf den erften 

Bli hätte durchſchauen müflen! 

Ich kann freilich nicht wiffen, worauf fid) 

die Golemfage zurüdführen läßt, daß aber 

irgend etwas, was nicht fterben fann, in dieſem 

Stadtviertel fein Wefen treibt und damit zus 

fammenhängt, deffen bin ich fiher. Bon Ge 

fchledht zu Gefchledht haben meine Vorfahren 

hier gewohnt, und niemand kann wohl auf 

mehr erlebte und ererbte Erinnerungen an das 
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periodifche Auftauchen des Golem zurüdbliden 

als gerade ich!" 

Zwakh hatte plöglich aufgehört zu reden, und 

man fühlte mit ihm, wie feine Gedanken in 

vergangene Zeiten zurüdmwanderten. 

Wie er, den Kopf aufgeftügt, dort am Tifche 

faß und beim Scheine der Lampe feine roten, 

jugendlichen Bädcyen fremdartig von dem weißen 

Haar abftachen, verglich ich unwillfürlich im 

Geifte feine Züge mit den masfenhaften Ge- 

fihtern feiner Marionetten, die er mir fo oft 

gezeigt. 

Seltſam, wie ähnlich ihnen der alte Mann 

body fahl 

Derfelbe Ausdrud und derfelbe Gefichtöfchnitt! 

Manche Dinge der Erde fünnen nidyt los⸗ 

fommen voneinander, fühlte ich, und wie ich 

Zwakhs einfaches Schidfal an mir vorüber- 

ziehen ließ, da fchien ed mir mit einem Mal 

gefpenftifc und ungeheuerlich, daß ein Menfch 

wie er, obfchon er eine beffere Erziehung als 

feine Vorfahren genoflen hatte und Schau—⸗ 

fpieler hätte werben follen, plöglicy wieder zu 

dem ſchäbigen Marionettenfaften zurüdfehren 
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fonnte, um nun abermals auf die Jahrmärfte 

zu ziehen und biefelben Puppen, die fchon feiner 

Vorväter fümmerlicyes Erwerbsmittel gemwefen, 

von neuem ihre ungelenfen Berbeugungen ma- 

chen und fchläfrigen Erlebniffe vorführen zu 

laſſen. 

Er vermag es nicht, ſich von ihnen zu trennen, 

begriff ich; ſie leben mit von ſeinem Leben, und 

als er fern von ihnen war, da haben ſie ſich 

in Gedanken verwandelt, haben in ſeinem Hirn 

gewohnt und ihn raſt⸗ und ruhelos gemacht, 

bis er wieder heimkehrte. Darum hält er fie 

jet fo liebevoll und fleidet fie ftolz in Flitter. 

„Zwakh, wollen Sie ung nicht weitererzählen?" 

forderte Profop den Alten auf und fah fragend 

nad Briedlander und mir hin, ob auch wir 

gleichen Wunſches feien. 

„sch weiß nicht, wo ich anfangen fol,“ meinte 

der Alte zögernd, „die Gefchichte mit dem Gos 

lem läßt ſich ſchwer faffen. So wie Pernath 

vorhin fagte: er wiffe genau, wie jener Unbe— 

fannte audgefehen habe, und doc, fünne er ihn 

nicht ſchildern. Ungefähr alle dreiunddreißig 

Jahre wiederholt fi) ein Ereignis in unfern 
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Gaſſen, das gar nichtd befonders Aufregended 

an fid) trägt und dennoch ein Entfegen vers 

breitet, für dag weder eine Erklärung nod) eine 

Rechtfertigung ausreicht: 

Immer wieder begibt ed ſich nämlich, daß ein 

vollfommen fremder Menfch, bartlog, von gelber 

Gefichtsfarbe und mongolifhem Typus aus der 

Richtung der Altfchulgaffe her, in altmodifche, 

verfchoffene Kleider gehüllt, gleichmäßigen und 

eigentümlich ftolpernden Ganges, fo, ald wolle 

er jeden Augenbli vornüber fallen, durch die 

Judenſtadt fchreitet und plöglid — unfichtbar 

wird, 

Gewöhnlich biegt er in eine Gaſſe und ift 

dann verfchwunden. 

Ein andermal heißt e8, er habe auf feinem 

Wege einen Kreis befchrieben und fei zu dem 

Punkte zurücgefehrt, von dem er ausgegangen: 

einem uralten Haufe in der Nähe der Synagoge. 

Einige Aufgeregte wiederum behaupten, fie 

hätten ihn um eine Ede auf fi zufommen 

fehen. Wiewohl er ihnen aber ganz deutlich 

entgegengefchritten, fei er dennody, genau wie 

jemand, defien Geftalt fidy in weiter Ferne ver- 
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liert, immer Eleiner und fleiner geworden und — 

fchlieglicdy ganz verfchwunden. 

Bor fechdundfechzig Jahren nun muß der Eins 

drud, den er hervorgebradyt, befonders tief ges 

gangen fein, denn ich erinnere mid) — ich war 

noch ein ganz fleiner Junge —, daß man dad 

Gebäude in der Altfchulgaffe Damald von oben 

bis unten durchſuchte. 

Es wurde auch feſtgeſtellt, daß wirklich in 

dieſem Hauſe ein Zimmer mit Gitterfenſter vor⸗ 

handen iſt, zu dem es keinen Zugang gibt. 

Aus allen Fenſtern hatte man Wäſche gehängt, 

um von der Gaſſe aus einen Augenſchein zu ge- 

winnen, und war auf diefe Weife der Tatſache 

auf die Spur gefommen. 

Da es anderd nicht zu erreichen gewefen, 

hatte fid, ein Mann an einem Strid vom Dache 

herabgelafjen, um hineinzufehen. Kaum aber 

war er in die Nähe ded Fenfters gelangt, da 

riß das Seil, und der Unglückliche zerfchmetterte 

fit} auf dem Pflafter den Schädel. Und ale 

fpäter der Verſuch nochmals wiederholt werden 

follte, gingen die Anſichten über die Lage des Fen- 

fterd derart auseinander, daß man davon abftand, 
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Ich felber begegnete dem „Golem“ das erite 

Mal in meinem Leben vor ungefähr dreiund- 

dreißig Jahren. 

Er fam in einem fogenannten Durchhaufe auf 

mid) zu, und wir rannten faft aneinander. 

Es ift mir heute noch unbegreiflich, was das 

mals in mir vorgegangen fein muß. Man trägt 

doc um Gotteswillen nicht immermwährend, tag- 

aus tagein die Erwartung mit fich herum, man 

werde dem Golem begegnen. 

In jenem Augenblid aber, beftimmt — ganz 

beftimmt, noch ehe ich feiner anfichtig werben 

fonnte, fchrie etwad in mir gellend auf: der 

Golem! Und im felben Moment ftolperte je 

mand aus dem Dunfel des ZTorflures hervor, 

und jener Unbefannte ging an mir vorüber. 

Eine Sefunde fpäter drang eine Flut bleis 

cher, aufgeregter Gefichter mir entgegen, die 

mid) mit Fragen beftürmten, ob ich ihn gefehen 

hätte. 

Und als id) antwortete, da fühlte ich, daß 

fih meine Zunge wie aus einem Krampfe 

löfte, von dem ich vorher nichts gefpürt 

hatte. 



Hd) war förmlich überrafcht, daß id) mid) bes 

wegen fonnte, und deutlich fam mir zum Be 

mwußtfein, daß ich mich, wenn aud) nur den 

Bruchteil eines Herzfchlags lang — in einer 

Art Starrframpf befunden haben mußte. 

Über all das habe ich oft und lang nachge—⸗ 
dacht, und mich dünft, ich fomme der Wahrheit 

am nädjften, wenn id) fage: immer einmal in 

der Zeit eined Menfchenalterd geht bligfchnell 

eine geiftige Epidemie durch die Judenftadt, bes 

fällt die Seelen der Lebenden zu irgendeinem 

Zweck, der ung verhüllt bleibt, und läßt wie eine 

Luftfpiegelung die Umriſſe eines dyarafteriftifchen 

Weſens erftehen, das vielleicht vor Jahrhun— 

derten hier gelebt hat und nad) Form und Ges 

ftaltung dürftet. 

Vielleicht ift e8 mitten unter ung, Stunde für 

Stunde, und wir nehmen es nicht wahr. Hören 

wir doch auch den Ton einer ſchwirrenden Stimms 

gabel nicht, bevor fie das Holz berührt und es 

mitfchwingen madıt. 

Vielleicht ift ed nur fo etwas wie ein feeli- 

fche8 Kunftwerf, ohne innewohnendes Bewußt⸗ 

fein, — ein Kunftwerf, das entfteht, wie ein 
Mevyrint 6 | 
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Kriſtall nad) ftets fich gleichbleibendem Geſetz 

aus dem Geftaltlofen herauswächſt. 

Wer weiß das? 

Wie in ſchwülen Tagen die eleftrifche Span- 

nung ſich bis zur Unerträglichfeit fteigert und 

endlich den Blig gebiert, fünnte ed da nicht 

fein, daß auch auf die ftetige Anhäufung jener 

niemals wechfelnden Gedanfen, die hier im 

Ghetto die Luft vergiften, eine plögliche, ruck— 

weife Entladung folgen muß? — eine feelifche 

Erplofion, die unfer Traumbewußtfein and Tas 

geslicht peitfcht, um — dort den Blig der Natur 

— hier ein Gefpenft zu fchaffen, das in Mienen, 

Gang und Gehaben, in allem und jedem das 

Symbol der Mafjenfeele unfehlbar offenbaren 

müßte, wenn man die geheime Sprache der 

Formen nur richtig zu deuten verftünde? 

Und wie mancherlei Erfcheinungen das Ein- 

fchlagen des Bliged anfünden, fo verraten aud) 

hier gewiffe grauenhafte Vorzeichen das drohende 

Hereinbrechen jenes Phantoms ind Neich der 

Tat. Der abblätternde Bewurf einer alten 

Mauer nimmt eine Geftalt an, die einem fchrei- 

tenden Menfchen gleicht; und in Eidblumen am 
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Fenfter bilden ſich die Züge ftarrer Gefichter. 

Der Sand vom Dadye fcheint anders zu fallen 

als fonft und drängt dem argwöhniſchen Be- 

obachter den Verdacht auf, eine unfichtbare In» 

telligenz, die ſich lichtfcheu verborgen hält, werfe 

ihn herab und übe ſich in heimlichen Berfuchen, 

allerlei feltfame Umriffe hervorzubringen. — 

Ruht dad Auge auf eintönigem Geflecht oder 

den Unebenheiten der Haut, bemächtigt ſich unfer 

die unerfreulicye Gabe, überall mahnende, bedeut- 

fame Formen zu fehen, die in unfern Träumen 

ind Riefengroße auswachſen. Und immer zieht 

fi) durch folche fchemenhafte Verfuche der ans 

gefammelten Gedanfenherden, die Wälle der All 

täglichfeit zu durchnagen, für ung wie ein roter 

Faden die qualvolle Gewißheit, daß unfer eigens 

fted Inneres mit Vorbedacht und gegen unfern 

Willen audgefogen wird, nur damit die Geftalt 

des Phantoms plaftifch werden fünne. 

Wie ich nun vorhin Pernath beftätigen hörte, 

daß ihm ein Menfch begegnet fei, bartlos, mit 

fchiefgeftellten Augen, da ftand der „Golem“ vor 

mir, wie id) ihn damals gefehen. 

Wie aus dem Boden gewachſen ftand er vormir. 
6* 
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Und eine gewiffe dumpfe Furcht, es ftehe wie, 

ber etwas linerflärliched nahe bevor, befiel mich 

einen Augenblid lang; diefelbe Angft, die ic) 

fhon einmal in meinen Kinderjahren verfpürt, 

als die erften fpufhaften Hußerungen des Golem 
ihre Schatten voraudwarfen. 

Sechsundſechzig Jahre ift dad wohl jest her 

und fnüpft fi) an einen Abend, an dem der 

Bräutigam meiner Schwefter zu Befuch gefoms 

men war, und in der Familie der Tag der Hoch⸗ 

zeit feftgefegt werden follte. 

Es wurde damals Blei gegoffen — zum Scherz 

— und id) ftand mit offenem Munde dabei und 

begriff nicht, was das zu bedeuten habe, — in 

meiner wirren, findlichen Borftellung brachte ich 

es in Zufammenhang mit dem Golem, von dem 

id; meinen Großvater oft hatte erzählen hören, 

und bildete mir ein, jeden Augenblid müffe die 

Züre aufgehen und der Unbekannte eintreten. 

Meine Schwefter leerte dann den Köffel mit 

dem flüffigen Metal in das Wafferfchaff und 
lachte mich, der ich aufgeregt zufah, luſtig an. 

Mit welken, zitternden Händen holte mein 

Großvater den bligenden Bleiflumpen heraus 
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und hielt ihn ans Licht. Gleich darauf entitand 

eine allgemeine Erregung. Man redete laut 

durcheinander; ich wollte mich hinzudrängen, 

aber man wehrte mid) ab. 

Später, ald ich älter geworden, erzählte mir 

mein Vater, ed wäre damals das gefchmolzene 

Metall zu einem fleinen, ganz deutlichen Kopf 

erflarrt gewefen, — glatt und rund, wie nady 

einer Form gegoffen, und von folch unheimlicher 

Ähnlichkeit mit den Zügen des „Golem“, daf 
fi) alle entfegt hätten. 

Dft ſprach ich mit dem Archivar Schemajah 

Hillel, der die Requifiten der Altneufynagoge 

in Berwahrung hat und audy) die gewiffe Lehm— 

figur aus Kaifer Rudolfd Zeiten, darüber. Er 

hat ſich mit Kabbala befaßt und meint, jener 

Erdflumpen mit den menfhlichen Gliedmaßen 

fei vielleicht nicytd anderes als ein ehemaliges 

Vorzeichen, ganz fo wie in meinem all der 

bleierne Kopf. Und der Unbefannte, der da 

umgehe, müſſe das Phantafies oder Gedanfen- 

bild fein, das jener mittelalterliche Rabbiner 

zuerft lebendig gedacht habe, ehe er ed mit 

Materie befleiden fonnte, und das nun in regel: 
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mäßigen Zeitabfchnitten, bei den gleichen aftros 

logiſchen Sternftellungen, unter denen es ers 

fhaffen worden — wiederfehre, vom Triebe 

nad) ftofflichem Leben gequält. 

Auch Hilleld verfiorbene Frau hat den „Gos 

lem” von Angeficht zu Angeficht erblidt und 

ebenfo wie ich gefühlt, daß man ſich im Starr; 

frampf befindet, folange das rätfelhafte Wefen 

in der Nähe meilt. 

Sie fagte, fie fei felfenfeft überzeugt gewefen. 

daß es damald nur ihre eigene Seele habe fein 

können, die — aus dem Körper getreten — ihr 

einen Augenblid gegenüber geftanden und mit 

den Zügen eined fremden Gefchöpfes ind Ge: 

ſicht geftarrt hätte. 

Trotz eines furdytbaren Grauens, das ſich ihrer 

damald bemächtigt, habe fie doch feine Sefunde 

die Gewißheit verlaffen, daß jener andere nur 

ein Stüd ihres eignen Innern fein konnte.“ — 

„Es ift unglaublich”, murmelte Profop in Ge- 

danfen verloren. 

Aud) der Maler Briedlander ſchien ganz in 

Grübeln verfunfen. 
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Da tlopfte es an die Türe und das alte Weib, 

dad mir ded Abends Waffer bringt und was 

ich fonft nody nötig habe, trat ein, ftellte den 

tönernen Krug auf den Boden und ging fill 

fchmweigend wieder hinaus. 

Wir alle hatten aufgeblicdt und fahen wie ers 

wacht im Zimmer umher, aber noch lange Zeit 

ſprach niemand ein Wort. 

Als fei ein neuer Einfluß mit der Alten zur 

Tür hereingefchlüpft, an den man fic) erft ges 

wöhnen mußte. 

„al Die rothaarige Rofina, das ift aud) fo 

ein Geſicht, das man nicht loswerden fann und 

aus den Winfeln und Eden immer wieder auf 

tauchen fieht”, fagte plötzlich Zwakh ganz uns 

vermittelt. „Diefes erftarrte, grinfende Lächeln 

fenne ich nun ſchon ein ganzed Menfchenleben. 

Erft die Großmutter, dann die Mutter! — Und 

ftetd das gleiche Geficht, fein Zug anders! Der- 

felbe Name Rofina; — es ift immer eine Die 

Auferftehung der andern.“ 

„Iſt Rofina nicht die Tochter des Trödlers 

Aaron Waffertrum?" fragte id). 

„Man fpricht fo“, meinte Zwakh, — — „Aaron 
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Waſſertrum aber hat manchen Sohn und mandye 

Tochter, von denen man nicht weiß. Auch bei 

Rofinad Mutter wußte man nicht, wer ihr Vater 

gemwefen, — aud) nicht, wad aus ihr geworden 

ift. — Mit fünfzehn Jahren hatte fie ein Kind 

geboren und war feitdem nicht mehr aufgetaucht. 

Ihr Verſchwinden hing mit einem Mord zufams 

men, fomweit ich mich entfinnen fann, der ihret- 

wegen in diefem Haufe begangen wurde. 

Wie jegt ihre Tochter, fpufte damals fie den 

halbwüchfigen Jungen im Kopfe. Einer von 

ihnen lebt noch, — id) fehe ihn öfter, — doch 

fein Name ift mir entfallen. Die andern find 

bald geftorben, und ich meine, fie hat fie alle 

frühzeitig unter die Erde gebracht. Ich erinnere 

mich aus jener Zeit überhaupt nur noch an 

furze Epifoden, die wie verblicyene Bilder durch 

mein Gedäd)tnis treiben. So hat ed damals 
einen halbblödfinnigen Menfchen gegeben, ber 

nachts von Schenfe zu Schenfe zog und den 

Gäſten gegen ein paar Kreuzer Silhouetten aus 

ſchwarzem Papier fchnitt. Und wenn man ihn 

betrunfen machte, geriet er in eine unfägliche 

Zraurigfeit, und unter Tränen und Schludyzen 
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fchnigelte er, ohne aufzuhören, immer das gleiche 

fharfe Mädchenprofil, bis fein ganzer Papier 

vorrat verbraucht war. 

Aus Zufammenhängen zu fchließen, die ich 

längft vergeſſen, hatte er — faft ald Kind nod) 

— eine gemwiffe Rofina, wohl die Großmutter 

der heutigen, fo heftig geliebt, daß er den Vers 

ftand darüber verlor. 

Wenn id) die Jahre zurüdzähle, fann es feine 

andere ald die Großmutter der jegigen Roſina 

gewefen fein. — — — — — — — — — — 

Zwakh ſchwieg und lehnte ſich zurück — — 

Das Schickſal in dieſem Haus irrt im Kreiſe 

umher und kehrt immer wieder zum ſelben Punkt 

zurück, fuhr es mir durch den Sinn, und ein 

häßliches Bild, das ich einmal mit angeſehen 

— eine Katze mit verletzter Gehirnhälfte im 

Kreiſe herumtaumelnd — trat vor mein Auge. 

„Jetzt lommt der Kopf”, hörte ich plößs 

lid den Maler Brieslander mit heller Stimme 

fagen. 

Und er nahm einen runden Holzflog aus der 

Tafche und begann an ihm zu fehnigen. 
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Eine ſchwere Müdigfeit legte ſich mir über 

die Augen, und ich rüdte meinen Lehnftuhl aus 
dem Pichtfchein in den Hintergrund. 

Das Waffer für den Punſch brodelte im Keffel 

und Sofua Prokop füllte wiederum die Gläfer. 

Leife, ganz leife flangen die Klänge der Tanz— 

mufif durch das gefchloffene Fenfter; — manch⸗ 

mal verftummten fie vollends, dann wiederum 

machten fie ein wenig auf, wie fie der Wind 

unterwegs verlor oder zu ung von der Gaſſe 

emportrug. 

Ob ich denn nicht mit anftoßen wolle, fragte 

mic, nad) einer Weile der Mufifer. 

Ich aber gab Feine Antwort, — fo vol 

fommen war mir der Wille, mid) zu bewe 

gen, abhanden gefommen, daß idy gar nicht 

auf den Gedanfen, den Mund zu öffnen, 

verfiel. 

Ich dachte ich fchliefe, fo fteinern war Die 

innere Ruhe, die ſich meiner bemächtigt hatte. 

Und ich mußte hinüber auf Vrieslanders funs 

felndes Meſſer blinzeln, dad ruhelos aus dem 

Holz kleine Späne biß, — um die Gewißheit 

zu erlangen, daß ich wach fei. 
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In weiter Ferne brummte Zwakhs Stimme und 

erzählte wieder allerlei wunderliche Gefchichten 

über Marionetten und fraufe Märchen, die er 

für feine Puppenſpiele erdadıt. 

Aud von Dr. Savioli war die Nede und 

von der vornehmen Dame, der Gattin eines 

Adligen, die in das verſteckte Atelier heimlich 

zu Savioli zu Beſuch fomme. 

Und wiederum fah ich im Geifte Aaron Waſſer⸗ 

trums höhnifche, triumphierende Miene. — 

Ob id) Zwakh nicht mitteilen follte, was ſich 

damals ereignet hatte, überlegte ich, — dann 

hielt ich e8 nicht der Mühe für wert und für 

belanglos. Auch wußte ich, daß mein Wille 

verfagen würde, wollte ich jegt den Verſuch 

machen zu fpredyen. 

Plöglicd, fahen die drei am Tiſche aufmerkfam 

zu mir herüber und Profop fagte ganz laut: 

„Er ift eingefchlafen”“, — fo laut, daß es faft 

fang, als ob es eine Frage fein follte. 

Sie redeten mit gedämpfter Stimme weiter, 

und ich erfannte, daß fie von mir fpradyen. 

Vrieslanders Schnigmeffer tanzte hin und her 

und fing das Licht auf, dad von der Lampe 
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niederfloß, und der fpiegelnde Schein brannet 

mir in den Augen. 

Es fiel ein Wort wie: „ire fein”, und ich 

horchte auf die Rede, die in der Runde ging. 

„Gebiete, wie dad vom ‚Golem‘ follte man 

vor Pernath nie berühren," fagte Joſua Profop 

vorwurfsvoll, „ald er vorhin von dem Buche 

Ibbur erzählte, fchwiegen wir ftill und fragten 

nicht weiter. Ich möchte wetten, er hat alles 

nur geträumt.” 

Zwakh nidte: „Sie haben ganz recht. Es ift, 

wie wenn man mit offenem Fichte eine ver 

ftaubte Kammer betreten wollte, in der morſche 

Tücher Dede und Wände befpannen und der 

dürre Zunder der Vergangenheit fußhoch den 

Boden bedbedt; ein flüchtiged Berühren nur und 

ſchon fcylägt das Feuer aus allen Eden.“ 

„Bar Pernath lange im Irrenhaus? Schade 

um ihn, er kann doch erft vierzig fein“, fagte 

Brieslander. 

„Ich weiß es nicht, ich habe auch feine 

Vorftellung, woher er flammen mag und was 

früher fein Beruf gemefen if. Ausfehen tut. 

er ja wie ein altfranzöfifcher Edelmann mit 
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feiner fchlanfen Geftalt und dem Spigbart. Bor 

vielen vielen Jahren hat mid) ein befreundeter 

alter Arzt gebeten, ich möchte mich feiner ein 

wenig annehmen und ihm eine fleine Wohnung 

hier in diefen Gaffen, wo fi) niemand um ihn 

fümmern und mit Fragen nad) früheren Zeiten 

beunruhigen würde, ausfuchen." — Wieder fah 

Zwafh bewegt zu mir herüber. — „Seit jener 

Zeit lebt er hier, beffert Antiquitäten aus und 

fchneidet Gemmen und hat fid) damit einen 

Heinen Wohlftand gegründet. Es ift ein Glück 

für ihn, daß er alles, was mit feinem Wahn, 

finn zufammenhängt, vergeffen zu haben fcheint. 

Fragen Sie ihn beileibe nur niemald nad 

Dingen, die die Vergangenheit in feiner Er» 

innerung wachrufen könnten, — wie oft hat 

mir das der alte Arzt and Herz gelegt! Wiſſen 

Sie, Zwakh, fagte er immer, wir haben fo 

eine gemwiffe Methode; wir haben feine Krank 

heit mit vieler Mühe eingemauert, möchte ich's 

nennen, — fo wie man eine Unglüdeftätte eins 

friedet, weil fidy an fie eine traurige Erinne 

rung knüpft." — — — — — — — — — — 

Die Rede des Marionettenſpielers war auf 
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mid, zugefommen wie ein Schlächter auf ein 
wehrloſes Tier und preßte mir mit rohen, graus 
famen Händen das Herz zufammen. 
Bon jeher hatte eine dumpfe Qual an mir 

genagt, — ein Ahnen, ald wäre mir etwas ge- 
nommen worden und ald hätte ich in meinem 
Leben eine lange Strede Wegs an einem Ab» 
grunde hin durchfchritten wie ein Schlafwandler. 
Und nie war ed mir gelungen, die Urfache zu 

ergründen. 

Jetzt lag des Rätſels Löfung offen vor mir 
und brannte mich unerträglich wie eine bloß- 
gelegte Wunde. 

Mein krankhafter Widerwillen, der Erinne 
rung an verfloffene Ereigniffe nachzuhängen, — 
dann der feltfame von Zeit zu Zeit immer wies 
derfehrende Traum, ich fei in ein Haus mit 
einer Flucht mir unzugänglicher Gemächer ge- 
fperrt, — das beängftigende Verſagen meines 
Gedächtniſſes in Dingen, die meine Jugend» 
zeit betrafen, — alle8 das fand mit einem 
Male feine furchtbare Erklärung: Ich war 
wahnfinnig gewefen und man hatte Hypnoſe 
angewandt, hatte das — „Zimmer“ verfchloffen, 
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das die Verbindung zu jenen Gemächern meis 

ned Gehirns bildete, und mich zum Heimat—⸗ 

Iofen inmitten des mid) umgebenden Lebens 

gemacht. 

Und feine Augficht, die verlorene Erinnerung 

je wieder zu gewinnen! 

Die Triebfedern meined Denfend und Han 

delns liegen in einem andern, vergeffenen Das 

fein verborgen, begriff ih, — nie würde ich 

fie erfennen fünnen: eine verfchnittne Pflanze 

bin ich, ein Neid, das aus einer fremden 

Wurzel fproßt. Gelänge es mir auch, den Ein- 

gang in jenes verfchloffene „Zimmer” zu ers 

zwingen, müßte ich nicht abermald den Ge 

fpenftern, die man darein gebannt, in Die Hände 
fallen?! | 

Die Geſchichte von dem Golem, die Zwakh 

vor einer Stunde erzählte, zog mir durch den 

Sinn, und plöglicy erfannte ich einen riefen- 

großen, geheimnisvollen Zufammenhang zwifchen 

dem fagenhaften Gemach olyne Zugang, in dem 

jener Unbefannte wohnen follte, und meinem 

bedeutungsvollen Traum. 

Jal auch in meinem Falle „würde der Strid 
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reißen“, wollte ich verfuchen, in dad vergitterte 

Fenſter meines Innern zu bliden. 

Der feltfame Zufammenhang wurde mir immer 

deutlicher und nahm etwas unbeſchreiblich Er- 

fchredendes für mich an. 

Ich fühlte: e8 find da Dinge — unfaßbare — 

zufammengefchmiedet und laufen wie blinde 

Pferde, die nicht wiffen wohin der Weg führt, 

nebeneinander her. 

Auch im Ghetto: ein Zimmer, ein Raum, 

defien Eingang niemand finden fann, — ein 

fchattenhaftes Wefen, das darin wohnt und 

nur zuweilen durdy die Gaffen tappt, um 

Grauen und Entfegen unter die Menfchen zu 

tragen! — — — 

Immer noch fchnigte Vrieslander an dem 

Kopfe, und dad Holz fnirfchte unter der Klinge 

des Meflers. 

Es tat mir faft weh, wie ich es hörte, 

und ich fah hin, ob ed denn nicht bald zu 

Ende fei. 

Wie der Kopf fi) in ded Malers Hand hin 

und her wandte, war ed, ald habe er Bewußt⸗ 

fein und fpähe von Winkel zu Winfel. Dann 
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ruhten feine Augen lange auf mir, befriedigt, 

daß fie mid) endlich gefunden. 

Auch ich vermochte meine Blicke nicht mehr 

abzuwenden und ftarrte unverwandt auf Dad 

hölzerne Antlig. 

Eine Weile fchien das Meffer ded Maler 

zögernd etwas zu fuchen, dann rigte es ent 

fchloffen eine Linie ein, und plöglich gewannen 

die Züge des Holzkopfes ſchreckhaftes Leben. 

Ich erfannte das gelbe Geficht des Fremden, 

der mir Damals das Buch gebracht. 

Dann fonnte idy nichtd mehr unterfcheiden, 

der Anblid hatte nur eine Sefunde gedauert, 

und ich fpürte, daß mein Herz zu fchlagen auf: 

hörte und ängſtlich flatterte. 

Dennoch blieb ich mir — wie damals — des 

Gefichtes bewußt. 

Ich war es felber geworden und lag auf 

Briedlanders Schoß und fpähte umber. 

Meine Augen wanderten im Zimmer umher, 

und eine fremde Hand bewegte meinen Schädel. 

Dann ſah ich mit einem Male Zwakhs auf: 

geregte Mienen und hörte feine Worte: um 

Gottes willen, das ift ja der Golem! 
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Und ein furzed Ringen entftand, und man 

wollte Vrieslander mit Gewalt dag Schnitz⸗ 

werk entreißen, doch der wehrte fid) und rief 

lachend: 

„Bas wollt Ihr, es ift doch ganz und gar 

mißlungen.“ Und er wand fid) los, öffnete das 

Fenſter und warf den Kopf auf die Gaſſe hinunter. 

Da ſchwand mein Bemwußtfein und ich tauchte 

in eine tiefe Finfternid, die von fchimmernden 

Goldfäden durchzogen war, und als ich, wie 

es mir fchien, nad) einer langen, langen Zeit 

erwachte, da erft hörte ich das Holz klappernd 

auf das Pflafter fallen. — — — — — — — 

„Sie haben fo feft gefchlafen, daß Sie nicht 

merften, wie wir Sie fchüttelten,” — fagte 

Joſua Profop zu mir, „der Punſch ift aus, und 

Sie haben alles verfäumt.“ 

Der heiße Schmerz, über dad, was ich vor- 

hin mitangehört, übermannte mid) wieder, und 

id) wollte auffchreien, daß ich nicht geträumt 

habe, als ich ihnen von dem Buche Ibbur 

erzählte — und es aus der Kaffette nehmen 

und ihnen zeigen könne. 
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Aber diefe Gedanken famen nicht zu Wort 

und Fonnten die Stimmung allgemeinen Auf- 

bruched, die meine Gäfte ergriffen hatte, nicht 

durdydringen. 

Zwafh hängte mir mit Gewalt den Mantel 

um und rief: 

„Kommen Sie nur mit zum Loifitfchef, Meifter 

Pernath, e8 wird Ihre Lebensgeifter erfrifchen.“ 

70 



Pacht 

Willenlos hatte id) mich von Zwafh die Treppe 

hinunterführen laffen. 

Ich fpürse den Geruch ded Nebeld, der von 

der Straße ind Haus drang, deutlicher und 

deutlicher werden. Sofua Profop und Bried- 

lander waren einige Schritte voraudgegangen, 

und man hörte, wie fie draußen vor dem Tor⸗ 

weg mitfammen fprachen. 

„Er muß rein in dad Kanalgitter gefallen 

fein. Es ift doch zum Teufelholen.“ 

Wir traten hinaus auf die Gaffe, und id) 

fah, wie Profop ſich bückte und die Marionette 

fuchte. 

„Freut mich, daß du den dummen Kopf nicht 

finden kannſt“, brummte Vriedlander. Er hatte 

fid) an die Mauer geftellt und fein Geficht leuch⸗ 

tete grell auf und erloſch wieder in furzen 

Intervallen — wie er dad Feuer eined Streich— 

holzes zifchend in feine furze Pfeife ſog. 
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Prokop machte eine heftig abwehrende Bes 

wegung mit dem Arm und beugte ſich noch tiefer 

herab. Er fniete beinahe auf dem Pflafter: 

„Stil doch! Hört ihr denn nichts?“ 

Wir traten an ihn heran. Er deutete ftumm 

auf das Kanalgitter und legte horchend die Hand 

and Ohr. Eine Weile ftanden wir unbeweglich 

und laufchten in den Schadyt hinab. 

Nichte. 

„Bas war’d denn?” flüfterte endlich der alte 

Marionettenfpieler; doch fofort padte ihn Profop 

heftig beim Handgelenf. 

Einen Augenblid — faum einen Herzſchlag 

lang — hatte ed mir gefchienen, ald klopfte da 

unten eine Hand gegen eine Eijenplatte — faft 

unhörbar. Wie ich eine Sefunde fpäter dar- 

über nachdachte, war alled vorbei; nur in meiner 

Bruft hallte ed wie ein Erinnerungsecho weiter 

und löfte fi) langfam in ein unbeftimmted Ge 

fühl des Grauens auf. 

Schritte, die die Gaſſe herauffamen, ver 

ſcheuchten den Eindrud. 

„Sehen wir; was ftehen wir da herum!“ 

mahnte Brieslander. 
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Wir fehritten die Häuferreihe entlang. 

Prokop folgte nur widerwillig. 

„Meinen Hals möcht ich wetten, da unten 

hat jemand gefchrien in Todesangft.“ 

Niemand von und antwortete ihm, aber ich 

fühlte, daß etwas wie leife Dämmernde Angft 

und die Zunge in Fefleln hielt. 

Bald darauf ftanden wir vor einem rotver- 

hängten Schenfenfenfter. 

„SALON LOISITSCHEK“, 

„Heinte großes Konzehr" 

ftand auf einem Pappendecel gefchrieben, dejien 

Nandmitverblichenen Photographien von Frauen» 

zimmern bededt war. 

Ehe noch Zwafh die Hand auf die Klinfe 

legen fonnte, öffnete fid) die Eingangstür nad) 

innen und ein vierfchrötiger Kerl mit gewichitem, 

fhwarzen Haar, ohne Kragen — eine grün- 

feidene Kravatte um den bloßen Hals gefchlun- 

gen und die Fracdwefte mit einem Klumpen aus 

Schweingzähnen gefhmücdt — empfing ung mit 

Büclingen. 

„Jä, jä, das fin mir Gäftäh. — — — Pane 

Schaffranek, raſch einen Tuſch!“ fegte er, über 
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die Schulter in dad von Menfchen überfüllte 

Lofal gewendet, haftig feinem Willfommengruß 

hinzu. 

Ein flimpernded Geräuſch, wie wenn eine 

Ratte über Klavierfaiten liefe, war die Antwort. 

„Jä, jä, das fin mir Gäftäh, das fin mir 
Gäftäh. Da ſchaut man”, murmelte der Vier 

ſchrötige immerwährend eifrig vor fidy hin, wäh» 

rend er und aus den Mänteln half. 
„Sa, ja, heinte ift der ganze verehrlicye Hoch— 

adel des Landes bei mir verfammelt”, beant- 

wortete er triumphierend Brieslanders erftaunte 

Miene, ald im Hintergrund auf einer Art Eftrade, 

die durch Geländer und eine zweiftufige Treppe 

vom vorderen Teil der Schenfe getrennt war, 

ein paar vornehme junge Herren in Abendtois 

lette jihtbar wurden. 

Schwaben beißenden Tabafrauches lagerten 

über den Tifchen, hinter denen die langen Holz 

bänfe an den Bänden vollbefegt von zerlumpten 

Geftalten waren: Dirnen von den Schanzen, uns 

gefämmt, fchmugig, barfuß, die feiten Brüfte 

faum verhüllt von mißfarbigen Umhängerüdern, 

Zuhälter daneben mit blauen Militärmügen und 
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Zigaretten hinter dem Ohr, Biehhändler mit 

haarigen Fäuften und fchwerfälligen Fingern, 

die bei jeder Bewegung eine ftumme Spradye 

der Niedertracht rederen, vazierende Kellner mit 

frehhen Augen und blatternarbige Kommis mit 

farrierten Hofen. 

„Sch ſtell' ich Ihnen fpanifche Plente umadum, 

damit Sie ſchön ungeftört fein”, frächzte die feifte 

Stimme ded Vierfchrötigen, und eine Rollwand, 

beflebt mit kleinen, tanzenden Chinefen, fchob 

fid, langfam vor den Edrifch, an den wir und 

gefegt hatten. 

Schnarrende Klänge einer Harfe machten das 

Stimmengewirr im Zimmer verlöfchen. 

Eine Sefunde eine rhythmifche Paufe. 

Zotenftille, als hielte alles den Atem an. 

Mit erfchredfender Deutlicykeit hörte man plötz⸗ 

lich wie die eiſernen Gasſtäbe fauchend die flachen 

herzförmigen Flammen aus ihren Mündern in 

die Luft blieſen — — dann fiel die Muſik 

über das Geräuſch her und verſchlang es. 

Als wären ſie ſoeben erſt entſtanden, tauchten 

da zwei ſeltſame Geſtalten aus dem Tabakqualm 

vor meinem Blick empor. 
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Dit langem, wallenden, weißen Propheten 

bart, ein fchwarzfeidened Käppchen — wie ed 

die alten jüdifchen Familienväter tragen — auf 

dem Kahlkopf, die blinden Augen milchbläulich 

und gläfern — ftarr zur Dede gerichtet — faß 

dort ein Greis, bewegte lautlos die Lippen und 

fuhr mit dürren Fingern wie mit Geierfrallen 

in die Saiten einer Harfe. Neben ihm in 

ſpeckglänzendem, ſchwarzen Taffetkleid, Jett⸗ 

ſchmuck und Jettkreuz an Hals und Armen — 

ein Sinnbild erheuchelter Bürgermoral — ein 

ſchwammiges Weibsbild, die Ziehharmonika auf 
dem Schoß. 

Ein wildes Geſtolper von Klängen drängte 

ſich aus den Inſtrumenten, dann ſank die Me— 

lodie ermattet zur bloßen Begleitung herab. 

Der Greis hatte ein paarmal in die Luft ge⸗ 

biffen und riß den Mund weit auf, daß man 

die ſchwarzen Zahnftumpen fehlen fonnte. Lang» 

fam aus der Bruft herauf rang fidy ihm, von 

feltfamen hebräifchen Röchellauten begleitet, ein 

wilder Baß: 

„Roo — n — te, blau — we Stern — —“ 

„Rititit” Cfchrillte das Weibsbild dazwiſchen 
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und fchnappte fofort die feifigen Lippen zus 

fammen, ale habe fie fchon zuviel gefagt) 

„Roonte blaue Steern 

Hörndlach eff i’ ach geern”; 

„Rititit“ 

„Rothboart, Grienboart 

allerlai Stern" — — 

„Rititit, rititit.“ 

Die Paare traten zum Tanze an. 

„Es iſt das Lied vom ‚chomezigen Borchu'“, 

erklärte und lächelnd der Marionettenſpieler und 

ſchlug leife mit dem Zinnlöffel, der fonderbarer- 

weife mit einer Kette am Tiſch befeftigt war, 

den Taft. „Bor wohl hundert Jahren oder mehr 

noch hatten zwei Bädergefellen, Notbart und 

Grünbart, am Abend ded ‚Scyabbes Hago— 

del‘ das Brot — Sterne und Hörnchen — ver: 

giftet, um ein audgiebiged Sterben in der Ju: 

denftadt hervorzurufen; aber der ‚Mefchores‘ — 

der Semeindediener — war infolge göttlicher Er- 

leudytung noch rechtzeitig daraufgefommen und 

fonnte die beiden Verbrecher der Stadtpolizei 

überliefern. Zur Erinnerung an die wunder: 
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fame Errettung aus Todesgefahr dichteten da- 

mals die ‚Lamdonim‘ und ‚Bocherlech‘ jenes jelt- 

fame Lied, dad wir hier jegt ald Bordellqua- 

drille hören.“ 

„Rititit — Rititit“ 

„Roote blaue Steern — — — —“ immer 

hohler und fanatiſcher erſcholl das Gebell des 

Greiſes. 

Plötzlich wurde die Melodie konfuſer und 

ging allmählich in den Rhythmus des böhmi- 

fhen „Schlapak“ — eines fchleifenden Schiebe- 

tanzes — über, bei dem die Paare die fhwigenden 

Wangen innig aneinander preften. 

„Sp redyt. Bravo. Äh da! fang, hep, hep!“ 
rief von der Eftrade ein fchlanfer, junger 

Kavalier im Frad, das Monofel im Auge, 

dem Harfeniften zu, griff in die MWeftentafche 

und warf ein Silberftüf in der Richtung. Es 

erreichte fein Ziel nicht: ich fah noch, wie es 

über dad Tanzgewühl hinbligte; da war ee 

plöglich verfchwunden. Ein Strolch — fein 

Geſicht fam mir fo befannt vor; idy glaube, 

es muß derfelbe gewefen fein, der neulich bei 

dem Regenguß neben Charouſek geftanden — 
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hatte feine Hand hinter dem Bufentuch feiner 

Tänzerin, wo er fie biöher hartnädig ruhen 

gehabt, hervorgezogen — ein Griff in die Luft 

mit affenhafter Gefchwindigfeit, ohne aud) nur 

einen Takt der Muſik auszulaffen, und bie 

Münze war gefchnappt. Nicht eine Musfel 

zudte im Geficht des Burfchen auf, nur zwei, 

drei Paare in der Nähe grinften leife. 

„Wahrſcheinlich einer vom ‚Bataillon‘, nad) 

der Geſchicklichkeit zu ſchließen“, fagte Zwakh 

lachend. 

„Meiſter Pernath hat ſicherlich noch nie etwas 

vom ‚Bataillon‘ gehört”, fiel Vrieslander auf- 

fallend raſch ein und zwinferte heimlidy dem 

Marionettenfpieler zu, daß ich es nicht fehen 

follte. — Id) verftand gar wohl: ed war wie 

vorhin, oben auf meinem Zimmer. Sie hiel- 

ten mid) für krank. MWollten mid) aufheitern. 

Und Zwakh follte etwad erzählen. irgend 

etwas. 

Wie mich der gute Alte ſo mitleidig an— 

ſah, ſtieg es mir heiß vom Herzen in die 

Augen. Wenn er wüßte, wie wel) mir fein Mit—⸗ 

leid tat! 
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Ic, Aberhörte die erften Worte, mit Denen 

der Marionettenfpieler feine Worte einleitete, — 

id) weiß nur, mir war, ald verblute ich langes 

fam. Mir wurde immer fälter und ftarrer, 

wie vorhin, ald ich als hölzernes Geſicht auf 

Brieslanderd Schoß gelegen hatte. Dann war- 

ich plöglicy mitten drin in der Erzählung, die 

mid) fremdartig umfing, — einhüllte, wie ein 

leblofes Stüd aus einem Leſebuch. 

Zwakh begann: 

„Die Erzählung vom Redytsgelehrten 

Dr. Aulbert und feinem Bataillon. 

— — — No, was fol idy Ihnen fagen: Das 

Geficht hatte er voller Warzen und frumme 

Beine wie ein Dachshund. Schon ald Füng- 

ling fannte er nichts ald Studium. Trodenes, 

entnervendes Studium. Bon dem, was er fich 

durdy Stundengeben mühfam erwarb, mußte 

er noch feine franfe Mutter erhalten. Wie 

grüne Wiefen ausfehen und Heden und Hügel 

vol Blumen und Wälder, erfuhr er, glaube 

ich, nur aus Büchern. Und wie wenig von 

Sonnenſchein in Prags ſchwarze Safjen fällt, 

willen Sie ja felbft. 
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Sein Doftorat hatte er mit Auszeichnung 

gemadht; das war eigentlid, felbftverftändlid). 

Nun, und mit der Zeit wurde er ein be 

rühmter Rechtögelehrter. So berühmt, daß alle 

Leute — Richter und alte Advokaten — zu ihm 

fragen famen, wenn fie irgend etwas nicht 

mußten. Dabei lebte er ärmlich wie ein Bettler 

in einer Dadyfammer, deren Fenfter hinaus 

auf den Zeinhof fchaute. 

Sp vergingen Jahre um Jahre und Dr. Hul⸗ 

berts Ruf als Leuchte feiner Wiffenfchaft wurde 

allmählich Spricdywort im ganzen Lande. Daß 

ein Mann wie er weichen Herzendempfindungen 

zugänglich fein fönnte, zumal fein Haar fchon 

anfing weiß zu werden und ſich niemand er- 

innerte, ihn je von etwad anderem ald von 

Jurisprudenz fprechen gehört zu haben, hätte 

wohl feiner geglaubt. Doch gerade in foldyen 

verfchloffenen Kerzen glüht die Sehnſucht am 

heißeften. 

An dem Tage, ald Dr. Hulbert das Ziel er- 

reichte, das ihm wohl ſchon ald Höchſtes feit 

feiner Studentenzeit vorgefchwebt hatte: — ale 

nämlid) Seine Majeftät der Kaifer von Wien 

110 



aus ihn zum Rektor Magnififus an unferer 

Univerfität ernannte, da ging ed von Mund 

zu Mund, er habe ſich mit einem jungen, bild» 

ſchönen Fräulein aus zwar armer, aber abliger 

Samilie verlobt. 

Und wirklich fehien von da an das Glüd bei 

Dr. Hulbert eingezogen zu fein. Wenn aud) 

feine Ehe finderlos blieb, fo trug er doch feine 

junge Gattin auf Händen, und jeden Wunſch 

zu erfüllen, den er ihr nur irgend von den 

Augen abzulefen vermochte, war feine höchfte 

Freude. 

In feinem Glüd vergaß er jedoch keineswegs, 

wie ed wohl fo manch anderer getan hätte, 

feiner Teidenden Mitmenfcdyen. „Mir hat Gott 

meine Sehnfucht geftillt,“ foll er einmal gefagt 

haben, — „er hat mir ein Traumgeſicht zur 

Wahrheit werden laſſen, das wie ein Glanz 

vor mir hergegangen ift feit Kindheit an: er 

hat mir das lieblichſte Wefen zu eigen ges 

geben, dag die Erde trägt. Und fo will ich, 

daß ein Schimmer von diefem Glück, foweit es 

in meiner fleinen Macht fteht, aud) auf andere 

fällt." — — — 
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Und fo kam ed, daß er fid) bei Gelegenheit 

eines armen Studenten annahm wie feine 

eignen Sohnes. Vermutlich in der Erwägung, 

wie wohl ihm felbft ein fold) gutes Werk getan 

hätte, wäre es ihm am eigenen Leib und Leben 

in den Tagen feiner fummervollen Jugendzeit 

paffiert. Wie aber nun auf Erden manche 

Tat, die dem Menſchen gut und edel fcheint, 

Folgen nach fi) zieht gleich der einer fluch— 

würdigen, weil wir wohl dod) nicht richtig unters 

jcheiden fünnen zwifchen dem, was giftigen 

Samen in fi trägt und was heilfamen, fo 

begab es ſich auch hier, daß aud Dr. Hulberts 

mitleidsvollem Werk das bitterfte Leid für ihn 

felbft fproß. 

Die junge Frau entbrannte gar bald in heinı- 

licher Liebe zu dem Studenten, und ein er 

barmungslofes Scyidfal wollte, daß fie der 

Rektor gerade in dem Augenblicke, ald er un- 

erwartet nach Haufe fam, um fie zum Zeichen 

feiner Kiebe mit einem Strauß Rofen ald Ge— 

burtstagspräfent zu überrafchen, in den Armen 

deffen antraf, auf den er Wohltat über Wohl— 

tat gehäuft hatte. 
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Man fagt, daß die blaue Muttergotteöblume 

für immer ihre Farbe verlieren fann, wenn der 

fahle, ſchweflige Schein eined Blitzes, der ein 

Hagelwetter verfündet, plötzlich auf fie fällt; 

gewiß ift, daß die Seele des alten Mannes für 

immer erblindete an dem Tage, wo fein Glüd 

in Scherben ging. Am felben Abend noch faß er, 

er, der bis dahin nicht gewußt, was Unmäßig- 

feit ift, hier beim „Loifitfchef" — faft bewußtlos 

vom Fufel — bid zum Morgengrauen. Und 

der „Loifitfchef" wurde feine Heimſtätte für den 

Meft feines zerftörten Lebend. Im Sommer 

fchlief er irgendwo auf dem Schutt eined 

Neubaus, im Winter hier auf den hölzernen 

Bänfen, 

Den Titel eines Profefford und Doftord beis 

der Rechte beließ man ihm ftillfchweigend. 

Niemand hatte das Herz dazu, gegen ihn, 

den einft berühmten Gelehrten, den Vorwurf 

zu erheben, daß man Ärgernis nähme an feinem 
Wandel. 

Allmählich fammelte fih um ihn, was an 

lichtfcheuem Gefindel in der Judenſtadt fein 

Weſen trieb, und fo fam ed zur Gründung 
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jener feltfamen Gemeinfchaft, die man nod) 

heutigentags „das Bataillon” nennt. 

Dr. Hulberts umfaſſende Geſetzeskenntnis 

wurde das Bollwerk für alle die, denen die 

Polizei zu ſcharf auf die Finger ſah. War 

irgendein entlaſſener Sträfling daran zu ver- 

hungern, ſchickte ihn Dr. Hulbert fplitternadt 

hinaus auf den Altftädter Ring — und das 

Amt auf der fogenannten „Fifchbanfa” fah ſich 

genötigt, einen Anzug beizuftellen. Sollte eine 

unterftandelofe Dirne aus der Stadt gewiefen 

werden, fo heiratete fie ſchnell einen Strolch, der 

bezirfdzuftändig war, und wurde dadurch anſäſſig. 

Hundert foldyer Auswege wußte Dr. Hulbert, 

und feinem Rate gegenüber ftand die Polizei 

machtlos da. — Was diefe Ausgeftoßenen der 

menfchlichen Gefellfchaft „verdienten“, übergaben 

fie getreulich auf Keller und Kreuzer der ge 

meinfamen Kafla, aus der der nötige Lebend- 

unterhalt beftritten wurde. Niemald ließ fid) 

auch nur eines Die geringfte Unehrlichfeit zu- 

fhulden fommen. Mag fein, daß angeficdyts 

diefer eifernen Difziplin der Name „das Ba— 

taillon“ entftand. 
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Pünktlich am erften Dezember, wo fid) der 

Tag des Unglücks jährte, das den alten Mann 

betroffen hatte, fand jedesmal nachts beim „Lois 

fitfchef” eine feltfame Feier ftatt. Kopf an Kopf 

gedrängt ftanden fie hier: Bettler, Bagabunden, 

Zuhäfter und Dirnen, Trunfenbolde und Lum— 

penfammler, und eine lautlofe Stille herrfchte 

wie beim Gottesdienft. — Und dann erzählte 

ihnen Dr. Hulbert dort von der Ede aud, wo 

jest die beiden Mufifanten figen, gerade unter 

dem Krönungsbilde Seiner Majeftät ded Kai- 

ſers feine Lebendgefchichte: — wie er ſich empor: 

gerungen, den Doftortitel erworben und fpäter 

Rektor magnificus geworden war. Wenn er 

zu der Stelle fam, wo er mit dem Bufch Roſen 

in der Hand ind Zimmer feiner jungen Frau 

trat, — zur Feier ihres Geburtdtaged und zu: 

gleich zum Gedächtnis jener Stunde, da er ders 

einft um fie anhalten gefommen und fie feine 

liebe Braut geworden war, — da verfagte ihm 

jedesmal die Stimme, und weinend fanf er am 

Tiſch zufammen. Dann gefhah es wohl zu— 

weilen, daß irgendein liederliched Frauenzimmer 

Mae SEHON und heimlich, damit es feiner 
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ſehen follte, eine halbwelfe Blume auf die Hand 

legte. 

Bon den Zuhörern rührte fid) dann noch lange 

Zeit feiner. Zum Meinen find diefe Menfchen 

zu hart, aber an ihren Kleidern blidten fie 

herunter und drehten unficher die Finger. 
Eined Morgend fand man Dr. Hulbert tot 

auf einer Bank unten an der Moldau. Er 

wird, denfe ich, erfroren fein. 

Sein Leichenbegängnid fehe ich noch heute 

vor mir. Das „Bataillon” hatte fich faft zer- 

fleifcht, um alles fo prunfooll wie möglid) zu 

geftalten. 

Boran ging der Pedell der Univerfität in 

vollem Ornat: in den Händen das purpurne 

Kiffenpolfter mit der güldenen Kette darauf und 

hinter dem Leichenwagen in unabfehbarer Reihe 

— — dad „Bataillon” barfuß, ſchmutzſtarrend, 

zerlumpt und zerfegt. Einer von ihnen hatte 

fein Letztes verkauft und ging daher: Leib, Beine 
und Arme mit Lagen aus altem Zeitungdpapier 

ummidelt und umbunden. 

Sp erwiefen fie ihm die legte Ehre. 

Auf feinem Grabe, draußen im Friedhof, ſteht 
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ein weißer Stein, darein find drei Figuren ges 

meißelt: Der Heiland gefreuzigt zwifchen zwei 

Räubern. Bon unbefannter Hand geftiftet. 

Man munfelt, Dr. Hulbertd Frau habe das 

Denkmal errihte. — — — — — — — — 

Im Teftament des toten Nechtögelehrten aber 

war ein Legat vorgefehen, danach befommt jeder 

vom „Bataillon“ mittags „beim Loiſitſchek“ um- 

fonft eine Suppe; zu dieſem Zwecke hängen hier 

am Tifch die Löffel an den Ketten, und die 

audgehöhlten Mulden in der Zifchplatte find 

die Teller. Um 12 Uhr fommt die Kellnerin 

und fprigt mit einer großen, blechernen Sprige 

die Brühe hinein und, wenn ſich einer nicht 

ausmweifen fann als „vom Bataillon”, fo zieht 

fie die Suppe mit der Sprige wieder zurüd, 

Bon diefem Tifh aus madte die Ge— 

pflogenheit ald Wig die Runde durd) die 

ganze Welt.“ 

Der Eindrudf eined Tumultes im Lofal wedte 

mid, aus meiner Lethargie. Die legten Säge, 

die Zwakh gefprochen, mwehten über mein Be- 

wußtfein hinweg. Ich fah noch, wie er feine 
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Hände bewegte, um das Bor» und Zurüdfchieben 

eines Sprigenfolbend klarzumachen, dann jagten 

die Bilder, die ſich rings um uns abrollten, fo 

raſch und automatenhaft und dennoch mit fo 

gefpenftifcher Deutlichfeit an meinem Auge vor: 

über, daß id) in Momenten ganz mid; felbft ver- 

gaß und mir wie ein Rad vorfam in einem: 

lebendigen Uhrwerk. 

Dad Zimmer war ein einziged Menſchengewühl 

geworden. Oben auf der Eftrade: dugende 

Herren in fchwarzen Fräden Weiße Man- 

fchetten, bligende Ringe. Eine Dragoneruni- 

form mit Rittmeifterfchnüren. Im Hintergrund 

ein Damenhut mit lachsfarbigen Straußenfedern. 

Durch die Stäbe ded Geländers ftierte das 

verzerrte Geſicht Loifas hinauf. Ic fah: er 

fonnte fid) faum aufrecht halten. Auch Jaromir 

war da und fchaute unverwandt hinauf, mit 

dem Rüden dicht, ganz dicht, an der Seiten: 

‚ wand, ald preffe ihn eine unfichtbare Hand da- 

gegen. 

Die Seftalten hielten plöglicd) im Tanzen inne: 

der Wirt mußte ihnen etwas zugerufen haben, 

was fie erfchreckt hatte. Die Mufif fpielte noch, 
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aber leife; fie traute fich nicht mehr recht. Sie 

zitterte; man fühlte es deutlich. Und doch lag 

der Ausdruck hämifcher wilder Freude in dem 

Geſicht des Wirtes. 

— — — — In der Eingangstür ſteht mit 

einem Mal der Polizeikommiſſär in Uniform. 

Er hat die Arme ausgebreitet, um niemand hin— 

auszulaſſen. Hinter ihm ein Kriminalſchutz⸗ 

mann. 

„Wird alſo doch hier getanzt? Trotz Ber: 

botes? ch fperre die Spelunfe. Sie fommen 

mit, Wirt! Und was hier ift, marfch auf die 

Wachſtube!“ 

Es klingt wie Kommandos. 

Der Vierſchrötige gibt keine Antwort, aber 

das hämiſche Grinſen bleibt in ſeinen Zügen. 

Bloß ſtarrer iſt es geworden. 

Die Harmonika hat ſich verſchluckt und pfeift 

nur noch. 

Auch die Harfe zieht den Schwanz ein. 

Die Geſichter ſind plötzlich alle im Profil zu 

ſehen: ſie glotzen erwartungsvoll hinauf auf die 

Eſtrade. 

Und da kommt eine vornehme ſchwarze Ge— 
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ftalt gelaffen die paar Stufen herab und geht 

langfam auf den Kommiffär zu. 

Die Augen ded Kriminalfchugmannes hängen 

gebannt an den heranfdylendernden ſchwarzen 

Lackſchuhen. 

Der Kavalier ift einen Schritt vor dem Pos 

lizeibeamten ftehen geblieben und läßt den Blick 

gelangweilt ihm von Kopf bis zu den Füßen 

und wieder zurüd ſchweifen. 

Die andern jungen Adligen oben auf ber 

Eftrade haben fid) über das Geländer gebeugt 

und verbeißen dad Lachen hinter ihren graus 

feidnen Tafchentüchern. 

Der Dragonerrittmeifter klemmt ein Goldftüd 

ind Auge und fpudt einem Mädchen, das unter 

ihm lehnt, feinen Zigarettenftummel ind Haar. 

Der Polizeifommiffär hat fidy verfärbt und 

ftarrt in der Berlegenheit immermwährend auf 

die Perle in der Hemdbruft ded Ariftofraten. 

Er fann den gleicygültigen, glanziofen Blick 
dieſes glattrafierten, unbemweglidyen Geſichtes 

mit der Hafennafe nicht ertragen. 

E83 bringt ihn aus der Ruhe. Schmettert ihn 

nieder. 
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Die Zotenftille im Lofal wird immer quälender. 

„So fehen die Ritterftatuen aus, die mit ge 

falteten Händen auf den Steinfärgen liegen in 

den gotifchen Kirchen”, flüftert der Maler Bried- 

lander mit einem Bli auf den Kavalier. 

Da bricht der Ariftofrat endlic) das Schweigen: 

„Ah — Bm” — — — er kopiert die Stimme 
des MWirted: „IA, jä, das fin mir Gäftäh — da 

fhaut man.” Ein fchallendes Gejohle erplos 

diert im Lokal, daß die Gläfer Elirren; die 

Strolhe halten fi) den Bauch vor Lachen. 

Eine Flafche fliegt an die Wand und zerfchellt. 

Der vierfchrötige Wirt medert und erläuternd 

und ehrfurchtsvoll zu: „Seine Durchlaucht Er» 

zellen; Fürft Ferri Athenftädr.” 

Der Fürft hat dem Beamten eine Vifitfarte 

hingehalten. Der Ärmſte nimmt fie, falutiert 
wiederholt und fchlägt die Haden zufammen. 

Es wird von neuem ftill, die Menge laufcht 

atemlos, was weiter gefchehen wird. 

Der Kavalier fpricyt wieder: 

„Die Damen und Herren, die Sie hier ver 

fammelt fehen, — äh — find meine lieben 

Gäſte.“ Seine Durdylaucht deutet mit einer nach— 

121 



läjjigen Armbewegung auf dad Gefindel, „wüns 

ſchen Sie, Herr Kommiffäar, — äh — vielleidyt 

vorgeftellt zu werden?” 

Der Kommiffär verneint mit erzwungenem 

Lächeln, ftottert verlegen etwas von „leidiger 

Pflichterfüllung” und rafft ſich ſchließlich zu den 

Worten auf: „Ic fehe ja, daß es hier anftändig 

zugeht.“ 

Das bringt Leben in den Dragonerrittmeifter: 

er eilt in den Hintergrund auf den Damen- 

hut mit der Straußenfeder zu und zerrt im 

nächften Augenbli unter dem Jubel der jungen 

Adligen — Rofina am: Arm herunter in den 

Saal. 

Sie ſchwankt vor Irunfenheit und hält die 

Augen geichloffen. Der große, foftbare Hut fitt 

ihr fchief, und fie hat nichts an als lange rofa 

Strümpfe und — einen Herrenfrack auf dem 

bloßen Körper. 

Ein Zeichen: Die Muſik fällt ein wie rafend 

— — 1 ‚Rititit — Nititit" — — — — — 
und ſchwemmt den gurgelnden Schrei fort, den 

der taubjtumme Saromir, als er Rofina gefehen, 

an der Wand drüben audgeftoßen hat, — — 
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Wir wollen gehen. 

Zwafh, ruft nad) der Kellnerin. 

Der allgemeine Lärm verfchlingt feine Worte. 

Die Szenen vor mir werden phantaftifch wie 

ein Opiumraufc. 

Der Rittmeiſter hält die halbnadte Rofina im 

Arm und dreht fi) langfam mit ihr im Taft. 

Die Menge hat refpeftvoll Plag gemacht. 

Dann murmelt e8 von den Bänfen: „Der 

Loifitfchef, der Koifitfchel”, die Hälſe werden 

lang und zu dem tanzenden Paar gefellt fid) 

ein zmweited noch feltfamered. Ein weibifd) aus— 

jehender Burfche in rofa Trikots, mit langem 

blondem Haar bid zu den Schultern, Lippen 

und Wangen gefchminft wie eine Dirne und 

die Augen niedergefcylagen in fofetter Berwirs 

rung, — hängt fehmachtend an der Bruft des 

Fürften Athenſtädt. 

Ein füßliher Walzer quillt aus der Harfe. 

Wilder Efel vor dem Leben fchnürt mir die 

Kehle zufammen. 

Mein Blick fucht voll Angft die Türe: der 

Kommiffär fteht dort abgewendet, um nichts zu 

fehen, und flüftert haftig mit dem Kriminal— 
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fhugmann, der etwas einftedt. Es klirrt wie 

Handfchellen. 

Die beiden fpähen herüber auf den blatter- 

narbigen Loiſa, der einen Augenblic fich zu vers 

fteden fucht und dann gelähmt — das Geficht 

falfweiß und verzerrt vor Entfegen— ftehen bleibt. 

Ein Bild zudt in der Erinnerung vor mir 

auf und erlifcht fofort: Das Bild, wie „Pros 

fop laufcht, wie ich ed vor einer Stunde ge 

ſehen, — über das Kanalgitter gebeugt — und 

ein Todesſchrei gellt aus der Erde empor.” 

Ich will rufen und fann nicht. Kalte Finger 

greifen mir in den Mund und biegen mir die 

Zunge nad) unten gegen die Vorderzähne, daß 

ed wie ein Klumpen meinen Gaumen erfüllt 

und idy fein Wort hervorbringen fann. 

Ic fann die Finger nicht fehen, weiß, daß 

fie unfichtbar find, und doch empfinde ich fie 

wie etwas Körperliches. 

Und klar fteht e8 in meinem Bemwußtfein: fie 

gehören zu der gefpenftifchen Hand, die mir in 

meinem Zimmer in der Hahnpaßgafle das Bud) 

„Ibbur“ gegeben hat. 
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„Waſſer, Wafjer!" fchreit Zwafh neben mir. 

Sie halten mir den Kopf und leuchten mir mit 

einer Kerze in die Pupillen. 

„Sn feine Wohnung fchaffen, Arzt holen — 

der Archivar Hillel fennt fi) aus in ſolchen 

Dingen — — zu ihm bringen!" — beraten fie 

murmelnd. | 

Dann liege id) ftarr wie eine Leiche auf einer 

Bahre und Profop und Brieslander tragen mich 

hinaus, 
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Wach 

Zwafh war vor und die Treppen hinauf: 

gelaufen und ich hörte, wie Mirjam, die Tochter 

des Archivars Hillel, ihn ängſtlich ausfragte 

und er fie zu beruhigen trachtete. 

Ich gab mir feine Mühe hinzuhordyen, was 

fie miteinander ſprachen, und erriet mehr, als 

ic) ed in Worten verftand, daß Zwafh, erzählte, 

mir jei ein Unfall zugeftoßen und fie fämen 

bitten, mir die erfte Hilfe zu leiften und mich 

wieder zu Bewußtfein zu bringen. 

Nody immer konnte ich fein Glied rühren, 

und die unfichtbaren Finger hielten meine Zunge; 

aber mein Denfen war feft und ſicher und dad 

Gefühl des Grauend hatte von mir abgelaffen. 

Id) wußte genau, wo ich war und was mit 

mir gefchah, und empfand es nicht einmal als 

abfonderlih, daß man mid, wie einen Toten 

herauftrug, famt der Bahre im Zimmer Sche- 

majah KHilleld niederfegte und — allein ließ. 
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Eine ruhige, natürliche Zufriedenheit, wie 

man fie beim Heimfommen nad) einer langen 

MWanderung genießt, erfüllte mid). 

Es war finfter in der Stube, und mit vers 

fchwimmenden Umriffen hoben fich die Fenfter- 

rahmen in Sreuzesformen von dem mattleud)- 

tenden Dunft ab, der von der Gaſſe herauf: 

fchimmerte. 

Alles kam mir felbfiverftändlich vor und ich 

mwunderte mid) weder darüber, daß Hillel mit 

einem jüdifchen fiebenflammigen Sabbatleuchter 

eintrat, nod), daß er mir gelafjen „guten Abend“ 

wünfchte wie jemandem, deflen Kommen er er- 

wartet hatte. 

Was ich die ganze Zeit, die ich im Haufe 

wohnte, nie ald etwas Beſonderes bemerft 

hatte, — trogdem wir einander oft dreis bie 

viermal in der Woche auf den Stiegen begegnet 

waren, — fiel mir plöglich ftarf an ihm auf, 

wie er fo hin und her ging, einige Gegenftände 

auf der Kommode zurechtrücdte und fchließlid, 

mit dem Leuchter einen zweiten, gleichfall® fieben- 

flammigen anzündete. 

Nämlidy: fein Ebenmaß an Leib und Gliedern 
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und der fehmale, feine Schnitt des Gefichtes 

mit dem edlen Stirnaufbau. 

Er fonnte, wie ich jegt beim Schein der 

Kerzen fah, nicht älter fein als ich: höchſtens 

45 Jahre zählen. 

„Du bift um einige Minuten früher gefom- 

men”, — begann er nad) einer Weile — „als 

anzunehmen war, fonft hätte ich die Lichter 

fhon vorher angezündet.” — Er deutete auf 

die beiden Leuchter, trat an die Bahre und 

richtete feine dunklen, tiefliegenden Augen, wie 

ed fchien, auf jemand, der mir zu Häupten 

ftand oder fniete, den id, aber nicht zu fehen 

vermochte. Dabei bewegte er feine Lippen und 

fprad) lautlos einen Sat. 

Sofort ließen die unfichtbaren Finger meine 

Zunge los und der Starrframpf wid) von mir. 

Ich richtete mich) auf und blidte hinter mich: 

Niemand außer Schemajah Hillel und mir war 

im Zimmer. 

Sein „Du“ und die Bemerfung, daß er mid, 

erwartet habe, hatten alfo mir gegolten!? 

Biel befremdender als diefe beiden Umftände 

an fid) wirkte ed auf mich, daß ich nicht imftande 
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war, audy nur die geringfte Berwunderung dar» 

über zu empfinden. 

Hillel erriet offenbar meine Gedanken, denn 

er lächelte freundlich, wobei er mir von der 

Bahre aufftehen half und mit der Hand auf 

einen Sefjel wies, und fagte: 

„Es ift auch nichts Wunderbares dabei. 

Schreckhaft wirfen nur die gefpenftifchen Dinge 

— die Kiſchuph — auf den Menfchen; dad Leben 

fragt und brennt wie ein härener Mantel, aber 

die Sonnenftrahlen der geiftigen Welt find mild 

und erwärmend.“ 

Ich ſchwieg, da mir nichts einfiel, wad ich 

ihm hätte erwidern follen. Er fchien auch feine 

Gegenrede erwartet zu haben, ſetzte ſich mir 

gegenüber und fuhr gelaffen fort: „Auch ein 

filberner Spiegel, hätte er Empfindung, litte 

nur Schmerzen, wenn er poliert wird. Glatt 

und glänzend geworden gibt er alle Bilder wieder, 

die auf ihn fallen, ohne Leid und Erregung.“ 

„Wohl dem Menfchen“, fegte er leiſe hin- 

zu, „der von fi fagen fann: Sch bin ger 

ſchliffen.“ — Einen Augenblid verfanf er in 

Nachdenken, und ich hörte ihn einen hebräifchen 
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Sat murmeln: „Lischuosecho Kiwisi Ados 

schem.“ Dann drang feine Stimme wieber 

flar an mein Ohr: 

„Du bift zu mir gefommen in tiefem Schlaf 

und ich habe Dich wach gemacht. Im Pfalm 

David heißt ee: 

„Da fprady ich in mir felbft: jegt fange 

id an: Die Rechte Gottes ift es, welche 

diefe Beränderung gemadıt hat.“ 

Wenn die Menfchen aufftehen von ihren 

Lagerftätten, fo wähnen fie, fie hätten den Schlaf 

abgefchüttelt, und wiffen nicht, daß fie ihren 

Sinnen zum Opfer fallen und die Beute eined 

neuen viel tieferen Schlafed werben, als der 

war, dem fie foeben entronnen find. Es gibt 
nur ein wahres Wachfein und das ift dag, dem 

Du did) jest näherftl. Spridy den Menfchen 

davon und fie werden fagen, Du feift franf, 

denn fie fönnen dich nicht verftehen. Darum ift 

ed zwedlos und graufam, ihnen davon zu reden. 

Sie fahren dahin wie ein Strom — 

Und find wie ein Schlaf, 

Gleich wie ein Grad, das doch bald 

welt wird — 
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Das des Abends abgehauen wird und 

verdorret.” 

„Wer war der Fremde, der mid) in meiner Kam- 

mer aufgefucht hat und mir das Bud, „Ibbur“ 

gab? Habe ich ihn im Wachen oder im Traum 

gefehen?”, wollte ich fragen, doch Hillel ant- 

wortete mir, noch ehe ich den Gedanfen in 

Worte faffen konnte: 

„Nimm an, der Mann, der zu Dir fam und 

den Du den Golem nennft, bedeute die Er- 

wedung des Toten durch dad innerfte Geifted- 

leben. Ieded Ding auf Erden ift nichts ale 

ein ewiged Symbol in Staub gefleidet! 

Wie denfft Du mit dem Auge? Jede Form, die 

Du fiehft, denfft Du mit dem Auge. Alles, was 

zur Form geronnen ift, war vorher ein Geſpenſt.“ 

Ich fühlte, wie Begriffe, die bisher in meinem 

Hirn verankert gemwefen, fi Iosriffen und gleich 

Schiffen ohne Steuer hinaustrieben in ein ufer- 

Iofed Meer. 

Ruhevoll fuhr Hillel fort: 

„Wer aufgewedt worden ift, kann nicht mehr 

erben; Schlaf und Tod find dasſelbe.“ 
9 
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„— — kann nicht mehr fterben?" — ein 

dumpfer Schmerz ergriff mid). 

„Zwei Pfade laufen nebeneinander hin: der 

eg des Lebend und der Weg des Todes. 

Du haft das Bud, „Ibbur“ genommen und 

darin gelefen. Deine Seele ift ſchwanger ge- 

worden vom Geift des Lebens“, hörte ich ihn 

reden. 

„Billel, Hillel, laß midy den Weg gehen, 

den alle Menfchen gehen: den des Sterbens!”, 

fchrie alles wild in mir auf. 

Schemajah Hilleld Geficht wurde ftarr vor 

Ernft. 

„Die Menfchen gehen feinen Weg, weder den 

des Lebens, noch den des Toded. Gie treiben 

daher wie Spreu im Sturm. Im Talmud 

fteht: „Ehe Gott die Welt fehuf, hielt er den 

Weſen einen Spiegel vor; darin fahen fie die 

geiftigen Xeiden des Dafeind und die Wonnen, 

die darauf folgten. Da nahmen die einen die 

Leiden auf fih. Die anderen aber mweigerten 

ſich und diefe ſtrich Gott aus dem Buche der 

Lebenden.” Du aber gehft einen Weg und 

haft ihn aus freiem Willen befchritten, — wenn 
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Du e8 jegt auch felbft nicht mehr weißt: Du 

bift berufen von Dir ſelbſt. Gräm' Dich nicht: 

allmählich, wenn das Willen fommt, fommt 

auch die Erinnerung Wiffen und Erinne- 

rung find dasſelbe.“ 

Der freundliche, faft liebenswürdige Ton, in 

den Hillele Rede ausgeflungen war, gab mir 

meine Ruhe wieder, und ich fühlte mich ge- 

borgen wie ein franfes Kind, das feinen Bater 

bei ſich weiß. 

Ich blickte auf und fah, daß mit einem Mal 

viele Geftalten im Zimmer waren und und im 

Kreis umftanden: Einige in weißen Gterbe- 

gewändern, wie fie die alten Rabbinen trugen, 

andere mit dreiedigem Hut und Silberfchnallen 

an den Schuhen — aber Hillel fuhr mir mit der 

Hand über die Augen und die Stube war 

wieder leer. 

Dann geleitete er mid) hinaus zur Treppe 

und gab mir eine brennende Kerze mit, damit 

ich mir hinaufleuchten fünne in mein Zimmer. 

— — — — — — — —æ — — — — — — 



Ich legte mich zu Bett und wollte fchlafen, 

aber der Schlummer fam nicht, und ich geriet ftatt 

defien in einen fonderbaren Zuftand, der weder 

Träumen war, nody Wachen, nody Schlafen. 

Das Licht hatte ich ausgelöfcht, aber trogdem 

war alles in der Stube fo deutlich, daß ich jede 

einzelne Form genau unterfcheiden fonnte. Dabei 

fühlte ich mid) vollfommen behaglich und frei 

von der gewiffen qualvollen Unruhe, die einen 

foltert, wenn man fi in ähnlicher Verfaſſung 

befindet. 

Nie vorher in meinem Leben wäre ich im- 

ftande gewefen, fo fcharf und präzis zu denken 

wie eben jegt. Der Rhythmus der Gefundheit 

durdhftrömte meine Nerven und ordnete meine 

Gedanken in Reih’ und Glied wie eine Armee, 

die nur auf meine Befehle wartete. 

Ich brauchte bloß zu rufen, und fie traten vor 

mic) und erfüllten, was ich wünſchte. 

Eine Gemme, die ich in den legten Wochen 

aus Aventurinftein zu fchneiden verfucht hatte, 

— ohne damit zurecht zu fommen, da ſich Die 

vielen zerftreuten Flimmer in dem Mineral nie- 

mald mit den Gefichtezügen deden wollten, die 
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ich mir vorgeftellt, — fiel mir ein und im Nu 

fah ich die Löfung vor mir und wußte genau, 

wie id) den Stichel zu führen hatte, um der 

Struftur der Maffe gerecht zu werden. 

Ehedem Sklave einer Horde phantaftifcher 

Eindrüde und Traumgefichter, von denen ich 

oft nicht gewußt: waren ed Ideen oder Gefühle, 

fah ich mid) jest plöglich ald Herr und König 

im eigenen Reich. 

Rechenexempel, die ich früher nur mit Ächzen 
und auf dem Papier hätte bewältigen fünnen, 

fügten fich mir mit einem Mal im Kopf fpielend 

zum Refultat. Alles mit Hilfe einer neuen, in 

mir erwachten Fähigkeit, Das zu fehen und feft- 

zuhalten, was ich gerade braudyte: Ziffern, For 

men, Gegenftände oder Farben. Und wenn es 

fi) um Fragen handelte, die durch derlei Werk 

zeuge nicht zu löfen waren: — philofophifche 

Probleme und Ähnliches —, fo trat an Stelle 
ded inneren Sehend dad Gehör, wobei die 

Stimme Schemajah Hilleld die Rolle ded Spre- 

cherd übernahm. 

Erfenntniffe feltfamfter Art wurden mir zuteil. 

Was ich taufendmal im Leben achtlos ale 
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bloßes Wort an meinem Ohr hatte vorüber: 

gehen laffen, ftand wertgetränft bis in die tieffte 

Safer vor mir; was ich „auswendig“ gelernt, 

„erfaßte“ ich mit einem Schlag ald mein 

„Eigentum. Der Wortbildung Geheimniffe, 

die ich nie geahnt, lagen nadt vor mir. 

Die „hohen“ Ideale der Menfchheit, die vor- 

dem mit fommerzienrätlich biederer Miene, die 

Pathosbruft mit Orden befledift, mich von oben 

herab behandelt hatten, — demütig nahmen fie 

jest die Maske von der Frage und entfchuldigten 

fih: fie feien felber ja nur Bettler, aber im- 

merhin Krüden für — einen noch frecheren 

Schwindel. | 

Träumte ich nicht vielleicht Doch? Hatte ich 

etwa gar nicht mit Hillel gefprochen? 

Ich griff nad) dem Seffel neben meinem Bett. 

Richtig: Dort lag die Kerze, die mir Sche- 

majah mitgegeben hatte; und felig wie ein fleiner 

unge in der Chriftfeftnacht, der ſich überzeugt 

hat, daß der wundervolle Hampelmann wirklich 

und leibhaftig vorhanden ift, wühlte ich mid) 

wieder in die Kiffen. 

Und wie ein Spürhund drang id) weiter vor 
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ni dad Dickicht der geiftigen Nätfel, die wid) 

ringe umgaben. 

Zuerft verfuchte ich zu dem Punft in meinem 

Leben zurücdzugelangen, bis zu dem meine Erins 

nerung reichte. Nur von dort aus — glaubte 

ich — fünnte ed mir möglidy fein, jenen Zeil 

meines Dafeind zu überbliden, der für mid,, 

durch eine feltfame Fügung des Schiefald in 

Finſternis gehüllt lag. 

Aber wie ſehr ich mich auch bemühte, ich 

fam nicht weiter, ald daß id) mid, wie einft 

in dem bdüfteren Hofe unſeres Hauſes ftehen 

fah und durdy den Torbogen den Tröbdler- 

laden des Aaron Waffertrum unterfchied — ala 
ob ich ein Jahrhundert lang ald Gemmen- 

fchneider in dieſem Haufe gewohnt hätte, immer 

gleich alt und ohne jemals ein Kind geweſen 

zu fein! 

Schon wollte ich ed als hoffnungslos auf- 

geben, weiter zu fchürfen in den Schäcdhten der 

Vergangenheit, da begriff id) plöglich mit leuch— 

tender Klarheit, daß wohl in meiner Erinnerung 

die breite Heerftraße der Gefchehniffe mit dem 

gewiffen Torbogen endete, nicht aber eine Menge 
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winzig ſchmaler Fußfteige, die wohl bisher den 

Hauptpfad ftändig begleitet hatten, von mir je 

doc nicht beachtet worden waren: „Woher“, 

fchrie e8 mir faft in die Ohren, „haft du denn 

die Kenntniffe, danf derer du jest dein Leben 

frifteft? Wer hat did, Gemmenfchneiden gelehrt 

— und gravieren und all dad andere? Lefen, 

fchreiben, fprechen — und eſſen — und gehen, 

atmen, denfen und fühlen?“ 

Sofort griff ich den Rat meined Innern auf. 

Syſtematiſch ging ich mein Leben zurüd. 

Ich zwang mich in verfehrter aber ununter- 

brochener Reihenfolge zu überlegen: was ift 

fneben gefchehen, wad war der Audgangspunft 

dazu, was lag vor diefem und fo weiter? 

Wieder war ich bei dem gewiffen Torbogen 

angelangt — — jest! Jetzt! Nur ein Fleiner 

Sprung ind Leere und der Abgrund, der mich 

von dem Bergeffenen trennte, mußte überflogen 

fein — da trat ein Bild vor mich, dad id, 

auf der Rückwanderung meiner Gedanken über- 

fehen hatte: Schemajah Hillel fuhr mir mit der 

Hand über die Augen — genau wie vorhin unten 

in feinem Zimmer. 
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Und weggewifcht war alles. Sogar der Wunſch, 

weiter zu forfchen. 

Nur eins ftand feft ald bleibender Gewinn: 

die Erkenntnis: die Reihe der Begebenheiten 

im Leben ift eine Sadgaffe, fo breit und gang» 

bar fie aud) zu fein ſcheint. Die ſchmalen, ver- 

borgenen Steige find’d, die in die verlorene 

Heimat zurüdführen: das, was mit feiner faum 

fihtbarer Schrift in unferem Körper eingraviert 

ift, und nicht die feheußliche Narbe, die die 

Raſpel des äußeren Lebens hinterläßt, — birgt 

die Löfung der legten Geheimniffe. 

Sp, wie id, zurüdfinden fünnte in die Tage 

meiner Jugend, wenn ich in der Fibel dad Al- 

phabet in verfehrter Folge vornähme von 3 bie 

A, um dort anzulangen, wo ich in der Schule 

zu lernen begonnen, — fo, begriff ich, müßte 

ic) auch wandern fünnen in die andere ferne 

Heimat, die jenfeits alled Denkens liegt. 

Eine Weltfugel an Arbeit wälzte fi auf 

meine Schultern. Auch Herkules trug eine Zeit 

lang dad Gewölbe des Himmels auf feinem 

Haupte, fiel mir ein, und verftedte Bedeus 

tung fchimmerte mir aus der Sage entgegen. 
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Und wie Herkules wieder loskam durch eine 

Lift, indem er den Rieſen Atlas bat: „Laß ınid) 

nur einen Baufc von Striden um den Kopf 

binden, damit mir die entfegliche Laſt nicht Das 

Gehirn zerfprengt”, fo gäbe es vielleicht einen 

dunfeln Weg — dämmerte mir — von diefer 

Klippe weg. 

Ein tiefer Argwohn, der Führerfchaft meiner 

Gedanken weiter blind zu vertrauen, befchlich 

mic, plöglich. Ich legte mich gerade und ver- 

fhloß mit den Fingern Augen und Ohren, um 

nicht abgelenft zu werden durdy die Sinne. Um 

jeden Gedanfen zu töten. 

Doch mein Wille zerfchellte an dem ehernen 

Gefeg: Ich fonnte immer nur einen Gedanfen 

durch einen anderen vertreiben, und ftarb ber 

eine, ſchon mäftete fich der nächſte an feinem 

Fleiſche. Ich flüchtete in den braufenden Strom 

meines Blutes, aber die Gedanken folgten mir 

auf dem Fuß; ich verbarg mid, im Hämmer- 

werf meines Herzend: nur eine fleine Weile, 

und fie hatten mich entdedt. 

Abermald® fam mir da NHilleld freundliche 

Stimme zu Hilfe und fagte: „Bleib auf deinem 

140 



Weg und wanfe nicht! Der Schlüffel zur Kunft 

des Vergeffend gehört unferen Brüdern, die den 

Pfad ded Todes wandeln; du aber bift ge 

ſchwängert vom Geifte des — Lebens.“ 

Das Buch Ibbur erfchien vor mir, und zwei 

Buchftaben flammten darin auf: der eine, der 

das erzene Weib bedeutete, mit dem Pulgfchlag, 

mächtig, gleidy einem Erdbeben, — der andere 

in unendlicher Ferne: der Hermaphrodit auf 

dem Thron von Perlmutter, auf dem 

Haupte die Krone aus rotem Hol;. 

Dann fuhr Schemajah Hillel ein drittes Mal 

mit der Hand über meine Augen, und ich fchlum- 

merte ein. 
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Schnee 

„Mein lieber und verehrter Meifter Pernath! 

Ich fchreibe Ihnen diefen Brief in fliegender 

Eile und höchſter Angft. Bitte, vernichten Sie 

ihn fofort, nachdem Sie ihn gelefen haben, — 

oder beffer noch, bringen Sie ihn mir famt 

Kuvert mit. — Ich hätte feine Ruhe fonft. 
Sagen Sie feiner Menfchenfeele, daß id, 

Ihnen gefchrieben habe. Auch nicht, wohin Sie 

heute gehen werben! 

Ihr ehrliches gutes Gefiht hat mir — „neu⸗ 

lih" — (Sie werden durch diefe furze Anſpie⸗ 

lung auf ein Ereignis, deijen Zeuge Sie waren, 

erraten, wer Ihnen diefen Brief fchreibt, denn 

ic) fürchte mich, meinen Namen darunter zu 

fegen) — fo viel Vertrauen eingeflößt, und 

weiter, daß Ihr lieber, feliger Vater mich ale 

Kind unterrichtet hat, — alled das gibt mir den 

Mut, mich an Sie, ald vielleicht den einzigen 

Menfchen, der noch helfen kann, zu wenden. 
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Ich flehe Sie an, kommen Sie heute, abends 

um 5 Uhr, in die Domkirche auf dem Hradſchin. 

Eine Ihnen befannte Dame.“ 

Wohl eine Viertelftunde lang faß ich da und 

hielt den Brief in der Hand. Die feltfame, 

weihevolle Stimmung, die mid) von geftern 

nacht her umfangen gehalten, war mit einem 

Schlag gewichen, — weggeweht von dem frifchen 

Windhauch eined neuen irdifchen Tages. Ein 

junges Schickſal fam Tächelnd und verheißungs— 

voll — ein Frühlingsfind — auf mich zu. Ein 

Menfchenherz fuchte Hilfe bei mir. — Bei mir! 

Wie fah meine Stube plöglicdy fo anders aus! 

Der wurmftichige, gefchnigte Schranf blickte ſo 

zufrieden drein, und die vier Seffel famen mir 

vor wie alte Leute, die um den Tifch herum- 

figen und behaglich fichernd Tarock fpielen. 

Meine Stunden hatten einen Inhalt bekom— 

men, einen Inhalt vol Reichtum und Glanz. 

Sp follte der morſche Baum nod, Früchte 

tragen? 

Ich fühlte, wie mid) eine lebendige Kraft 

Durchriefelte, die bisher ſchlafen gelegen in mir 
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— verborgen gewefen in den Tiefen meiner 

Seele, verfchüttet von dem Geröll, daß der 

Alltag häuft, wie eine Quelle losbricht aus dem 

Eid, wenn der Winter zerbricht. 

Und ich wußte fo gewiß, wie ich den ‘Brief 

in der Hand hielt, daß ich würde helfen fünnen, 

um was ed auch ginge. Der Jubel in meinem 

Herzen gab mir die Sicherheit. 

Wieder und wieder las ich die Stelle: „und 

weiter, daß Ihr lieber feliger Vater mich ald 

Kind unterrichtet hat — — — — — — nn 

mir ftand der Atem ftil. Klang das nicht 

wie Berheißung: „Heute noch wirft du mit mir 

im Paradiefe fein?" Die Hand, die ſich mir 

hinftredte, Hilfe fuchend, hielt mir dag Ge- 

fchyenf entgegen: die Rüderinnerung, nad) 

der ich dürftete, — würde mir dad Ge 

heimnis offenbaren, den Vorhang heben helfen, 

der fich hinter meiner nn gefchloffen 

hatte! 

„Ihr lieber feliger Bater" — —, wie fremd- 

artig die Worte langen, als ich fie mir vor- 

fagte! — Bater! — Einen Augenblid fah ic) 

das müde Geficht eines alten Mannes mit weißem 
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Haar in dem Lehnftuhl neben meiner Truhe auf- 

tauchen — fremd, ganz fremd und Doch fo fchauer- 

lich befannt; — — dann famen meine Augen 

wieder zu fich, und die KHammerlaute meines 

Herzens fchlugen die greifbare Stunde der Ge- 

genmart. 

Erfchredt fuhr ich auf: hatte ich die Zeit ver- 

träumt? Ich blickte auf die Uhr: Gott fei Lob, 

erſt halb fünf. 

Ich ging in meine Scylaffammer nebenan, 

holte Hut und Mantel und ſchritt die Treppen 

hinab. Was fümmerte mid) heute dad Geraune 

der dunfeln Winfel, die bösartigen, engherzigen, 

‚ verdroffenen Bedenken, die immer von ihnen auf- 

ftiegen: „Wir laffen dich nicht, — du bift unfer, 

— wir wollen nicht, daß du dich freuft — das 

wäre noch fchöner, Freude hier im Haus!“ 

Der feine, vergiftete Staub, der fich fonft 

aus allen diefen Gängen und Eden her um 
mich gelegt mit würgenden Händen: heute wid) 

er vor dem lebendigen Hauch meined Mundes. 

Einen Augenblid blieb ich ftehen an Hilleld Tür. 

Sollte ich eintreten? 

Eine heimliche Scheu hielt mich ab zu flopfen. 
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Mir war fo ganz anders heute, — fo, ald dürfe 

ich gar nicht hinein zu ihm. Und fchon trieb 

mid) die Hand des Lebens vorwärts, Die Stie- 

gen hinab. — — 

Die Gaſſe Tag weiß im Schnee. 

Ich glaube, daß viele Leute mid, gegrüßt 

haben; ich erinnerte mich nicht, ob ich ihnen ge- 

dankt. Immer wieder fühlte ich an die Bruft, 

ob ich den Brief audy bei mir trüge: 

Es ging eine Wärme von der Stelle aus. — 

Ich wanderte durch die Bogen der gequas 

derten Raubengänge auf dem Altftätter Ring 

und an dem Erzbrunnen vorbei, deflen barodes 

Gitter vol Eiszapfen hing, hinüber über die 

fteinerne Brüde mit ihren Heiligenftatuen und 

dem Standbild ded Johannes von Nepomuf. 

Unten fohäumte der Fluß vol Haß gegen die 

Fundamente. 

Halb im Traum fiel mein Blick auf den ge 

höhlten Sandftein der heiligen Ruitgard mit 

„den Qualen der Verdammten“ darin: dicht lag 

der Schnee auf den Lidern der Büßenden und 

den Ketten an ihren betend erhobenen Händen. 
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Zorbogen nahmen mid; auf und entließen 

mich, Paläfte zogen langfam an mir vorüber 

mit gefchnigten, hochmütigen Portalen, darinnen 

Lömwenföpfe in bronzene Ringe biffen. 

Auch hier überall Schnee, Schnee. Weich, 

weiß wie das Fell eines riefigen Eisbären. 

Hohe, ftolze Fenfter, die Simfe begligert und 

vereift, fchauten teilnahmlos zu den Wolfen 

empor. 

Ich mwunderte mich, wie der Himmel fo voll 

ziehender Vögel war. 

Wie ich die unzähligen Granitftufen empor- 

ftieg zum Hradſchin, jede fo breit, wie wohl 

vier Menfchenleiber lang find, verfanf Schritt 

um Schritt die Stadt mit ihren Dächern und 

Giebeln vor meinem Sinn. — — — — — — 

Schon ſchlich die Dämmerung die Käufer: 

reihen entlang, da trat ich auf den einfamen 

Plag, aus deffen Mitte der Dom aufragt zum 

Thron der Engel. 

Fußtapfen — die Ränder mit Kruften aus 

Eis — führten hin zum Nebentor. 

Bon irgendwo aus einer fernen Wohnung 
10* 
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flangen leife, verlorene Töne eined Harmo⸗ 

niums in die Abendftille hinaus. Wie Tränen, 

tropfen der Schwermut fielen fie in die Ber 

laffenheit. 

Ich hörte hinter mir dad Seufzen ded Schlag. 

polſters, wie die Kirchentüre mich aufnahm, 

dann ftand ich im Dunfel, und der goldene 

Altar blinfte in ftarrer Ruhe herüber zu mir 

durch den grünen und blauen Schimmer fter- 

benden Lichtes, dad durch die farbigen Fenfter 

auf die Betftühle niederfanf. Funken fprühten 

aus roten, gläfernen Ampeln. 

Melfer Duft von Wachs und Weihraud). 

Ich Iehne mid, in eine Bank. Mein Blut 

wird feltfam ftill in diefem Reich der Regungs⸗ 

Iofigfeit. 

Ein Leben ohne Herzfchlag erfüllte den Raum 

— ein heimliches, geduldiges Warten. 

Die filbernen Peliquienfchreine lagen im 

ewigen Schlaf. 

Da! — Aus weiter, weiter Ferne drang das 

Geräufh von Pferbehufen gedämpft, kaum 

- merklich an mein Ohr, wollte näherfommen und 

verftummte. 
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Ein matter Schall, wie wenn ein Wagens 
ſchlag zufällt. — — — — — — — — — 

Das Naufchen eines feidenen Kleides war 
auf mic, zugefommen, und eine zarte, fchmale 
Damenhand hatte meinen Arm berührt. 

„Bitte, bitte, gehen wir doch dort neben den 
Pfeiler; es mwiderftrebt mir, hier in den Bet 
fühlen von den Dingen zu fprechen, die ich 

Ihnen fagen muß.“ 

Die weihevollen Bilder ringsum zerrannen 
zu nüchterner Klarheit. Der Tag hatte mich 
plötzlich angefaßt. 

„Sc weiß gar nicht, wie ich Ihnen danken 

foll, Meifter Pernath, daß Sie mir zuliebe bei 

dem fchlechten Wetter den langen Weg hier 
herauf gemacht haben." 

Ich flotterte ein paar banale Worte. 

„— — Aber ich wußte feinen andern Drt, 
wo ich fiherer vor Nachforfchung und Gefahr 
bin, als diefen. Hierher, in den Dom, ift ung 

gewiß niemand nachgegangen.” 
Ich zog den Brief hervor und reichte ihn 

der Dame. 
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Sie war faft ganz vermummt in einen foft- 

baren Pelz, aber ſchon am Klang ihrer Stimme 

hatte ich fie wiedererfannt als diefelbe, die da: 

mald vol Entfegen vor Wafjertrum in mein 

Zimmer in der Hahnpaßgafie flüchtete. ch 

war auch nicht erftaunt darüber, denn ich hatte 

niemand anders erwartet. 

Meine Augen hingen an ihrem Geficht, das 

in der Dämmerung der Mauernifche wohl nod) 

blaffer fchien, ald es in Wirklichfeit fein mochte. 

Ihre Schönheit benahm mir faft den Atem, 

und ich ftand wie gebannt. Am liebften wäre 

id) vor ihr niedergefallen und hätte ihre Füße 

gefüßt, daß fie es war, der id) helfen follte, 

daß fie mich dazu erwählt hatte. 

„Dergeflen Sie, ich bitte Sie von Herzen 

darum, — wenigftend folange wir hier find — 

die Situation, in der Sie mich damals gejehen 

haben,” fprady fie gepreßt weiter, „ich weiß 

auch gar nicht, wie Sie über ſolche Dinge 

denfen — —“ 

„sh bin ein alter Mann geworden, aber 

fein einziged Mal in meinem Leben war idy fo 
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vermeflen, daß ich mic, Richter gedünft hätte 

über meine Mitmenfchen”, war das einzige, 

was ich hervorbradhte. 

„Sch danfe Ihnen, Meifter Pernath“, fagte 

fie warm und fchliht. „Und jest hören Sie 

mid) geduldig an, ob Sie mir in meiner Ber 

zweiflung nicht helfen oder wenigftend einen 

Nat geben fünnen.” — Ich fühlte, wie eine 

wilde Angft fie padte, und hörte ihre Stimme 

zittern. — „Damald — — im Atelier — — — 

damals brad, die ſchreckliche Gewißheit über 

mich herein, daß jener grauenhafte Oger mir 

mit Vorbedacht nachgefpürt hat. — Schon durch 

Monate war mir aufgefallen, daß, wohin id) 

aud) immer ging, — ob allein, oder mit meinem 

Gatten, oder mit — — — mit — mit Dr. Sa: 

violi, — ftetd das entfegliche Verbrechergeficht 

diefed Trödlers irgendwo in der Nähe auf» 

tauchte. Im Schlaf und im Wachen verfolgten 

mich feine fchielenden Augen. Nod) macht fich ja 

fein Zeichen bemerfbar, was er vorhat, aber um 

fo qualvoller droffelt mic nachts die Angſt: 

wann wirft er mir die Schlinge um den Hals! 

Anfangs wollte mi Dr. Savioli damit 
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beruljigen, was denn fo ein armfeliger Trödler 

wie dieſer Aaron Waffertrum überhauptvermöchte 

— fchlimmften Falles fönnte ed fi nur um 

eine geringfügige Erpreffung oder dergleichen 

handeln, aber jedeömal wurden feine Lippen 

weiß, wenn der Name MWaflertrum fiel. Ich 

ahne: Dr. Savioli hält mir etwas geheim, um 

mich zu beruhigen, — irgend etwas Furchtbares, 

was ihm oder mir das Leben foften fann. 

Und dann erfuhr ich, was er mir forgfam 

verheimlichen wollte: daß ihn der Trödler 

mehrere Male des Nachts in feiner Woh- 

nung beſucht hat! — Sch weiß es, ich fpüre 

ed in jeder Fafer meined Körperd: ed geht 

etwas vor, das ſich langſam um und zufammen- 

zieht wie die Ringe einer Schlange. — Was 

hat diefer Mörder dort zu fuhen? Warum 

fann Dr. Savioli ihn nicht abfehütteln? Nein, 

nein, ich fehe das nicht länger mit an; idh 

muß etwas tun. Irgend etwas, ehe ed mid) 

in den Wahnfinn treibt." 

Ich wollte ihr ein paar Worte des Troftes 

entgegnen, aber fie ließ mich nicht zu Ende 

fprechen. 
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„Und in den legten Tagen nahm der Alp, 

der mid) zu erwürgen broht, immer greifbarere 

Formen an. Dr. Savioli ift plöglicy erfrantt, 

— id) fann mich nicht mehr mit ihm verftäns, 

digen — darf ihn nicht befuchen, wenn ich nicht 

ftündlicy gewärtigen fol, daß meine Liebe zu 

ihm entdedt wird —; er liegt in Delirien, 

und das einzige, was ich erfundigen fonnte, ift, 

daß er ſich im Fieber von einem Scheufal ver- 

folgt wähnt, deſſen Lippen von einer Haſen⸗ 

fharte gefpalten find: — Aaron Waffertrum! 

Ich weiß, wie mutig Dr. Savioli iſt; um fo 

entfeglicher — fünnen Sie fich das vorftellen? — 

wirft ed auf mich, ihn jegt gelähmt vor einer 

Gefahr, die ich felbft nur wie die dunkle Nähe 

eined grauenhaften Würgengeld empfinde, zu- 

fammengebrochen zu jehen. 

Sie werden fagen, id) fei feige, und wars 

um ich mich denn nicht offen zu Dr. Savioli 

befenne, alled von mir würfe, wenn ich ihn 

doc, fo liebe —: alled, Reichtum, Ehre, Ruf 

und fo weiter, aber —“ fie fchrie ed förmlich 

heraus, daß ed widerhallte von den Chor 

galerien, — „ih fann nicht! — Ich hab’ doch 
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mein Kind, mein liebes, blondeg, fleined Mädel! 

Ich kann doch mein Kind nicht hergeben! — 

Glauben Sie denn, mein Mann ließe es mir!? 

Da, da, nehmen Sie dad, Meifter Pernath”" — 

fie riß im Wahnwitz ein Täfchchen auf, das 

vollgeftopft war mit Perlenfchnüren und Edel 

fteinen — „und bringen Sie ed dem Berbrecher; 

— id) weiß, er ift habſüchtig — er fol fi 

alles holen, was ic; befige, aber mein Kind foll 

er mir laffen. — Nicht wahr, er wird ſchwei— 

gen? — Sp reden Sie doch um Jeſu Chrifti 

willen, fagen Sie nur ein Wort, daß Sie mir 

helfen wollen!” 

Es gelang mir mit größter Mühe, die Raſende 

wenigſtens fomweit zu beruhigen, daß fie fi) auf 

eine Banf niederließ. 

Ich ſprach zu ihr, wie es mir der Augenblid 

eingab. Wirre, zufammenhanglofe Säge. 

Gedanken jagten dabei in meinem Hirn, fo 

daß ich felbft faum verftand, wad mein Mund 

redete, — Ideen phantaftifcher Art, die zus 

fammenbrachen, faum daß fie geboren waren. 

Beiftesabwefend haftete mein Blick auf einer 

bemalten Moͤnchsſtatue in der Wandnifche. Ich 
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redete und redete. Allmählich verwandelten 

fi) die Züge der Statue, die Kutte wurde ein 

fadenfcheiniger Überzieher mit hochgeflapptem 

Kragen, und ein jugendlicdyes Geficht mit ab» 

gezehrten Wangen und heftifchen Flecden wuchs 

Daraus empor. 

Ehe ich die Viſion verftehen fonnte, war der 

Mönch wieder da. Meine Pulfe fchlugen zu laut. 

Die unglüdlihe Frau hatte ſich über meine 

Hand gebeugt und weinte ftill. 

Ich gab ihr von der Kraft, die in mich eins 

gezogen war in der Stunde, ale ich den Brief 

gelefen hatte, und mid, jest abermald über- 

mächtig erfüllte, und ich fah, wie fie langſam 

daran gena®. 

„Ich will Ihnen fagen, warum idy mid, ges 

rade an Sie gewendet habe, Meifter Pernath”, 

fing fie nach langem Schweigen leife wieder 

an, „Es waren ein paar Worte, die Sie mir 

einmal gefagt haben — und die ich nie ver 

geffen konnte die vielen Jahre hindurch — —“ 

Bor vielen Jahren? Mir gerann dad Blut. 

„— — Sie nahmen Abfchied von mir — id) 

weiß nicht mehr, weshalb und miefo, ich war 
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ja noch ein Kind, — und Sie fagten fo freund- 

lich und doch fo traurig: 

‚E83 wird wohl nie die Zeit fommen, aber 

gedenfen Sie meiner, wenn Sie je im Leben 

nidyt aus noch ein wiſſen. Vielleicht gibt mir 

Gott der Herr, daß ich es dann fein darf, der 

Ihnen hilft‘ — Sch habe mid, damald ab» 

gewendet und rafch meinen Ball in den Spring 

brunnen fallen Iaffen, damit Sie meine Tränen 

nicht fehen follten. Und dann wollte ich Ihnen 

dad rote Korallenherz fchenfen, das ich an 

einem Geidenband um ben Hals trug, aber 

ich fchänite mich, weil das gar fo lächerlich ge- 

wefen wäre." — — — 

Erinnerung! 

— Die Finger ded Starrframpfes tafteten 

nach meiner Kehle. Ein Schimmer wie aus 

einem vergeffenen, fernen Land der Sehnfucht 

trat vor mich — unvermittelt und fchredhaft: 

Ein fleined Mädchen in weißem Kleid und 

ringsum die dunfle Wiefe eined Schloßparfg, 

von alten Ulmen umfäumt. Deutlich fah ich 

ed wieder vor mir. — — — — — — — — 
— — — .— — — — — — —“ — — — — — — 



Ich mußte mich verfärbt haben; ich merfte 

ed an der Haft, mit der fie fortfuhr: „Ich weiß 

ja, daß Ihre Worte damald nur der Stimmung 

des Abſchieds entfprangen, aber fie waren mir oft 

ein Troft und — und ich danfe Ihnen dafür.” 

Mit aller Kraft biß ich die Zähne zufammen 

und jagte den heulenden Schmerz, der mid, 

zerfegte, in die Bruft zurück. 

Ich verftand: Eine guädige Hand war es 

gewefen, die die Riegel vor meiner Erinnerung 

zugefchoben hatte. Klar ftand jekt in meinem 

Bewußtſein gefchrieben, was ein kurzer Schim- 

mer aus alten Tagen herübergetragen: Eine 

Liebe, die für mein Herz zu ſtark gewefen, hatte 

für Jahre mein Denfen zernagt, und die Nacht 

ded Irrſinns war damald der Balfam für 

meinen wunden Geift geworden. 

Almählich fenfte fi) die Ruhe des Erftor- 

benfeind über mich und fühlte die Tränen hinter 

meinen Augenlidern. Der Hall von Gloden 

zog ernft und ftolz durch den Dom, und ich 

fonnte freudig Tächelnd der in die Augen fehen, 

die gefommen war, Hilfe bei mir zu fuchen. 



Mieder hörte ich das dumpfe Fallen des 

Wagenſchlags und das Trappen der Hufe. — 

Durch nadytblaugligernden Schnee ging ich 

hinab in die Stabt. 

Die Laternen ftaunten mic) an mit zwinfern 

den Augen, und aus gefchlichteten Bergen von 

Zannenbäumen raunte ed von Flitter und fil- 

bernen Nüffen und vom fommenden Chriftfeft. 

Auf dem Rathausplag an der Marienfäule 

murmelten bei SKerzenglanz die alten Bettel- 

weiber mit den grauen ‚Kopftüchern der Mutter: 

gottes ihren Roſenkranz. 

Bor dem dunklen Eingang zur Judenſtadt 

hodten. die Buden des Meihnachtömarftes. 

Mitten darin, mit rotem Tuch befpannt, Teuch- 

tete grell, von ſchwelenden Fadeln befchienen, 

die offene Bühne eined Marionettentheatere. 

Zwakhs Policcinel in Purpur und Violett, 

die Peitfche in der Hand und daran an ber 

Schnur ein Totenfchädel, ritt flappernd auf 

hölzgernem Schimmel über die Bretter. 

In Reihen feſt aneinander gedrängt ftarrten 

die Kleinen — die Pelzmügen tief über die 
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Ohren gezogen — mit offenem Munde hinauf 

und laufchten gebannt den Berfen ded Prager 

Dichters Oskar Wiener, die mein Freund 

Zwakh da drinnen im Kaften ſprach: 

„Ganz vorne fhritt ein Hampelmann, 

Der Kerl war mager wie ein Dichter 

Und hatte bunte Lappen an 

Und torfelte und ſchnitt Geſichter.“ — — 

Ich bog in die Gaſſe ein, die ſchwarz und winflig 

auf den Plag mündete. Dicht, Kopf an Kopf, 

ftand lautlos eine Menfchenmenge da in ber 

Finfternis vor einem Anſchlagszettel. 

Ein Mann hatte ein Streichholz angezündet, 

und ic) fonnte einige Zeilen bruchftüctweife 

lefen. Mit dumpfen Sinnen nahm mein Bes 

mwußtfein ein paar Worte auf: 

Dermiht! 

j 1000 fl Belohnung 
Alterer Herr... ſchwarz gefleidet... 

Signalement: 
. . „fleifchiges, glattrafiertes Geſicht ... 

Haarfarbe: weiß 
.. Polizeidirektion... Zimmer Nr... 
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Wunſchlos, teilnahmlos, ein lebender Leidy 

nam, ging ich langfam hinein in die lichtlofen 

Häuferreihen. 

Eine Handvoll winziger Sterne gligerte auf 

dem fchmalen, dunklen Himmelsweg über den 

Giebeln. 

Friedvoll ſchweiften meine Gedanken zurück 

in den Dom, und die Ruhe meiner Seele wurde 

noch beſeligender und tiefer, da drang vom 

Platz herüber, ſchneidend klar — als ſtünde fie 

dicht an meinem Ohr — die Stimme des Ma— 

rionettenſpielers durch die Winterluft: 

„Wo iſt das Herz aus rotem Stein? 

Es hing an einem Seidenbande, 

Und funkelte im Frührotſchein“ — — — 
— — — — — — — — — — — — — — 
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Spuf 

Bis tief in die Nacht hatte ich ruhelog mein 

Zimmer durchmeffen und mir das Gehirn zer- 

martert, wie idy „ihr“ Hilfe bringen könnte. 

Dft war ich nahe daran gemwefen, hinunter 

zu Schemajah Hillel zu gehen, ihm zu erzählen, 

was mir anvertraut worden, und ihn um Nat 

zu bitten. Aber jedesmal verwarf ich den Ent» 

ſchluß. 
Er ſtand im Geiſt ſo rieſengroß vor mir, daß 

es eine Entweihung ſchien, ihn mit Dingen, die 

das äußere Leben betrafen, zu behelligen, dann 

wieder kamen Momente, wo mich brennende 

Zweifel befielen, ob ich in Wirklichkeit alles 

das erlebt hätte, was nur eine kurze Spanne 

Zeit zurüdlag und doch fo feltfam verblaßt 

fchien, verglichen mit den Tebenftrogenden Er- 

lebniffen des verfloffenen Tages. 

Hatte ich nicht doc, geträumt? Durfte id) 

— ein Menfch, dem das Unerhörte gefchehen 
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: war, daß er feine Bergangenheit vergeflen hatte, 

— auch nur eine Sekunde lang als Gemwißheit 

annehmen, wofür ald einziger Zeuge bloß meine 

Erinnerung die Hand auflyob? 

Mein Bli fiel auf die Kerze Hilleld, die 

immer nod) auf dem Seffel lag. Gott fei Danf, 

wenigftend das eine ftand feft: ich mar mit ihm 

in perfünlicher Berührung gemwefen! 

Sollte ich nicht ohne Befinnen hinunterlaufen 

zu ihm, feine Knie umfaffen und wie Menfdy 

zu Menfh ihm flagen, daß ein unfäglidyee 

Weh an meinem Herzen fraß? 

Schon hielt idy die Klinfe in der Hand, ba 

ließ ich wieder los; ich fah voraus, was fom- 

men würde: Hillel würde mir mild über die 

Augen fahren und — — — nein, nein, nur dad 

nicht! Ich hatte fein Recht, Linderung zu bes 

gehren. „Sie“ vertraute auf mich und meine 

Hilfe, und wenn die Gefahr, in der fie fih 

fühlte, mir in Momenten auch flein und nichtig 

erfcheinen mochte, — fie empfand fie ficherlich 

als riefengroß! 

Hillel um Rat zu bitten, blieb morgen Zeit — 

id) zwang mid, falt und nüchtern zu benfen; — 
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ihn jegt — mitten in der Nacht zu ftören? — 

ed ging nicht an. So würde nur ein Verrückter 

handeln, 

Ich wollte die Lampe anzünden; dann ließ 

id) es wieder fein: der Abglanz ded Mondlichte 

fiel von den Dächern gegenüber herein in mein 

Zimmer und gab mehr Kelle, ald ich brauchte, 

Und ich fürchtete, die Nacht könnte noch lang- 

famer vergehen, wenn ich Licht machte. 

Es lag fo viel KHoffnungslofigfeit in dem 

Gedanken, die Lampe anzuzünden, nur um den 

Tag zu erwarten, — eine leife Angft fagte 

mir, der Morgen rüde dadurch in unerlebbare 

Ferne. 

Ich trat and Fenfter: Wie ein gefpenftifcher, 

in der Luft fchmwebender Friedhof lagen die 

Reihen verfehnörfeiter Giebel dort oben — 

Leichenfteine mit vermitterten Jahreszahlen, ge 

türmt über die dunfeln Modergrüfte, diefe 

„Wohnſtätten“, darein ſich das Gewimmel der 

Lebenden Höhlen und Gänge genagt. 

Lange ſtand ich ſo und ſtarrte hinauf, bis 

ich mich leiſe, ganz leiſe zu wundern begann, 

warum ich denn nicht auffchräfe, wo doch ein 
11* 
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Geräuſch von verhaltenen Schritten Durch Die 

Mauern neben mir deutlich an mein Ohr drang. 

Ich horchte hin: Kein Zweifel, wieder ging 

da ein Menfh. Das furze Ächzen der Dielen 
verriet, wie feine Sohle zögernd fchlich. 

Mit einem Schlage war ich ganz bei mir. 

Ich wurde förmlich Fleiner, fo preßte fich alles 

in mir zufammen unter dem Drud ded Willend 

zu hören. Jedes Zeitempfinden gerann zu Ge— 

genwart. 

Noch ein rafches Kniftern, das vor fich felbft 

erfchraf und haftig abbrach. Dann Totenftille. 

Jene lauernde, grauenhafte Stille, die ihr eigener 

Verräter ift und Minuten ind Ungeheuerliche 

wachfen madıt. 

Regungslos ftand ich, das Ohr an die Wand 

gedrückt, das drohende Gefühl in der Kehle, 

daß drüben einer ftand, genau fo wie ich und 

dasſelbe tat. 

Ich Taufchte und laufchte: 

Nichte. 

Der Atelierraum nebenan fdyien wie abge, 

ftorben. 

Lautlod — auf den Zehenfpigen — ftahl id) 
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mich an den Seffel bei meinem Bett, nahm 

Hilleld Kerze und zündete fie an. 

Dann überlegte ich: Die eiferne Speicher: 

türe draußen auf dem Gang, die zum Atelier 

Saviolis führte, ging nur von drüben aufzu- 

flinfen. 

Aufs Geratewohl ergriff ich ein hafenförmiges 

Stück Draht, dad unter meinen Gravierfticheln 

auf dem Tiſche lag: derlei Schlöffer fpringen 

feiht auf. Schon beim erften Drud auf die 

Niegelfeder! 

Und was würde dann gefchehen? 

Nur Aaron Wafjertrum fonnte es fein, der 

da nebenan fpionierte, — vielleiht in Käften 

wühlte, um neue Waffen und Beweife in Die 

Hand zu befommen, legte ich mir zurecht. 

Db es viel nügen würde, wenn ich dazwi—⸗ 

fchen trat? 

Ich befann mich nicht lang: handeln, nicht 

denfen! Nur died furchtbare Warten auf den 

Morgen zerfegen! 

Und fchon ftand ich vor der eifernen Boden 

türe, drückte dagegen, fchob vorfichtig den Hafen 

ind Schloß und horchte. Richtig: Ein fchleifen- 
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des Geräufch drinnen im Atelier, wie wenn 

jemand eine Schublade aufzieht. 

Im nächſten Augenblick fchnellte der Riegel 

zurück. 

Ich konnte das Zimmer überblicken und ſah, 

obwohl es faſt finſter war und meine Kerze 

mich nur blendete, wie ein Mann in langem 

ſchwarzem Mantel entſetzt vor einem Schreib- 

tifch auffprang, — eine Sefunde lang unfchlüffig, 

wohin ſich wenden, — eine Bewegung machte, 

als wolle er auf mic, losftürzen, ſich dann den 

Hut vom Kopf riß und haftig damit fein Ge- 

ſicht bedeckte. 

„Was ſuchen Sie hier!“ wollte ich rufen, 

doc, der Mann fam mir zuvor: 

„Pernath! Sie find’8? Gotteswillen! Dad 

Licht weg!" Die Stimme fam mir befannt 

vor, war aber feinedfalld die des Trödlers 

Waſſertrum. | 

Automatifcy blies ich die Kerze aus. 

Dad Zimmer lag halbdunfel da — nur von 

dem ſchimmrigen Dunft, der aus der Fenſter⸗ 

nifche hereindrang, matt erhellt — genau wie 

meines, und id) mußte meine Augen aufs Außerfte 
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anftrengen, ehe ich in dem abgezehrten, het: 

tifhen Geſicht, das piöglicy über dem Mantel 

auftaudhte, die Züge ded Studenten Charoufel 

erfennen fonnte. 

„Der Mönch!“ drängte es ſich mir auf die 

Zunge und ich verftand mit einem Mal die Bis 

fion, die ich geftern im Dom gehabt! Charoufel! 

Dad war der Mann, an den ich mich wen» 

den folltel — Und ich hörte feine Worte wieder, 

bie er damals im Regen unter dem Torbogen 

gefagt hatte: „Aaron Waflertrum wird ed fchon 

erfahren, daß man mit vergifteten, unfichtbaren 

Nadeln durch Mauern ftehen fann. Genau 

an dem Tage, an dem er Dr. Savioli an den 

Hals will.” 

Hatte id, an Charouſek einen Bundesgenoffen? 

Wußte er ebenfalld, was fich zugetragen? Sein 

Hierfein zu fo ungewöhnlicher Stunde ließ faft 

darauf fchließgen, aber ich fcheute mich, die di— 

refte Frage an ihn zu richten. 

Er war and Fenfter geeilt und fpähte hinter 

dem Borhang hinunter auf die Gaffe. 

Ich erriet: er fürchtete, Waſſertrum fünne den 

Lichtfchein meiner Kerze wahrgenommen haben. 
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„Sie denfen gewiß, ich bin ein Dieb, daß 

id) nacht hier in einer fremden Wohnung 

herumfuche, Meifter Pernath," fing er nad 

langem Schweigen mit unficherer Stimme an, 

„aber ich fchwöre Ihnen — —“ 

Ich fiel ihm fofort in die Rede und be; 

ruhigte ihn. 

Und um ihm zu zeigen, daß ich feinerlei Miß- 

trauen gegen ihn hegte, in ihm vielmehr einen 

Bundesgenoſſen fah, erzählte ich ihm mit Fleinen 

Einfchränfungen, die ich für nötig hielt, welche 

Bewandtnis ed mit dem Atelier habe, und daß 

ic) fürchte, eine Frau, die mir naheftehe, fei in 

Gefahr, den erpreflerifchen Gelüften des Tröd- 

lerd in irgendwelcher Art zum Opfer zu fallen. 

Aus der höflichen Weiſe, mit der er mir zu- 

hörte, ohne mid, mit Fragen zu unterbrechen, 

entnahm ich, daß er das meifte bereits wußte, 

wenn auch vielleicht nicht in Einzelheiten. 

„Es ftimmt fchon“, fagte er grübelnd, ald ih 

zu Ende gefommen war. „Habe ich mich alfo 

doch nicht geirrt! Der Kerl will Savioli an 

die Gurgel fahren, das ift flar, aber offenbar 

hat er noch nicht genug Material beifammen. 
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Weshalb würde er ſich fonft nod) hier immer: 

während herumdrüden! Ich ging nämlid) geftern, 
fagen wir mal: ‚zufällig‘ durch die Hahnpaf- 
gaſſe,“ erklärte er, ald er meine fragende Miene 

bemerfte, „da fiel mir auf, daß Waffertrum erft 
lange — fcheinbar unbefangen — vor dem Tor 

unten auf und ab fchlenderte, dann aber, ale 

er ſich unbeobacdhtet glaubte, raſch ins Haus bog. 

Ich ging ihm fofort nady und tat fo, ale wollte 

ich Sie befuchen, das heißt, ich Flopfte bei 

Fhnen an, und dabei überrafchte ich ihn, wie 

er draußen an der eifernen Bodentür mit einem 

Sclüffel herumhantierte. Natürlich gab er es 

augenblicklich auf, als ich kam, und flopfte 

ebenfalld ald Vorwand bei Ihnen an. Gie 

fehienen übrigend nicht zu Haufe gemwefen zu 

fein, denn ed öffnete niemand. 

Al id) mich dann vorfichtig in der Juden 

ftadt erfundigte, erfuhr ich, daß jemand, der 

nad) den Schilderungen nur Dr. Savioli fein 

fonnte, hier heimlich ein Abfteigequartier befäße. 

Da Dr. Savioli ſchwer franf liegt, reimte ich 

mir dad übrige zurecht. 

Sehen Sie: und dad da habe ich aus den 
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Schubladen zufammengefuht, um Waflertrum 

für alle Fälle zuvorzufommen“, ſchloß Charouſek 

und deutete auf ein Paket Briefe auf dem 

Screibtifch; „es ift alled, was ich an Schrift. 

ftüden finden fonnte. Hoffentlich ift fonft nichts 

mehr vorhanden. Wenigftens habe ich in fämts 

lihen Truhen und Schränfen geftöbert, fo gut 

dad in der Finfternid ging.” 

Meine Augen durchforfchten bei feiner Rede 

das Zimmer und blieben unmillfürlich auf einer 

Halltüre am Boden haften. Ich entfann mich 

Dabei dunfel, daß Zwafh mir irgendwann er 

zählt hatte, ein geheimer Zugang führe von 

unten herauf ind Atelier. 

Es war eine vierecfige Platte mit einem 

King daran als Griff. 

„Bo follen wir die Briefe aufheben?“, fing 

Charoufef wieder an. „Sie, Herr Pernath, und 

ich find wohl die einzigen im ganzen Ghetto, 

die Waflertrum harmlos vorkommen, — warum 

gerade ich, das — hat — feine — befonderen — 

Gründe”, — (idy fah, daß fich feine Züge in 

wildem Haß verzerrten, wie er fo den legten 

Sag förmlich zerbiß —) „und Gie hält er 
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für — —“ Charouſek erftidte das Wort „ver 

rückt“ mit einem rafchen, erfünftelten KHuften, 

aber ich erriet, was er hatte fagen wollen. Es 

tat mir nicht weh; dad Gefühl, „ihr“ helfen zu 

fönnen, machte mid) ſo glücdfelig, daß jede 

Empfindlidyfeit ausgelöfcht war. 

Wir famen fchließlic überein, das Paket bei 

mir zu verfteden, und gingen hinüber in meine 

Kammer. 

Charoufef war längft fort, aber immer noch 

fonnte ich mich nicht entfchließen, zu Bette zu 

gehen. Eine gewiffe innere Unzufriedenheit nagte 

an mir und hielt mic, davon ab. Irgend etwas 

follte ich noch) tun, fühlte ich, aber was? was? 

Einen Plan für den Studenten entiverfen, 

was weiter zu gefchehen hätte? 

Dad allein fonnte ed nicht fein. Charouſet 

ließ den Trödler ſowieſo nicht aus den Augen, 

darüber beſtand kein Zweifel. Ich ſchauderte, 

wenn ich an den Haß dachte, der aus ſeinen 

Worten geweht hatte. 

Was ihm Waſſertrum wohl angetan haben 

mochte? 
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Die feltfame innere Unruhe in mir wuchs 

und brachte mich faft zur Verzweiflung. Ein 

Unſichtbares, Jenſeitiges rief nach mir, und id) 

verftand nicht. 

Ich fam mir vor wie ein Gaul, der dreffiert 

wird, dad Reißen am Zügel fpürt und nicht 

weiß, welches Kunftftüd er machen foll, den 

Willen feined Herrn nicht erfaßt. 

Hinuntergehen zu Schemajah KHillel? 

Jede Fafer in mir verneinte. 

Die Bifion des Mönchs in der Domkirche, 

auf deffen Schultern geftern der Kopf Charouſeks 

aufgetaucht war ald Antwort auf eine ftumme 

Bitte um Rat, gab mir Fingerzeig genug, von 

nun an dumpfe Gefühle nicht ohne weiteres 

zu verachten. Geheime Kräfte feimten in mir 

auf feit geraumer Zeit, das war gewiß: ich 

empfand es zu übermächtig, ald daß ich aud) 

nur den Berfud) gemacht hätte, e8 wegzuleugnen. 

Buchftaben zu empfinden, fie nicht nur mit 

den Augen in Büchern zu lefen, — einen Dol- 

metfch in mir felbft aufzuftellen, der mir über- 

fegt, wad die Inftinfte ohne Worte raunen, 

darin muß der Schlüffel liegen, ſich mit dem 
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eigenen Innern duch flare Sprache zu ver 

ftändigen, begriff ich. 

„Sie haben Augen und fehen nicht; fie haben 

Ohren und hören nicht”, fiel mir eine Bibel- 

ftelle wie eine Erflärung dazu ein. 

„Schlüſſel, Schylüffel, Schlüffel”, wiederholten 

mechaniſch meine Lippen, dermweilen mir der 

Geift jene fonderbaren Ideen vorgaufelte, be 

merfte ich plöglid). 

„Scylüffel, Schlüffel — —?“ mein Blid fiel 

auf den frummen Draht in meiner Sand, der 

mir vorhin zum Offnen der Speicyertüre ge- 
dient hatte, und eine heiße Neugier, wohin 

wohl die vieredige Yalltür aud dem Atelier 

führen könnte, peitfchte mich auf. 

Und ohne zu überlegen, ging id) nochmals 

hinüber in Saviolid Atelier und zog an dem 

Griffring der Falltüre, bis ed mir ſchließlich 

gelang, die Platte zu heben. 

Zuerft nichts ald Dunfelheit. 

Dann fah ich: Schmale, fteile Stufen liefen. 

hinab in tieffte Finfternis. 

Ich ftieg hinunter. 

Eine Zeitlang taftete ich mid, mit den Händen 
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die Mauern entlang, aber ed wollte fein Ende 
nehmen: Nifchen, feucht von Schimmel und 
Moder, — Windungen, Eden und Winfel, — 
Gänge geradeaus, nach links und nad) rechts, 
Reſte einer alten Holztüre, Wegteilungen und 
dann wieder Stufen, Stufen, Stufen hinauf 
und hinab. 

Matter, erflidender Geruch nad) Schwamm 
und Erde überall. 

Und noch immer fein Lichtftrahl, — 
Wenn ich nur Hilleld Kerze mitgenommen 

hätte! 

Endlich fladyer, ebener Weg. 

Aus dem Knirfchen unter meinen Füßen 
ſchloß ich, daß ich auf trodenem Sand dahin. 
ſchritt. | 
Es fonnte nur einer jener zahllofen Gänge 

fein, die fcheinbar ohne Zweck und Ziel unter 
dem Ghetto hinführen bis zum Fluß. 

Ich wunderte mich nicht: die halbe Stadt 
ftand doch feit unvordenflichen Zeiten auf folchen 
unterirdifchen Läuften, und die Bewohner Prags 

hatten von jeher triftigen Grund, dad Tages» 
licht zu fcheuen. 
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Das Fehlen jeglichen Geräufchs zu meinen 

Häupten fagte mir, daß ich mic) immer noch in der 

Gegend des Judenvierteld, dad nachts wie aud- 

geftorben ift, befinden mußte, obwohl ich ſchon 

eine Emwigfeit gewandert war. Belebtere Straßen 

oder Pläge über mir hätten ſich durch fernes 

Wagenraffeln verraten. 

Eine Sefunde lang würgte mich die Furcht: 

was, wenn ich im Kreife herumging!? In ein 

Loch ftürzte, mich verlegte, ein Bein brach und 

nicht mehr weiter gehen fonnte!? 

Was gefhah dann mit ihren Briefen in 

meiner Kammer? Sie mußten unfehlbar Waffer- 

trum in die Hände fallen. 

Der Gedanfe an Schemajah KHillel, mit dem 

ich vag den Begriff eined Helferd und Führers 

verfnüpfte, beruhigte mich unmillfürlid). 

Vorſichtshalber ging ich aber doch lang 

famer und taftenden Schritte und hielt den 

Arm in die Höhe, um nicht unverfehend mit 

dem Kopf anzurennen, falld der Gang niedriger 

würde. 

Bon Zeit zu Zeit, dann immer öfter ftieß ich 

oben mit der Hand an, und endlich fenfte fich 
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das Geftein fo tief herab, daß ich mic, büden 

mußte, um durchzukommen. 

Plöglicy fuhr ich mit dem erhobenen Arm in 

einen leeren Raum. 

Ich blieb ftehen und ftarrte hinauf. 

Nach und nady fchien ed mir, als falle von 

der Dede ein leifer, faum merflicher Schimmer 

von Licht. 

Mündete hier ein Schacht, vielleicht aus 

irgendeinem Keller herunter? 

Ich richtete mich auf und taftete mit beiden 

Händen in Kopfeshöhe um mich herum: Die 

Dffnung war genau vieredig und ausgemauert. 

Allmaͤhlich konnte ich darin als Abfchluß die 

ſchattenhaften limriffe eines wagerechten Kreuzes 

unterfcheiden, und endlich gelang ed mir, feine 

Stäbe zu erfaflen, mich daran emporzuziehen 

und hindurchzugmängen. 

Ich ftand jest auf dem Kreuz und orien 

tierte mich. 

Dffenbar endeten hier die Überbleibfel einer 
eifernen Wendeltreppe, wenn mid) dad Gefühl 

meiner Finger nicht täufchte? 

Lang, unfagbar lang mußte ich tappen, bie 
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ic) die zweite Stufe finden konnte, dann flomm 
ich empor. 

Es waren im ganzen adıt Stufen. Eine jede 
faft in Mannshöhe über der andern. 

Sonderbar: die Treppe ftieß oben gegen eine 

Art horizontalen Getäfele, das aus regelmäßigen, 

fid) fchneidenden Linien den Lichtfchein herab» 

ihimmern ließ, den ich ſchon weiter unten im 

Gang bemerft hattel 

Ich dudte mich, fo tief ich konnte, um aus 

etwas weiterer Entfernung beffer unterfceiden 

zu können, wie die Linien verliefen, und fah 

zu meinem Erftaunen, daß fie genau die Form 

eined Sechsecks, wie man ed auf den Syna- 

gogen findet, bildeten. 

Mas mochte das nur fein? 

Plötzlich Fam ich dahinter: ed war eine Falls 

tür, die an den Kanten Licht durchließ! Eine 

Falltür aus Holz in Geftalt eined Sternee. 

ch ſtemmte mid) mit den Schultern gegen 

die Platte, drüdte fie aufwärtd und ſtand im 

nächften Moment in einem Gemach, das von 

grelem Mondſchein erfüllt war. 

Es war ziemlicdy klein, vollftändig leer bis 
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auf einen Kaufen Gerümpel in der Ede und 
hatte nur ein einziges, ftarf vergitterted Fenfter. 

Eine Türe oder fonft einen Zugang mit Auss 

nahme defien, den ich foeben benügt, vermochte 

ich nicht zu entdeden, fo genau ich auch die 

Mauern immer wieder von neuem abfuchte, 

Die Gitterftäbe des Fenſters ftanden zu eng, 

ald daß ich den Kopf hätte durchſtecken können, 

fo viel aber fah ich: 

Das Zimmer befand ſich ungefähr in der 

Höhe eines dritten Stockwerks, denn die Käufer 

gegenüber hatten nur zwei Etagen und lagen 

wefentlich tiefer. 

Dad eine Ufer der Straße unten war für 

mich noch knapp fichtbar, aber infolge des bien» 

denden Mondlichtd, das mir voll ine Geficht 

fhien, in tiefe Schlagfchatten getaucht, Die ed 

mir unmöglich machten, Einzelheiten zu unter 

fcheiden. 

Zum Judenviertel mußte die Gaffe unbedingt 

gehören, denn die Fenſter drüben waren fämt- 

li vermauert oder aus Simfen im Bau ans 

gedeutet, und nur im Ghetto fehren dic Häufer 

einander fo feltfam den Rücken. 
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Vergebens quälte ich mich ab heraugzubringen, 

was das wohl für ein fonderbares Baumerf 

fein mochte, in dem ich mich befand. 

Sollte ed vielleicht ein aufgelaffened Seiten» 

türmchen der griechifchen Kirche fein? Oder 

gehörte ed irgendwie zur Altneufynagoge ? | 

Die Umgebung ftimmte nicht. 

Wieder fah ich mic) im Zimmer um: nichts, 

was mir audy nur den fleinften Auffchluß ges 

geben hätte. — Die Wände und Dede waren 

fahl, Bewurf und Kalt längft abgefallen und 

weder Nagellöcher, noch Nägel, die verraten 

hätten, daß der Raum einft bewohnt gemefen. 

Der Boden lag fußhoch bededt mit Staub, 

ald hätte ihn feit Jahrzehnten fein lebendes 

Wefen betreten. 

Das Gerümpel in der Ede zu durchſuchen, 

efelte ich mich. Es lag in tiefer Finfternig, und 

ich fonnte nicht unterfcheiden, woraus es be 

ſtand. 

Dem äußern Eindruck nach ſchienen es Lumpen 

zu einem Knäuel geballt. 

Oder waren es ein paar alte, ſchwarze Hand—⸗ 

koffer? 
12* 
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Ich taftete mit dem Fuß hin, und es gelang 

mir, mit dem Abfag einen Teil davon in bie 

Nähe des Lichtſtreifens zu ziehen, den der Mond 

quer übers Zimmer warf. Es fdyien wie ein 

breited, dunfled Band, das fih da langfam 

aufrollte. 

Ein bligender Punft wie ein Augel 

Ein Metallfnopf vielleicht? 

Almählich wurde mir far: ein Ärmel von 

fonderbarem, altmodifhem Schnitt hing da aus 

dem Bündel heraus. 

Und eine fleine weiße Schachtel oder ders 

gleichen lag darunter, lockerte fid) unter meinem 

Fuß und zerfiel in eine Menge flediger Schichten. 

Ich gab ihr einen leichten Stoß: Ein Blatt 

flog ind Helle. 

Ein Bild? 

Ich büdte mich: Ein Pagad? 

Was mir eine weiße Schachtel gefchienen, 

war ein Taroffpiel. 

Sch hob es auf. | 

Konnte es etwas Fächerlichered geben: Ein 

Kartenfpiel hier an diefem gefpenftifchen Ort! 

Merkwürdig, daß ich mich zum Lächeln zwingen 
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mußte. Ein leifed Gefühl von Grauen bes 

ſchlich mid). 

Ich fuchte nach einer banalen Erflärung, 

wie die Karten wohl hierbergefommen fein 

fönnten, und zählte dabei mechanifch das Spiel. 

Es war vollftändig: 78 Stück. Aber ſchon 

während des Zähleng fiel mir etwas auf: Die 

Blätter waren wie aus Eid. 

Eine lähmende Kälte ging von ihnen aus, 

und wie ich dad Paket gefchloffen in der Hand 

hielt, konnte ich es faum mehr loslaſſen: fo er 

ftarrt waren meine Finger. Wieder hafchte ich 

nach einer nüchternen Erflärung: 

Mein dünner Anzug, die lange Wanderung 

ohne Mantel und Hut in den unterirdifchen 

Gängen, die grimmige Winternadht, die Stein» 

wände, der entfegliche Froft, der mit dem Mond» 

liht durchs Fenſter hereinflog: — fonderbar 

genug, daß ich erft jegt anfing zu frieren. Die 

Erregung, in der ich mich die ganze Zeit befunden, 

mußte mich darüber hinweggetäufcht haben. — 

Ein Schauer nach Dem andern jagte mir über 

die Haut. Schiht um Schicht drangen fie 

tiefer, immer tiefer in meinen Körper ein. 
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Ich fühlte mein Skelett zu Eid werben und 

wurde mir jeded einzelnen Knochen bewußt 

wie falter Metallftangen, an denen mir das 

Fleiſch feftfror. 

Kein Umbherlaufen half, fein Stampfen mit 

den Füßen und nicht dag Schlagen mit ben 

Armen. Ic biß die Zähne zufammen, um ihr 

Klappern nicht zu hören. 

Das ift der Tod, fagte ich mir, der dir bie 

falten Hände auf den Scheitel legt. 

Und id) wehrte mich wie ein Nafender gegen 

den betäubenden Schlaf des Erfrierend, ber, 

wollig und erfticfend, mich wie mit einem Mantel 

einhüllen fam. 

Die Briefe, in meiner Kammer, — ihre 

Briefe! brülte ed in mir auf: man wird fie 
finden, wenn ich hier fterbe. Und fie hofft auf 

mih! Hat ihre Rettung in meine Hände ges 

legt! — Hilfel — Hilfe! Hilfel — 

Und ich ſchrie durch dad Fenftergitter hin, 

unter auf die öde Gaſſe, daß es widerhallte: 

Hilfe, Hilfe, Hilfe! 

Warf mid, zu Boden und fprang wieder auf. 

Sch durfte nicht fterben, durfte nicht! ihret- 
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wegen, nur ihretwegen! Und wenn ich Funfen 

aus meinen Knochen fchlagen follte, um mic) 

zu erwärmen. 

Da fiel mein Blick auf die Lumpen in der 

Ede, und ich ftürzte darauf zu und zog fie mit 

fchlotternden Händen über meine Kleider. 

Es war ein zerfchliffener Anzug aus dickem, 

dunflem Tuch von uraltmodiichem, feltfamem 

Schnitt. 

Ein Geruch nad) Moder ging von ihm aus. 

Dann fauerte ich mich in dem gegenübers 
liegenden Mauerwinfel zufammen und fpürte 

meine Haut langfam, langfam wärmer werden. 

Nur das fchauerlicye Gefühl des eigenen, eifigen 

Gerippes in mir wollte nicht weichen. Regungs⸗ 

los faß ich da und ließ meine Augen wandern: 

die Karte, die ich zuerft gefehen, — der Pagad, 

— lag nody immer inmitten ded Zimmers in 

dem Fichtftreifen. 

Unverwandt mußte ich fie anftarren. 

Sie fchien, fomweit ich auf die Entfernung 

hin erfennen konnte, in Wafferfarben ungefchict 

von Kinderhand gemalt, und ftellte den hebrä- 

ifchen Buchftaben Aleph dar, in Form eines 

183 



Mannes, altfränfifch gekleidet, den grauen Spig- 

bart furz gefchnitten und den linfen Arm er 

hoben, während der andere abwärts deutete. 

Hatte dad Geficht ded Mannes nicht eine 

feltfame Ähnlichkeit mit meinem, dämmerte mir 
ein Verdacht auf? — Der Bart — er paßte 

fo gar nicht zu einem Pagad, — — ich kroch 

auf die Karte zu und warf fie in die Ede zu 

dem Reſt des Gerümpeld, um den quälenden 

Anblid 108 zu fein. 

Dort lag fie jest und fchimmerte — ein graus 

weißer, unbeftimmter Fled — zu mir herüber 

aus dem Dunkel. 

Mit Gewalt zwang ich mich zu überlegen, 

was ic) zu beginnen hätte, um wieder in meine 

Wohnung zu kommen: 

Den Morgen abwarten! Unten die Borüber- 

gehenden vom Fenſter aud anrufen, Damit fie 

mir von außen mit einer Leiter Kerzen oder 

eine Laterne heraufbrächten! — Ohne Licht bie 

endlofen, ſich ewig kreuzenden Gänge zurück—⸗ 

finden, würde mir nie gelingen, empfand id) 

ald beflemmende Gewißheit. — Ober, falls 

das Fenfter zu hoch läge, daß fidy jemand 
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vom Dad mit einem Strid — —? Gott 

im Himmel, wie ein Blisftrahl durdyfuhr es 

mich: jest wußte ich, wo ih war: Ein Zim— 

mer ohne Zugang — nur mit einem ver- 

gitterten Fenfter — das altertümliche Haus 

in der Altfchulgaffe, das jeder mied! — ſchon 

einmal vor vielen Jahren hatte fidh ein 

Menfch an einem Strid vom Dach her- 

abgelaffen, um durchs Fenfter zu fhauen, 

und der Strid war geriffen und — Ja: 

ih war in dem Hauß, in dem der ge 

fpenftifhe Golem jedesmal verfhmwand! 

Ein tiefed Grauen, gegen das ich mid) ver 

geblich wehrte, das ich nicht einmal mehr durd) 

die Erinnerung an die Briefe niederfämpfen 

fonnte, lähmte jedes Weiterdenfen, und mein 

Herz fing an, fi, zu frampfen. 
Haſtig fagte ich mir vor mit fteifen Lippen, 

ed fei nur der Wind, der da fo eifig aus der 

Ede herüberwehte, fagte e8 mir vor, fchneller 

und fchneller, mit pfeifendem Atem — ed half 

nicht mehr: dort drüben der weißliche Fled — 

die Karte — fie quoll auf zu blafigen Klumpen, 

taftete fi hin zum Rande ded Mondftreifens 
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und kroch wieder zurüd in die Finfternie. — 

Tropfende Laute — halb gedacht, geahnt, halb 

wirflid — im Raum und doch außerhalb um 

mic) herum und doch anderswo, — tief im 

eigenen Herzen und wieder mitten im Zimmer — 

erwachten: Geräufche, wie wenn ein Zirfel fällt 

und mit der Spige im Holz ſtecken bleibt! 

Immer wieder: Der mweißliche Fled — — — 

der weißliche Fled — —! Eine Karte, eine er 

bärmliche, dumme, alberne Spielfarte ift eg, 

fchrie ih) mir ind Hirn hinein — — — um 

fonft — — jest hat er fi dennody — dennod) 

Geſtalt erzwungen — der Pagad — und hodt 

in der Ede und ftiert herüber zu mir mit 

meinem eigenen Gefidt. 

Stunden und Stunden fauerte id da — 

unbeweglih — in meinem Winfel, ein froft- 

erftarrted Gerippe in fremden, modrigen Kleis 

> dern! — Und er drüben: id) ſelbſt. 
Stumm und regungsloe. 

So ftarrten wir und in die Augen — einer 

das gräßlicye Spiegelbild des andern. — — — 

Ob er ed audy fieht, wie fi) die Mondftrahlen 
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mit fchnedenhafter Trägheit über den Boden 

hinfaugen und wie Zeiger eines unfichtbaren 

Uhrwerk in der Unenbdlichfeit die Wand empor- 

friechen und fahler und fahler werden? — 

Ich bannte ihn feft mit meinem Blid und es 

half ihm nichts, daß er ſich auflöfen wollte in 

dem Morgendämmerfchein, der ihm vom Fenfter 

her zu Hilfe fam. 

Ich hielt ihn feft. 

Schritt vor Schritt habe ich mit ihm ge | 

rungen um mein Leben — um das Leben, dad 

mein ift, weil ed nicht mehr mir gehört. — — 

Und wie er fleiner und fleiner wurde und 

fi) bei Tagesgrauen wieder in fein Kartenblatt 

verfroch, da ftand ich auf, ging hinüber zu ihm 

und ftedte ihn in die Tafche — den Pagad. 

Immer noch war die Gaffe unten dd und 

menfchenleer. 

Ich durchftöberte die Zimmerede, die jetzt im 

ftumpfen Morgenlichte lag: Scherben, dort eine 

roftige Pfanne, morfche Fetzen, ein Flafchens 

hals. Tote Dinge und doch fo merfwürdig 

befannt. 
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Und aud die Mauern — wie die Riffe und 

Sprünge darin deutlich wurden! — wo hatte ich 

fie nur gefehen? 

Ich nahm das FKartenpädchen zur Hand — 

ed dämmerte mir auf: hatte ich die nicht einft 

felbft bemalt? Als Kind? Bor langer, langer 

Zeit? | 

Es war ein uralted Tarofipiel. Mit hebräs 

ifchen Zeichen. — Nummer 12 muß der „Ge 

henfte” fein, überkam's mich wie halbe Erinne 

rung. — Mit dem Kopf abwärts? Die Arme 

auf dem Rüden? — Ic blätterte nad: Dal 

Da war er. 

Dann wieder, halb Traum, halb Gewiß— 

heit tauchte ein Bild vor mir auf: Ein ge 

ſchwärztes Schulhaus, budlig, fchief, ein 

mürrifched KHerengebäude, die linfe Schulter 

hochgezogen, die andere mit einem Nebenhaud 

verwachſen. — — — Wir find mehrere halb» 

mwüchfige Jungen — ein verlaffener Keller ift 

irgendwo — — — — — — — — — — — 

Dann ſah ich an meinem Körper herab und 

wurde wieder irre: Der altmodiſche Anzug war 

mir völlig fremd. — — — 
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Der Lärm eines holpernden Karrens ſchreckte 

mich auf, doch wie ich hinabblickte: Keine Men» 

fchenfeele. Nur ein Fleifcherhund ſtand ver- 

fonnen an einem Edftein. 

Dal Endlich! Stimmen! menfdylicdye Stimmen! 

Zwei alte Weiber famen langfam die Straße 

bahergetrottet, und ich zwängte den Kopf halb 

durch das Gitter und rief fie an, 

Mit offenem Mund glogten fie in die Höhe 

und berieten fih. Aber als fie mid) fahen, 

ftießen fie ein gellendes Gefchrei aud und liefen 

Davon. 

Sie haben mid, für den Golem gehalten, 

begriff id. 

Und id; erwartete, daß ein Zufammenlauf 

von Menſchen entftehen würde, denen ic; mid; 

verftändli machen fönnte, aber wohl eine 

Stunde verging, und nur hie und da fpähte 

unten vorficdhtig ein blaffed Geficht herauf zu 

mir, um fofort in Todesſchreck wieder zurüd- 

zufahren. 

Sollte ich warten, bi vielleicht nach Stun. 

den oder gar erft morgen Poliziften famen — die 

Staatöfalotten, wie Zwafh fie zu nennen pflegte? 
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Nein, lieber wollte ich einen Verſuch machen, 

die unterirdifchen Gänge ein Stück weit auf 

ihre Richtung hin zu unterfuchen. 

Vielleicht fiel jegt bei Tag durch Riten im 

Geftein eine Spur von Licht hinab? 

Ich Fletterte die Leiter hinunter, fette den 

Meg, den ich geftern gefommen war, fort — 

über ganze Halden zerbrochener Ziegelfteine und 

durch verfunfene Keller — erflomm eine Treppen- 

ruine und ftand plöglich — — im Hausflur des 

fhwarzen Schulhaufeg, dad ich vorhin wie 

im Traum gefehen. 

Sofort ftürzte eine Flutwelle von Erinne- 

rungen auf mid) ein: Bänfe, befprigt mit Tinte 

von oben bid unten, Nechenhefte, plärrender 

Geſang, ein Junge, der Maifäfer in der Klaffe 

. Iosläßt, Leſebücher mit zerquetfchten Butter: 

broten darin und Geruch nad) Orangefchalen. 
est wußte ich mit Gewißheit: Ic war einft 

als Knabe hier gewefen. — Aber ic) ließ mir 
feine Zeit nachzudenfen und eilte heim. 

Der erfte Menfch, der mir in: der Salniter- 

gaffe begegnete, war ein verwachfener alter Jude 

mit weißen Schläfenloden. Kaum hatte er mid) 
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erblickt, bedeckte er fein Geficht mit den Händen 

und heulte laut hebräifche Gebete herunter. 

Auf den Lärm hin mußten wahrfcheinlicd, 

viele Leute aus ihren Höhlen geftürzt fein, denn 

ed brach ein unbefchreibliches Gezeter hinter 

mir los. Ich drehte mi um und fah ein 

wimmelndes Heer totenblaffer, entfegenverzerrter 

Gefichter fih mir nachwälzen. 

Erſtaunt blidte id) an mir herunter und ver; 

ftand: — id) trug noch immer die feltfam mittel- 

alterlichen Kleider von nachts her über meinem 

Anzug, und die Leute glaubten, den „Golem“ 

vor fich zu haben. 

Raſch lief ih um die Ede hinter ein Haus 

tor und ri mir die modrigen Fegen vom Leibe. 

Gleich darauf rafte die Menge mit geſchwun— 

genen Stöden und geifernden Mäulern fchreiend 

an mir vorüber. 
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Richt 

Einigemal im Lauf ded Tages hatte ich an 

Hilleld Türe geflopft; — ed ließ mir feine 

Ruhe: ich mußte ihn fprechen und fragen, was 

alle diefe feltfamen Erlebniffe bedeuteten; aber 

immer hieß es, er fei noch nicht zu Kaufe. 

Sowie er heimfäme vom jüdiſchen Rathaus, 

wollte mich feine Tochter fofort verftändigen. — 

Ein fonderbare®e Mädchen übrigend, dieſe 

Mirjam! 

Ein Typus, wie ich ihn noch nie gefehen. 

Eine Schönheit, fo fremdartig, daß man fie 

im erften Moment gar nicht faffen kann, — 

eine Schönheit, die einen flumm madht, wenn 

man fie anfieht, und ein unerflärlicyes Gefühl, fo 

etwas, wie leife Mutlofigfeit in einem erweckt. 

Nach Proportiondgefegen, die feit Jahrtaufens 

den verloren gegangen fein müſſen, ift dieſes 

Geſicht geformt, grübelte ich mir zurecht, wie 

ich es fo im Geiſte wieder vor mir fah. 
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Und ich dachte nad), welchen Edelftein id) 

wählen müßte, um es ald Gemme feftzuhalten 

und dabei den fünftlerifchen Ausdruck richtig 

zu wahren: Schon an dem rein Außerlichen; 

dem blaufchwarzen Glanz des Haared und der 

Augen, der alles übertraf, worauf ich auch riet, 

jcheiterte ed. — Wie erft die unirdifche Schmal- 

heit des Gefichtes finn- und vifionsgemäß in 

eine Kamee bannen, ohne fich in die ftumpf- 

finnige Ahnlicyfeitömacherei der fanonifchen 
„Kunft”richtung feftzurennen! 

Nur durch ein Mofaif ließ es fich Löfen, 

erfannte ic) Xlar, aber was für Material wählen? 

Ein Menfcyenleben gehörte dazu, das paflende 

zufammen zu finden. — — 

Wo nur Hillel blieb! 

Ich fehnte mich nady ihm wie nach einem 

lieben, alten Freunde. 

Merfwürdig, wie er mir in den wenigen 

Tagen — und ich hatte ihn doch, genau ge- 

nommen, nur ein einziged Mal im Leben ge- 

fprochen, — ind Herz gewachfen war. 

Fa, richtig: die Briefe — ihre Briefe wollte 

ic) Doch befjer verfterfen. Zu meiner Beruhigung, 
Meyrint 13 
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falls ich wieder einmal länger von zu Kaufe 

fort fein follte. 

Ich nahm fie aus der Truhe: — in der Kaf- 

fette würden fie ficherer aufbewahrt fein. 

Eine Photographie glitt zwifchen den Briefen 

heraus. Ich wollte nicht hinfchauen, aber es 

war zu fpät. 

Den Brofatftoff um die bloßen Schultern 

gelegt — fo wie ic) ‚fie das erfte Mal gefehen, 

als fie in mein Zimmer flüchtete aud Saviolis 

Atelier — blickte fie mir in die Augen. 

Ein wahnfinniger Schmerz bohrte fid) in mid) 

ein. Ic lad die Widmung unter dem Bilde, 

ohne die Worte zu erfaffen, und den Namen: 

Deine Angelina. 

— — — — — — — — — — — — — — 

Angelinall! 

Wie ich den Namen ausſprach, zerriß der 

Vorhang, der meine Jugendjahre vor mir ver 

barg, von oben bis unten. 

Bor Sammer glaubte ich zufammenbrechen zu 

müffen. Ic, frallte die Finger in die Luft und 

winfelte, — big mich in die Hand: — — nur 
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wieder blind fein, Gott im Himmel, — ben 

Scheintod weiter leben, wie bisher, flehte ich. 

Das Weh ftieg mir in den Mund. — Quoll. 

— Schmeckte feltfam füß, — wie Blut. — — 

Angelinal! 

Der Name freifte in meinen Adern und 

wurde — zu unerträglicher geipenftifcher Lieb- 

fofung. 

Mit einem gewaltfamen Ruf riß ich mid, 

zufammen und zwang mid; — mit fnirfchenden 

Zähnen — das Bild anzuftarren, bis ich lang- 

fam Herr darüber wurde! 

Herr darüber! 

Wie heute nacht über das Kartenblatt. 

Endlih: Schrittel Männertritte. 

Er fam! 

Bol Jubel eilte ich zur Tür und riß fie auf. 

Schemajah Hillel ftand draußen und hinter 

ihm — ich machte mir leife Vorwürfe, daß ich ed 

ald Enttäufchung empfand — mit roten Bäckchen 

und runden Kinderaugen: der alte Zwafh. 
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„Wie ich zu meiner Freude fehe, find Sie 

wohlauf, Meifter Pernath”, fing Hillel an. 

Ein kaltes „Sie? 

Froſt. Schneidender, ertötender Froft lag 

plöglich im Zimmer. 

Betäubt, mit halbem Ohr, hörte ich hin, was 

Zwafh, atemlos vor Aufregung, auf mid) log: 

plapperte: 

„Wiſſen Sie ſchon, der Golem geht wieder 

um? Neulich erft fprachen wir davon, wiffen 

Sie noch, Pernath? Die ganze Judenftadt ift 

auf. Vrieslander hat ihn felbft gefehen, den 

Golem. Und wieder hat ed, wie immer, mit 

einem Mord begonnen” — Ich horchte erftaunt 

auf: Ein Mord? 

Zwakh fchüttelte mich: „Ja, wiffen Sie denn 

von gar nichts, Pernath? Unten hängt dod) 

großmächtig ein Polizeiaufruf an den Eden: 

den dicken Zottmann, den ‚Freimaurer‘ — na, 

ich meine doch den Lebendverficherungsdireftor 

Zottmann — foll man ermordet haben. Der 

Loiſa — hier im Haus — ift bereits verhaftet. Und 

die rote Rofina: fpurlos verſchwunden. — Der 

Golem — der Golem — e8 ift ja haarfträubend.“ 
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Ich gab feine Antwort und fuchte in Hillels 

Augen: warum blickte er mich fo unverwandt an? 

Ein verhaltened Lächeln zudte plöglich um 

feine Mundwinfel. 

Ich verftand. Es galt mir. 

Am Tiebften wäre id) ihm um den Hald ge 

fallen vor jauchzender Freude. 

Außer mir in meinem Entzüden, Tief ich plan- 
108 im Zimmer umher. Was zuerft bringen? 

Gläſer? Eine Flafche Burgunder? Ech hatte 

doch nur eine) Zigarren? — Endlich fand 

ih Worte: „Aber warum fest ihr euch denn 

nicht?!” — Rafch fchob ich meinen beiden Freun— 

den Seffel unter. — — — — — — — — — 

Zwafh fing an, fid) zu ärgern: „Warum lä— 

cheln Sie denn immerwährend, Hillel? Glauben 

Sie vielleicht nicht, daß der Golem fpuft? Mir 

fcheint, Sie glauben überhaupt nicht an den 

Golem?“ 

„Sc würde nicht an ihn glauben, felbft wenn 

ih ihn hier im Zimmer vor mir fähe”, ant: 

wortete Hillel gelaffen mit einem Blick auf 

mich. — Ich verftand den Doppelfinn, der aus 

feinen Worten flang. 
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— 

Zwakh hielt erſtaunt im Trinken inne: „Das 

Zeugnis von hunderten Menſchen gilt Ihnen 

nichts, Hillel? — Aber warten Sie nur, Hillel, 

denken Sie an meine Worte: Mord auf Mord 

wird es jetzt in der Judenſtadt geben! Ich 

kenne das. Der Golem zieht eine unheimliche 

Gefolgſchaft hinter ſich her.“ 

„Die Häufung gleichartiger Ereigniſſe iſt 

nichts Wunderbares“, erwiderte Hillel. Er 

ſprach es im Gehen, trat ans Fenſter und blickte 

durch die Scheiben hinab auf den Troͤdler—⸗ 

, laden — „Wenn der Tauwind weht, rührt ſich's 
"in den Wurzeln. In den füßen, wie in den 

giftigen.” 

Zwakh zwinferte mir luftig zu und deutete 

mit dem Kopf nad) Hillel. 

„Wenn der Rabbi nur reden wollte, der 

fönnte und Dinge erzählen, daß einem die Haare 

zu Berge ftünden”, warf er halblaut hin. 

Schemajah drehte ſich um. 

„Sch bin nicht ‚Rabbi‘, wenn ich auch den 

Titel tragen darf. Ich bin nur ein armfeliger 

Archivar im jüdifchen Rathaus und führe die Res 

gifter über Die lebendigen und die Toten.” 
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Eine verborgene Bedeutung lag in feiner Rebe, 

fühlte ich. Auch der Marionettenfpieler fchien es 

unterbewußt zu empfinden, — er wurde ſtill und 

eine Zeitlang ſprach feiner von und ein Wort. 

„Hören Sie mal, Rabbi —, verzeihen Sie: 

„Herr Hillel‘, wollte ich fagen,” — fing Zwath 

nach einer Weile wieder an, und feine Stimme 

flang auffallend ernft, „ic wollte Sie fchon 

lange etwas fragen. Sie brauchen mir ja nicht 

drauf zu antworten, wenn Sie nicht mögen, 

oder nicht Dürfen — — —" 

Schemajah trat an den Tifch und fpielte mit 

dem Weinglas — er tranf nicht; vielleicht vers 

bot es ihm das jüdische Ritual. 

„Kragen Sie ruhig, Herr Zwakh.“ 

„— — Wiffen Sie etwas über die jüdifche 

Geheimlehre, die Kabbala, Hillel?“ 

„Nur wenig.” 

„sch habe gehört, es foll ein Dokument ge- 

ben, aud dem man die Kabbala lernen fann: 

den ‚Sohar‘ — —“ 

„Sa, den Sohar, — dad Buch des Glanzes.“ 

„Sehen Sie, da hat man's“, fchimpfte Zwakh 

los. „It ed nicht eine himmelfchreiende Un- 
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— 

gerechtigkeit, daß eine Schrift, die angeblich die 

Schlüſſel zum Verſtändnis der Bibel und zur 

Glückſeligkeit enthält —“ 

illel unterbrach ihn: „— nur einige Schlüſſel.“ 

„Gut, immerhin einige! — alfo, daß dieſe 
Schrift infolge ihres hohen Wertes und ihrer 

Seltenheit wieder nur den Reichen zugänglid) 

iſt? In einem einzigen Exemplar, dad nod) 

dazu im Londoner Muſeum ſteckt, wie ich mir 

habe erzählen laffen? Und überdies chaldäifch, 

aramäifch, hebräifch — oder was weiß ich wie 

— gefchrieben? — Habe ich zum Beifpiel je 

im Leben Gelegenheit gehabt, diefe Sprachen 

zu lernen oder nad) London zu kommen?“ 

„Haben Sie denn alle Ihre Wünfche fo 

heiß auf dieſes Ziel gerichtet?“ fragte Hillel 

mit leifem Spott. 

„Dffen geftanden — nein”, gab Zwafh einiger: 

maßen verwirrt zu. 

„Dann follten Sie fich nicht beklagen," fagte 

Hillel troden, „wer nicht nad) dem Geift fchreit 

mit allen Atomen feines Leibeg, — wie ein Er: 

us ftifender nad) Luft, — der fann die Geheimniffe 

' Gottes nicht ſchauen.“ 
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„Es jollte trogdem ein Bud) geben, in denn ı 

jämtlihe Schlüffel zu den Nätfeln der aus 

deren Welt ftehen, nicht nur einige", fhoß es 

mir durch den Kopf, und meine Hand fpielte 

automatifch mit dem Pagad, den ich immer 

noch in der Tafche trug, aber ehe ich die Frage 

in Worte fleiden fonnte, hatte Zwakh fie bes 

reits ausgeſprochen. 

Hillel lächelte wieder ſphinxhaft: „Jede 

Frage, die ein Menſch tun kann, iſt im 

ſelben Augenblick beantwortet, wo er ſie 

geiſtig geſtellt hat.“ 

„Verſtehen Sie, was er damit meint?“, 

wandte ſich Zwakh an mich. 

Ich gab keine Antwort und hielt den Atem 

an, um fein Wort von Hillels Rede zu ver: 

lieren. 

Schemajah fuhr fort: 

„Das ganze Leben ift nichts anderes ale 

formgewordene Fragen, die den Keim der Ant: 

wort in ſich tragen — und Antworten, die 
ſchwanger gehen mit Fragen. Wer irgend etwas 

anderes drin fieht, ift ein Narr.“ 

Zwakh fchlug mit der Fauft auf den Tiſch: 
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„JJawohl: Fragen, die jedesmal andere lauten, 

und Antworten, die jeder anders verfteht.“ 

„Gerade darauf fommt ed an“, fagte Hillel 

freundlih. „Alle Menfchen über einen Löffel 

zu — furieren, ift lediglich Vorrecht der Ärzte. 
‚ Der Fragende erhält die Antwort, die ihm 

‚ not tut: fonft ginge nicht die Kreatur den Weg 

“ihrer Sehnfucht. Glauben Sie denn, unfere 

jüdiſchen Schriften find bloß aus Wilfür nur 

in Konfonanten gefchrieben? — Jeder hat ſich 

\ felbft die geheimen Vokale dazu zu finden, die 
ihm den nur für ihn allein beftimmten Sinn 

erſchließen, — foll nicht dad lebendige Wort 

zum toten Dogma erftarren.“ 

Der Marionettenfpieler wehrte heftig ab: 

„Das find Worte, Rabbi, Worte! Pagad 

ultimo will ich heißen, wenn ich daraus Flug 

\ werde.” 

Pagad!! — Dad Wort fchlug in mid, ein 

wie der Blig. Ich fiel vor Entfegen beinahe 

vom Stuhl. 

Hillel wich meinen Augen aus. 

„Pagad ultimo?® Wer weiß, ob Sie nidht 

wirflih fo heißen, Herr Zwakhl“ — ſchlug 
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Hilleld Rede wie aus weiter Ferne an mein 

Ohr. „Man fol feiner Sache niemald allzu 

fiher fein. — Übrigens, da wir gerade von 
Karten fprechen: Kerr Zwakh, fpielen Sie 

Tarok?“ 

„Zarof? Natürlich. Bon Kindheit an.” 

„Dann wundert’8 mid), wiefo Sie nach einem Ü 

Buche fragen können, in dem die ganze Kabbala \ 

fteht, wo Sie es doch felbft taufende Male in 

der Hand gehabt haben.“ \ 
„Sch? In der Hand gehabt? Ich?" — Zwakh 

griff fi) an den Kopf. | 
„Sawohl, Siel If ed Ihnen niemals 

aufgefallen, daß dad Taroffpiel 22 Trümpfe 

hat, — genau foviel, wie das hebräifche Als ' 

phabet Vuchſtaben? Zeigen unfere böhmifchen 

Karten nicht zum Uberfluß noch Bilder dazu, 

die offenfundig Symbole find: Der Narr, der 

Tod, der Teufel, das legte Gericht? — Wie 

laut, lieber Freund, wollen Sie eigentlich, daß 

Ihnen das Leben die Antworten in die Ohren 

fchreien fol? — — Was Sie allerdings nicht 

zu wiſſen brauchen, ift, daß ‚tarok“ oder ‚Tarot‘ 

joviel bedeutet wie das jüdifche: ‚Tora‘ = da 
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Geſetz, oder das altägyptiihe ‚Tarut‘ = ‚die 
\ Befragte‘, und in der uralten Zendfprache das 
Wort: ‚tarisk‘ = ‚ic) verlange die Antwort‘. — 

Aber die Gelehrten follten es wiffen, bevor fie 

die Behauptung aufftellen, das Tarof ftamme 

aus der Zeit Karl des Sechften. — Und fo, 

‚wie der Pagad die erite Karte im Spiel ill, 

ſo ift der Menfch die erfte Figur in feinem 

eignen Bilderbuch, fein eigner Doppelgänger: 

— — der hebräifhe Buchftabe Aleph, der, 

nad) der Form des Menfchen gebaut, mit der 

einen Hand zum Himmel zeigt und mit der 

‚ andern abwärts: dad heißt alfo: ‚So wie es 

| oben ift, ift ed auch unten; fo wie ed unten 

| ift, ift e8 audy oben.‘ — Daruın fagte id) vor: 

hin: Wer weiß, ob Sie wirklich Zwakh heißen 

und nicht: ‚Pagad‘ — Berufen Sie's nicht," — 

Hillel blicfte mich dabei unverwandt an, und 

ich ahnte, wie fidy unter feinen Worten ein 

Abgrund immer neuer Bedeutungen auftat — 

„berufen Sie’d nicht, Herr Zwath! Man fann 

da in finftere Gänge geraten, aus denen 

nody feiner zurüdfand, der nicht — einen 

Talisman bei fidy trug. Die Überlieferung 
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erzählt, daß einmal drei Männer hinabgeftiegen 

feien ind Reich der Dunkelheit, der eine wurde 

wahnfinnig, der zweite blind, nur der dritte, JM n'T 

Rabbi ben Afiba, fam heil wieder heim und * — 

ſagte, er ſei ſich ſelbſt begegnet. Schon ſo 

mancher, werden Sie ſagen, iſt ſich ſelbſt be— 

gegnet, z. B. Goethe, gewöhnlich auf einer 

Brücke, oder ſonſt einem Steig, der von einem 

Ufer eines Fluſſes zum andern führt, — hat 

fi) ſelbſt ins Auge geblickt und iſt nicht wahn— 

ſinnig geworden. Aber dann war's eben nur 

eine Spiegelung des eigenen Bewußtſeins und 

nicht der wahre Doppelgänger: nicht das, was 

man ‚den Hauch der Knochen‘, den ‚„Habal 

Garmin‘ nennt, von dem es heißt: Wie er in 

die Grube fuhr, unverweslich, im Ge— 

bein, fo wird er auferftehn am Tage des 

legten Gerichte.” — Hilleld Blick bohrte fid) 

immer tiefer in meine Augen — „Unjere Groß» 

mütter fagen von ihm: ‚er wohnt hoch über 

der Erde in einem Zimmer ohne Türe, 

nur mit einem Fenfter, von dem aus eine 

Berftändigung mit den Menfchen unmöglid, ijt. 

Mer ihn zu bannen und zu — — verfeinern 
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verfteht, der wird gut Freund mit fich felbft.‘ 

— — — Was fchlieglicy das Tarof betrifft, fo 

wiflen Sie fo gut wie ich: Für jeden Spieler 

liegen die Karten anders, wer aber die Trümpfe 

richtig verwendet, der gewinnt Die Partie — — —. 

Aber fommen Sie jest, Herr Zwakh! Gehen 

wir, Sie trinfen fonft Meifter Pernaths ganzen 

Wein aus, und es bleibt nichts mehr übrig 

für ihn felbft.” 



Not 

Eine Flodenfchlacht tobte vor meinem Fenfter. 

Regimenterweife jagten die Schneefterne — 

winzige Soldaten in weißen, zottigen Mäntelchen 

— hintereinander her an den Scheiben vor⸗ 

über — minutenlang — immer in derfelben Rich. 

tung, wie auf gemeinfamer Flucht vor einem 

ganz befonders bösartigen Gegner. Dann hatten 

fie da8 Davonlaufen mit einem Mal dic fatt, 

fchienen aus rätfelhaften Gründen einen Wut 

anfall zu befommen und fauften wieder zurüd, 

bis ihnen von oben und unten neue feindliche 

Armeen in die Flanfen fielen und alled in ein 

heilloſes Gewirbel auflöften. 

Monate fchien mir zurüdzuliegen, was ich 

an Seltfamem erft vor furzem erlebt hatte, und 

wären nicht täglicy einigemal immer neue fraufe 

Gerüchte über den Golem zu mir gedrungen, 

die alled wieder frifch aufleben ließen, id) 

glaube, ich hätte mich in Augenbliden des 
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Zweifeld verdbächtigen fünnen, das Opfer eined 

feelifchen Dämmerzuftandes gemwefen zu fein. 

Aus den bunten Arabesfen, die die Ereig- 

niffe um mich gewoben, ftady mit fchreienden 

Farben hervor, was mir Zwakh über den nod) 

immer unaufgeflärten Mord an dem fogenannten 

„Freimaurer“ erzählt hatte. 

Den blatternarbigen Loiſa damit in Zufam- 

menhang zu bringen, wollte mir nicht recht ein- 

leuchten, obwohl ich einen dunflen Verdacht 

nicht abfchütteln konnte, — faft unmittelbar 

darauf, ald Profop in jener Nacht aus dem 

Kanalgitter ein unheimliched Geräufch gehört 

zu haben geglaubt, hatten wir den Burfchen 

beim „Loifitfchef” gefehen. Allerdings lag fein 

Anlaß vor, den Schrei unter der Erde, der 

überdied geradefogut eine Sinnedtäufchung ge- 

wefen fein fonnte, ald Hilferuf eined Menfchen 

zu deuten. — — — — — 

Das Schneegeftöber vor meinen Augen blen- 

dete midy und ich fing an, alles in tanzenden 

Streifen zu fehen. Ich lenkte meine Aufmerk- 

famfeit wieder auf die Gemme vor mir. Das 

Wachsmodell, das ich von Mirjams Gelicht 

208 



entiworfen hatte, mußte ſich vortrefflicdy auf den 

bläulicy leuchtenden Mondftein da übertragen 

lafien. — Ich freute mich: ed war ein ans 

genehmer Zufall, daß idy etwas fo Geeignetes 

unter meinem Mineralienvorrat gefunden hatte, 

Die tieffhwarze Matrir von Hornblende gab 

dem Stein gerade das richtige Licht und Die 

Konturen paßten fo genau, ald habe ihn die 

Natur eigens erfchaffen, ein bleibendes Abbild 

von Mirjams feinem Profil zu werden. 

Anfangde war meine Abficht gewefen, eine 

Kamee daraus zu fchneiden, die den ägyptifchen 

Gott Ofiris darftellen follte, und die Bifion des 

Hermaphroditen aus dem Buche Ibbur, die id, 

mir jederzeit mit auffallender Deutlichfeit ine 

Gedädhtnid zurückrufen konnte, regte mid, fünfts- 

lerifch ftarf dazu an, aber allmählicd, entdedte 

ich nad) den erften Schnitten eine folche Ähn- 
lichkeit mit der Tochter Schemajah Hilleld, daß 

ih meinen Plan umſtieß. — — — — — 

— Dad Bud Ibbur! — 

Erfchüttert legte ich den Stahlgriffel weg. 

Unfaßbar, was in der furzen Spanne Zeit in 

mein Leben getreten war! 
Meyrint 14 
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Wie jemand, der ſich plöglicdy in eine unab» 

fehbare Sandwüſte verfegt fieht, wurde id) mir 

mit einem Schlage der tiefen, riefengroßen Ein- 

famfeit bewußt, die mid) von meinen Neben- 

menjchen trennte. 

Konnte ich je mit einem Freund — Hillel 

ausgenommen — davon reden, was ich erlebt? 

Wohl war mir in den ftillen Stunden der 

verfloffenen Nächte die Erinnerung wiederge- 

fehrt, daß mid, all meine Jugendjahre — von 

früher Kindheit angefangen — ein unfagbarer 

Durft nady dem Wunderbaren, bem jenfeitd 

aller Sterblichkeit Tiegenden, bi zur Todeepein 

gefoltert hatte, aber die Erfüllung meiner Sehn- 

ſucht war wie ein Gewitterſturm gefommen und 

erdrüdte den Yubelauffchrei meiner Seele mit 

ihrer Wucht. 

Ich zitterte vor dem Augenblid, wo ich zu 

mir felbft fommen und das Gefchehene in feiner 

vollen marfverbrennenden Lebendigkeit ald Ges 

genwart empfinden mußte, 

Nur jegt follte ed noch nicht fommen! Erft 

den Genuß auskoſten: Unausſprechliches an Glanz 

auf fich zufommen zu fehen! 
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Ich hatte es Doc, in meiner Macht! Brauchte 

nur hinüber zu gehen in mein Schlafzimmer 

und die Kaffette aufzufperren, in der dad Bud) 

Ibbur, das Gefchenf der Unfichtbaren, lag! 

Wie lang war’d her, da hatte ed meine Hand 

berührt, als ic) Angelinad Briefe dazuſchloß! 

Dumpfed Dröhnen draußen, wie von Zeit 

zu Zeit der Wind die angehäuften Schnee 

maffen von den Dächern hinab vor die Käufer 

warf, gefolgt von Paufen tiefer Stille, da die 

Flockendecke auf dem Pflafter jeden Laut vers 

ſchlang. 
Ich wollte weiterarbeiten, — da plöglich ſtahl⸗ 

ſcharfe Hufſchlaͤge unten die Gaſſe entlang, daß 

man's förmlich Funken ſprühen ſah. 

Das Fenſter zu öffnen und hinauszuſchauen 

war unmöglich: Muskeln aus Eid verbanden 
feine Ränder mit dem Mauerwerk, und bie 

Scheiben waren bid zur Hälfte weiß ver 

weht. Ich fah nur, daß Charouſek fcheinbar 

ganz friedlidy) neben dem Trödler Wafferrrum 

ftand — fie mußten foeben win Gefpräd mit 

fammen geführt haben — fah, wie die Ber 
14* | 
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blüffung, die ſich in ihrer beiden Mienen 

malte, wuchd und fie ſprachlos offenbar den 

Wagen, der meinen Blicken entzogen war, ans 

ftarrten. 

Angelinad Gatte ift es, fuhr es mir durch 

den Kopf. — Sie felbft fonnte ed nicht fein! 

Mit ihrer Equipage hier bei mir vorzufahren, 

— in der Hahnpaßgaffel — vor aller Leute 

Augen! Es wäre hellichter Wahnfinn gemefen. 

— Aber was follte ich ihrem Gatten fagen, 

wenn er’d wäre und mich auf den Kopf zu 

fragte? 

Leugnen, natürlicy leugnen. 

Haftig legte id; mir die Möglichkeiten zurecht: 

ed fann nur ihr Gatte fein. Er hat einen 

anonymen Brief befommen, — von Wafler- 

trum — daß fie hier geweſen fei zu einem 

Rendezvous, und fie hat eine Ausrede gebraudht: 

wahrfcheinlich, daß fie eine Genme oder fonft 

etwa® bei mir beftellt habe. — — — Da! wüs 

tended Klopfen an meiner Tür und — Angelina 

ftand vor mir. 

Sie fonnte fein Wort hervorbringen, aber 

der Ausdruck ihres Geſichtes verriet mir allee: 
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fie brauchte fich nicht mehr zu verfieden. Das 

Lied war aus. 

Dennoch lehnte ſich irgendetwas in mir auf 

gegen diefe Annahme. Ich brachte es nicht 

fertig, zu glauben, daß dad Gefühl, ihr helfen 

zu fönnen, mid) belogen haben follte. 

Ich führte fie in meinen Lehnſtuhl. Streichelte 

ihr ftumm das Haar; und fie verbarg todmüde 

wie ein Kind ihren Kopf an meiner Bruft. 

Wir hörten dad Kniftern der brennenden 

Scyeite im Ofen und fahen, wie der rote Schein 

über die Dielen hufchte, aufflammte und er 

loſch — aufflammte und erlofh — aufflammte 

und erlofh — — — 

„Wo ift das Herz aus rotem Stein — — —“ 

flang ed in meinem Innern. Ich fuhr auf: 

wo bin ich! Wie lang figt fie fchon hier? 

Und ich forfchte fie aus, — vorſichtig, leife, 

ganz leife, Daß fie nicht aufwache und ich mit 

der Sonde die fchmerzende Wunde nicht bes 

rühre. 

Bruchſtückweiſe erfuhr ich, was ich zu miffen 

brauchte, und fegte ed mir zufammen wie ein . 

Moſaik: 
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„Ihr Satte weiß — — ?“ 

„Mein, noch nicht; er ift verreift.” 

Alfo um Dr. Saviolis Leben drehte ſich's; — 

Charoufef hatte es richtig erraten. Und mweil’s 

um Saviolid Leben ging, und nicht mehr um 

ihres, war fie hier. Sie denft nicht mehr daran, 

irgendetwas zu verbergen, begriff ich. 

Waſſertrum war abermals bei Dr. Savioli 

gewefen. Hatte ſich mit Drohungen und Ge 

malt den Weg erzwungen bis zu feinem Kranken⸗ 

lager. 

Und weiter! Weiter! Was mollte er von 

ihm? 

Was er wollte? Sie hatte ed halb erraten 

halb erfahren: er wollte, dad — — daß — 

er wollte, daß ſich Dr. Savioli — — ein Leid 

antue. 

Sie kenne jetzt auch die Gründe von Waſſer⸗ 

trums wildem beſinnungsloſem Haß: „Dr. Sas 

violi habe einſt ſeinen Sohn, den Augenarzt 

Waſſory, in den Tod getrieben.“ 

Sofort ſchlug ein Gedanke in mich ein wie der 

Blitz: hinunterlaufen, dem Trödler alles verraten: 

daß Charouſek ven Schlag geführt hatte — aus 
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dem Hinterhalt — und nicht Savioli, der nur dad 

Werkzeug war — — —. „Verrat! Verrat!" 
heulte ed mir ind Hirn, „bu willft alfo den 

armen ſchwindſüchtigen Charoufek, der dir hels 

fen wollte und ihr, ber Rachſucht diefes Has 

Iunfen preisgeben?“ — Und ed zerriß mich in 

blutende Hälften. — Dann fprach ein Gedanfe 

eisfalt und gelaffen die Löſung aus: „Narr! 

Du haft ed doc; in der Hand! Brauchſt ja nur 

die Feile dort auf dem Tifch zu nehmen, hin- 

unter zu laufen und fie dem Trödler durdy die 

Gurgel zu jagen, daß die Spige hinten zum 

Genick herausfchaut.” 

Mein Herz jauchzte einen Dankesſchrei zu Gott. 

Ach forfchte weiter: 

„Und Dr. Savioli?” 

Kein Zweifel, daß er Sand an fich Tegen 

wird, wenn fie ihn nicht rettete. Die Kranfen- 

ſchweſtern ließen ihn nicht aus den Augen, 

hätten ihn mit Morphium betäubt, aber viel 

leiht erwacht er plöglich — vielleicht gerade 

jegt — und — und — nein, nein, fie müffe 

fort, dürfe feine Sekunde Zeit mehr vers 
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— — fie wolle ihrem Gatten ſchreiben, 

ihm als eingeftehen, — folle er ihr das Kind 
nehmen, aber Savioli fei gerettet, denn fie 

hätte Wafjertrum damit die einzige Waffe aus 

der Hand gefchlagen, die er befäße und mit der 

er drohe. 

Sie wolle dad Geheimnid felbft enthüllen, 

ehe er es verraten könne. 

„Das werden Sie nicht tun, Angelina!” fchrie 

ih und dachte an die Feile und die Stimme 

verfagte mir in jubelnder Freude über meine 

Madıt. 

Angelina wollte ſich Iogreißen: idy hielt fie feft. 

„Nur noch eind: überlegen Sie, wird Ihr 

Gatte denn dem Trödler fo ohne weiteres 

glauben?” 

„Aber Waffertrum hat doch Beweiſe, offenbar 

meine Briefe, vielleicht auch ein Bild von mir, — 

alled was im Schreibtifch nebenan im Atelier 

verſteckt war.” 

Briefe? Bild? Schreibtifh? — ich mußte 

nicht mehr, was ich tat: ich riß Angelina an 

meine Bruft und füßte fi. Auf den Mund, 

auf die Stirn, auf die Augen. 
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Ihr blondes Haar lag wie ein goldner Schleier 

vor meinem Gefidht. 

Dann hielt id) fie an ihren ſchmalen Händen 

und erzählte ihr mit fliegenden Worten, daß 

der Todfeind Waffertrumd — ein armer böh—⸗ 

mifcher Student — die Briefe und alled in 

Sicherheit gebracht hätte und fie in meinem 

Befig feien und feft verwahrt. 

Und fie fiel mir um den Hald und lachte und 

meinte in einem Atem. Küßte mid. Rannte 

zur Tür. Kehrte wieder um und füßte mid 

wieder. 

Dann war fie verfchmunden. 

Ich ftand wie betäubr und fühlte noch immer 

den Atem ihred Mundes an meinem Geficdht. 

Ich hörte wie die MWagenräder über dad 

Pflafter donnerten und den rafenden Galopp 

der Hufe. Eine Minute fpäter war alles ftill. 

Wie ein Grab. 

Auch in mir. 

Plöglid, fnarrte die Tür leife hinter mir und 

Charoufef ftand im Zimmer: 

„Berzeihen Sie, Herr Pernath, ich habe 
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lange geflopft, aber Sie fchienen ed nicht zu 

hören.” 

Ich nickte nur ſtumm. 

„Hoffentlich nehmen Sie nicht an, daß ich 

mich mit Waſſertrum verſöhnt habe, weil Sie 

mich vorhin mit ihm ſprechen ſahen?“ — Chas 

rouſeks höhniſches Lächeln ſagte mir, daß er 

nur einen grimmigen Spaß machte. — „Sie 

müuͤſſen naͤmlich wiſſen: Das Glück iſt mir hold; 

die Kanaille da unten fängt an, mich in ihr 

Herz zu ſchließen, Meiſter Pernath. — — Es 

iſt eine ſeltſame Sache, dad mit der Stimme 

des Blutes“, fegte er leife — halb für fi — 
hinzu, 

Ich verftand nicht, was er damit meinen 

fonnte, und nahm an, ich hätte etwas über 
hört. Die ausgeftandene Erregung zitterte noch 

zu ftarf in mir. 

„Er wollte mir einen Mantel ſchenken“, fuhr 

Charouſek laut fort. „Ich habe natürlich dan, 

fend abgelehnt. Mich brennt fchon meine eigene . 

> Haut genug. — Und dann hat er mir Geld 

aufgedrängt.“" 

„Sie haben ed angenommen?!“, wollte ed mir 
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herausfahren, aber ich hielt noch rafch meine 

Zunge im Zaum. 

Die Wangen ded Studenten befamen freid- 

runde rote Flecken: 

„Da® Geld habe ich felbftverftändlih an- ; 

genommen.” 

Mir wurde ganz wirr im Kopf! 

„— an — genommen?", ftammelte id. 

„Ic hätte nie gedacht, dag man auf Erden 

eine fo reine Freude empfinden kann!" — Char 

roufef hielt einen Augenblid inne und fchnitt 

eine Frage. — „ft es nicht ein erhebended 

Gefühl, im Haushalt der Natur ‚Mütterchend 

Vorſehung‘ dfonomifchen Finger allenthalben 

in Weisheit und Umficht walten zu fehen!?" — 

Er fprady mie ein Paftor und flimperte dabei 

mit dem Geld in feiner Tafche, — „wahrlich, 

als hehre Pflicht empfinde ich ed, den Schag, 

mir anvertraut von milder Hand, auf Heller 

und Pfennig dereinft dem edelften aller Zwecke 

zuzuführen.” 

War er betrunfen? Ober wahnfinnig? 

Sharoufef änderte plöglidy den Ton: 

„Es liegt eine fatanifche Komik darin, daß 
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Waſſertrum ſich die — Arznei felber bezahlt. 

Finden Sie nicht?“ 

Eine Ahnung dämmerte mir auf, was fi) 

hinter Charoufefd Rede verbarg, und mir graute 

vor feinen fiebernden Augen. 

„Übrigens laffen wir das jest, Meifter Per: 
nath. Erledigen wir erft die laufenden Ges 

fchäfte. Borhin, Die Dame, das war ‚fie‘ body? 

Was ift ihr denn eingefallen, hier öffentlich 

vorzufahren?“ 

Ich erzählte Charoufel, was gefchehen war. 

„Waſſertrum hat beftimmt feine Beweife in 

den Händen," unterbrad) er mich freudig, „fonft 

hätte er nicht heute morgen abermals dad Atelier 

durchfucht. — Merfwürdig, daß Sie ihn nicht 

gehört haben!? Eine volle Stunde lang war 

er drüben.“ 

Ich ftaunte, woher er alled fo genau wiflen 

fönne, und fagte e8 ihm. 

„Darf ich?" — ale Erflärung nahm er fich eine 

Zigarette vom Tifch, zundete fie an und erläuterte: 

— „Sehen Sie, wenn Sie jegt die Tür öffnen, 

bringt die Zugluft, die vom Stiegenhaus her- 

ein weht, den Tabakrauch aus der Richtung. 
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Es ift das vielleicht das einzige Naturgefeg, 

das Herr Waffertrum genau fennt, und für 

ale Fälle hat er in der Straßenmauer dee 

Atelierd — das Haus gehört ihm, wie Gie 

wiffen — eine fleine, verſteckte, offene Nifche 

anbringen laffen: eine Art Bentilation, und 

darin ein roted Fähnchen. Wenn nun jemand 

dad Zimmer betritt oder verläßt, das heißt: 

die Zugtür öffnet, fo merft ed Waffertrum unten 

aus dem heftigen Flattern des Fähnchend. Aller: 

dinge weiß ich ed ebenfalls,“ fegte Charoufef 

troden hinzu, „wenn’d mir drum zu tun ift, und 

fann ed von dem Kellerloch vissa-vis, in dem 

zu haufen ein gnädiges Schidfal mir huldreichſt 

geftattet, genau beobachten. — Der niedliche 

Scherz mit der Bentilation ift zwar ein Patenı 

bed würdigen Patriarchen, aber auch mir feit 

Fahren geläufig.“ 

„Bas für einen übermenfchlichen Haß Sie 

gegen ihn haben müffen, daß Sie fo jeden feiner 

Schritte belauern. Und noc dazu feit langem, 

wie Sie fagen!” warf ich ein. 

„Haß?“ Charouſek lächelte frampfhaft. „Haß? 

— Haß iſt kein Ausdruck. Das Wort, das 
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meine Gefühle gegen ihn bezeichnen könnte, muß 

erft gefchaffen werden. — Ic, haffe, genau ges 
\ nommen, aud) gar nicht ihn. Sch haffe fein 

— (Blut. Verſtehen Sie da8? Ich wittere wie 

ein wildes Tier, wenn audh nur ein Tropfen 

‚ von feinem Blut in den Adern eined Menjchen 
fließt, — und“ — er biß die Zähne zufammen 
2 — „das fommt ‚zumweilen‘ vor hier im Ghetto.“ 

Unfähig weiter zu fprechen vor Aufregung lief 

er and Fenfter und ftarrte hinaus. — Ich hörte 
wie er fein Keuchen unterdrüdte. Wir ſchwiegen 

beide eine Weile. 

„Halo, was ift denn das?“ fuhr er plöglic, 

auf und winfte mir haftig: „Nafch, rafch! Haben 

Sie nicht einen Opernguder oder fo etwas?“ 

Wir fpähten vorfihtig hinter den Borhängen 

hinunter: 

Der taubftumme Jaromir ftand vor dem Ein- 

gang des Trödlerladend und bot, foviel wir 
aus feiner Zeichenfprache erraten fonnten, Waſſer⸗ 

trum einen Ffleinen bligenden Gegenftand, den 

er in der Sand halb verbarg, zum Kauf an. 

» Waffertrum fuhr danad) wie ein Geier und 

> 309 fid) damit in feine Höhle zurüd. 
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Gleich darauf flürzte er wieder hervor — 

totenblaß — und padte Jaromir an der Bruft: 

Es entipann fich ein heftiged Ringen. — Mit 

einem Mal ließ Waffertrum los und fchien zu über» 

legen. Nagte wütend an feiner gefpaltenen 

Dberlippe. Warf einen grübelnden Blid zu 

und herauf und zog dann Jaromir am Arm 
friedlich in feinen Laden. 

Wir warteten wohl eine Biertelftunde lang: 

fie fchienen nicht fertig werden zu fünnen mit 

ihrem Handel. 

Endlid, fam der Taubftumme mit befriedigter 

Miene wieder heraus und ging feined Weges. 

„Was halten Sie davon?“, fragte ih. „Es 

ſcheint nichts Wichtiges zu fein? Vermutlich hat 

ber arme Burfche irgendeinen erbettelten Gegen, 

ftand verjilbert.“ 

Der Student gab feine Antwort und feßte 

ſich fchweigend wieder an den Tifch. 

Dffenbar legte auch er dem Gefchehnie Feine 

Bedeutung bei, denn er fuhr nach einer Paufe 

da fort, wo er ftehen geblieben war: 

„sa. Alfo ich fagte, ich hafle fein Blut. — 

Unterbrechen Sie mid), Meifter Pernath, wenn 
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ich wieder heftig werde. Ich will falt bleiben. 

Ich darf meine beften Empfindungen nicht fo 

vergeuden. Es padt mich fonft nachher wie 

Ernüdterung. Ein Menfh mit Schamgefühl 

fol in fühlen Worten reden, nicht mit Pathos 

wie eine Proftituierte oder — oder ein Dichter. 

— Seit die Welt fteht, wär’d niemand einge 

fallen, vor Leid die „Hände zu ringen‘, wenn 

nicht die Schaufpieler diefe Gefte ald beſonders 

‚plaftifch‘ ausgetüftelt hätten.“ 

Ich begriff, daß er mit Abficht blind draufs 

[08 redete, um innerlih Ruhe zu befommen. 

E8 wollte ihm nicht recht gelingen. Nervös 

lief er im Zimmer auf und ab, faßte alle mög- 

lihen Gegenftände an und ftellte fie zerftreut 

zurück an ihren Pla. 

Dann war er mit einem Ruck wieder mitten 

in feinem Thema: 

„Aus den fleinften unmwillfürlichen Bewegun⸗ 

gen eined Menfchen verrät fich mir diefed Blur. 

Ich fenne Kinder, die ‚ihm‘ ähnlich fehen und 

als feine gelten, aber doch find fie nicht vom 

'felben Stamme, — man fann mich nicht täus 

ſchen. Jahrelang erfuhr ich nicht, daß Dr. Waſ⸗ 
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jory fein Sohn ift, aber ich habe ed — id) 

möchte fagen — gerodhen. 

Schon ald fleiner Junge, als ich nody nicht 

ahnen fonnte, in welchen Beziehungen Wafler- 

trum zu mir ſteht,“ — fein Blick ruhte eine 

Sefunde forfchend auf mir, — „befaß ich diefe 

Gabe. Man hat midy mit Füßen getreten, mid, 

gefchlagen, daß ed wohl feine Stelle an meinem 

Körper gibt, die nicht wüßte, wad rafender 

Schmerz ift, — hat mich hungern und durften 

laffen, bi8 ich halb wahnfinnig wurde und 

fhimmlige Erde gefreffen habe, aber niemals 

fonnte id) diejenigen haflen, Die mich peinigten. 

ch konnte einfach nicht. Es war fein Plag 

mehr in mir für Haß. — Verftehlen Sie? Und 

doch war mein ganzes Weſen getränft damit. 

Nie hat mir Waflfertrum auch nur das ge 

ringite angetan — ich will damit fagen, daß er 

mich jemald weder gefchlagen oder beworfen, 

noch auch irgendwie befdyimpft hat, wenn ich 

mich ald Gaffenjunge unten herumtrieb: ich 

weiß dad genau, — und doch richtete fich alles, 

was an Rachſucht und Wut in mir kochte, 

gegen ihn. Nur gegen ihn! 
Meyrint 15 
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Merkwürdig ift, daß ich ihm trogdem nie ale 

Kind einen Schabernad gefpielt habe. Wenn's 

die andern taten, 309 ich mid) fofort zurüd. 

Aber ftundenlang fonnte ich im Torweg ftehen 

und, hinter der Haustüre verftecft, durch die 

Angelrigen fein Geficht unverwandt anftieren, 

bis mir vor unerflärlichem Haßgefühl ſchwarz 

vor den Augen wurde. 

Damals, glaube ich, habe ich den Grundftein 

zu dem Kellfehen gelegt, das fofort in mir auf- 

wacht, wenn ich mit Wefen, ja fogar mit Dingen 

in Berührung fomme, die in Verbindung mit 

ihm ftehen. Ich muß wohl jede feiner Bewe- 

gungen: feine Art, den Rod zu tragen und wie 

er Sachen anfaßt, huftet und trinft, und all 

das Taufenderlei damald unbewußt auswen- 

dig gelernt haben, bis ſich's mir in die Seele 

fraß, daß ich überall die Spuren davon auf 

den erſten Blick mit unfehlbarer Sicherheit als 

> feine Erbftüde erfennen fann. 

Später wurde das manchmal faft zur Manie: 

ich warf harmlofe Gegenftände von mir, bloß 

weil mid) der Gedanfe quälte, feine Hand könne 

fie berührt haben, — andere wieder waren mir 

226 



and Herz gewachfen; ich liebte fie wie Freunde, 

die ihm Böfes wünfchten.” 

Charouſek ſchwieg einen Moment. Ich fah, wie 

er geiftegabwefend ind Leere blickte. Seine Fin- 

ger ftreichelten mechanifch die Feile auf dem Tiſch. 

„Als dann ein paar mitleidige Lehrer für 

mich gefammelt hatten und id, Philofophie und 

Medizin ftudierte — auch nebenbei felbft denfen 

lernte —, da fam mir langjam die Erfenntnis, 

was Haß ift: 

Wir können nur etwas fo tief haffen, wie 

ich e8 tue, was ein Zeil von ung felbft ift. 

Und wie ich fpäter dahinter fam, — nad) | 

und nad) alled erfuhr: was meine Mutter 

war — und — und noch fein muß, wenn — 

wenn fie noch lebt, — und Daß mein eigner 

Leib“ — er wendete ſich ab, damit ich fein Ge 

ficht nicht fehen follte, — „voll ift von feinem 

eflen Blut — nun ja, Pernath, — warum follen 

Sie’d nicht wiffen: er ift mein Vater! — da 

wurde mir Far, wo die Wurzel lag. — — — 

Zumeilen fommt’d mir fogar wie ein geheimnid- 

voller Zufammenhang vor, daß ich fchwindfüch- 

tig bin und Blut ſpucken muß: mein Körper 
15* 
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wehrt fid) gegen alles, was von ‚ihm‘ iſt, und 

ftößt ed mir Abfcheu von ſich. 

Dft hat mich mein Haß bis in den Traum 

begleitet und zu tröften gefucht mit Gefichten 

von allen nur erdenklichen Foltern, die id ‚ihm‘ 

zufügen durfte, aber immer verfcheuchte ich fie 

felber, weil fie den faden Beigefchmad des — 

linbefriedigtfeind in mir hinterließen. 

Wenn ich über mic) felbft nachdenfe und mid) 

wundern muß, daß ed fo gar niemanden und 

nichts auf der Welt gibt, was ich zu haffen, 

— ja nicht einmal als antipathifc zu empfinden 

imjtande wäre, außer ‚ihn‘ und feinen Stamm, 

— befchleicht mid) oft das widerliche Gefühl: 

ich fönnte das fein, was man einen ‚guten 

Menfchen‘ nennt. Aber zum Glück ift ed nicht 

fo. — Ich fagte Ihnen ſchon: es ift fein Plag 
mehr in mir. 

Und glauben Sie nur ja nidyt, daß ein trau- 

riged Schickſal mic, verbittert hat: (Was er 

meiner Mutter angetan hat, erfuhr ich überdies 

erft in fpäteren Jahren — ich habe einen 

Freudentag erlebt, der weit in den Schatten 

ftellt, was fonft einem Sterblichen vergännt ift. 

228 



Ich weiß nicht, ob Sie kennen, was innere, - 

echte, heiße Frömmigfeit ift, — id) hatte es bie / 

dahin auch nicht gefannt — ald ich aber an 

jenem Tage, an dem Waflory ſich felbft aus 

gerottet hat, am Laden unten ftand und fah, 

wie ‚er‘ die Nachricht befam, — fie ‚ftumpf- 

finnig‘, wie ein Laie, der die echte Bühne dee 

Lebend nicht fennt, hätte glauben müflen, — 

hinnahm, wohl eine Stunde lang teilnahmslos 

ftehen blieb, feine blutrote Hafenfcharte nur ein 

ganz klein bißchen höher über die Zähne ge- 

zogen ald fonft und den Blid fo gewiß — — 

fo — fo — fo eigenartig nad) innen gefehrt, 

— — — — ba fühlte ih den Weihrauchduft 

von den Schwingen des Erzengeld. — — Kennen 

Sie das Gnadenbild der ſchwarzen Mutter 

gottes in der Teinfirhe? Dort warf ich mid) 

nieder und die Finfternid des Paradiefes hüllte 

meine Seele ein.” — 

— — — Wie id) Charouſek fo daftehen fah, 

die großen, träumerifchen Augen voll Tränen, 

da fielen mir Hilleld Worte ein von der Uns 

begreiflicyfeit des dunflen Pfades, den die Brüs 

der des Todes gehen. 

229 



Charouſek fuhr fort: 

„Die äußeren Umftände, die meinen Haß 

‚rechtfertigen‘ oder in den Gehirnen der amtlich 

befoldeten Richter begreiflich erfcheinen laffen 

fönnten, werden Sie vielleicht gar nicht inters 

effieren: — Tatſachen fehen ſich an wie Meilen- 

fteine und find doch nur leere Eierfchalen. Sie 

find dad aufdringliche Knallen der Champagner: 

pfropfen an den Tafeln der Progen, das nur 

der Schwadhfinnige für das wefentliche eines 

Gelages hält. — Waffertrum hat meine Mutter 

mit all den infernalifchen Mitteln, die feines- 

‚gleichen Gewohnheit find, gezwungen, ihm zu 

MWillen zu fein, — wenn ed nicht noch viel 

fchlimmer war. Und dann — — nun ja — und 

dann hat er fie an — ein Freudenhaug ver: 

fauft, — — — fo etwas ift nicht fehwer, wenn 

man Polizeiräte zu Gefchäftsfreunden hat, — 

aber nicht etwa, weil er ihrer überdrüffig ge- 

weſen wäre, o nein! Ich fenne die Schlupf: 

winfel feines Herzend: an dem Tage hat er 

fie verfauft, wo er fi) voll Schreden bewußt 

wurde, wie heiß er fie in MWirflichfeit liebte. 

Sp einer wie er handelt da fcheinbar wider: 
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finnig, aber immer gleih. Das Hamfterhafte 

in feinem Weſen quietfcht auf, fowie jemand \ 

fommt und fauft ihm irgend etwas ab aus 

feiner Trödlerbude gegen noch fo teures Gelb: 

er empfindet nur den Zwang des ‚Hergeben ’ | 

müffend‘. Er möchte den Begriff ‚haben‘ am \ ! 
liebften in fich hineinfreffen und fönnte er ſich 

überhaupt ein Ideal ausdenfen, fo wär's dag, 

fid) dereinft in den abftraften Begriff ‚Befig‘ / 

aufzulöfen. — — 

Und da ift ed damals riefengroß in ihm ge- 

wachſen bi8 zu einem Berg von Angft: „feiner 

felbft nicht mehr ficher” zu fein, — nicht: etwas 
—ñ 

an Liebe geben zu wollen, ſondern geben zu 

müſſen: die Gegenwart eines Unſichtbaren in 

ſich zu ahnen, das ſeinen Willen oder das, von 

dem er möchte, daß es ſein Willen ſein ſolle, 

heimlich in Feſſeln ſchlug. — So war der An» 

fang. Was dann folgte, geſchah automatiſch. 

Wie der Hecht mechanifdy zubeißen muß, — ob 

er will oder nicht — wenn ein bligender Gegen» 

ftand zu rechter Zeit vorüberfchwimmt. 

Das Verſchachern meiner Muter ergab fic) 

für Waffertrum als natürliche Folge. Es be- 
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friedigte den Reſt der in ihm fchlummernden 

[ Eigenfcdyaften: die Gier nady Gold und die 

perverſe Wonne an der Selbftqual. — — — 

Verzeihen Sie, Meifter Pernath," — Cha 

rouſeks Stimme flang plöglich fo hart und 

nüchtern, daß ich erfehraf, — „verzeihen Sie, 

daß ich fo furchtbar gefcheit Daherrede, aber 

wenn man an der Univerfität ift, fommt einem 

eine Menge vertrottelter Bücher unter die Hände; 

unmwillfürlich verfällt man da in eine teppen- 

hafte Ausdrucksweiſe.“ — 

Ich zwang mich ihm zu Gefallen zu einem 

Lächeln; innerlich verſtand ich gar wohl, daß 

er mit dem Weinen kämpfte. 

Irgendwie muß ich ihm helfen, überlegte ich, 

wenigſtens feine bitterſte Not zu lindern ver- 

fuchen, ſoweit das in meiner Macht fteht. Ich 

nahm unauffällig die Hundertguldennote, die 

ich noch zu Kaufe hatte, aus der Kommoden- 

fhublade und ftedte fie in die Tafche. 

„Wenn Sie jpäter einmal in eine bejjere 

Umgebung fommen und Ihren Beruf ald Arzt 

ausüben, wird Frieden bei Ihnen einziehen, 

Herr Charouſek“; fagte ih, um dem Gefpräd 
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eine verföhnliche Richtung zu geben, — „machen 

Sie bald Ihr Doftorat?" 

„Demnädft. Ic, bin e8 meinen Wohltätern 

fhuldig. Zweck hat's ja feinen, denn meine 

Tage find gezählt." 

Ich wollte den üblichen Einwand machen, 

daß er doch wohl zu fehwarz fehe, aber er 

wehrte lächelnd ab: 

„Es ift das befte fo. Es muß überdies fein 

Vergnügen fein, den Heilfomödianten zu mimen 

und fi) zu guterlegt noch als diplomierter 

Brunnenvergifter einen Adelstitel zuzuziehen. 

— — Andererfeitd”, — fegte er mit feinem 

galligen Humor hinzu, — „wird mir leider jedes 

weitere fegensreiche Wirken hier im Diesſeits— 

Ghetto ein für allemal abgefchnitten fein.” Er 

griff nady feinem Hut. „Jetzt will idy aber 

nicht länger ftören. Oder wäre noch etwas 

zu befpredhen in ber Angelegenheit Savioli? 

Ich denfe nicht. Laſſen Sie mich jedenfallg 

wiflen, wenn Sie etwas Neues erfahren. Am 

beften, Sie hängen einen Spiegel hier and 

Fenſter, ald Zeichen, daß ich Sie befuchen 

fol. Zu mir in den Keller dürfen Sie auf 
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feinen Fall kommen: Waſſertrum würde fo- 

fort Verdacht fchöpfen, daß wir zufammen- 

halten. — Ich bin übrigens fehr neugierig, 

was er jegt tun wird, wo er gefehen hat, daß 

die Dame zu Ihnen gefommen ift. Sagen Sie 

ganz einfach, fie hätte Ihnen ein Schmudftüd 

zu reparieren gebracht, und wenn er zubringlich 

wird, fpielen Sie eben den Rabiaten.“ 

Es wollte ſich feine pafjende Gelegenheit er- 

geben, Charouſek die Banknote aufzudrängen; 

ih nahm daher das Modellierwachs wieder 

vom Fenfterbrett und fagte: „Kommen Sie, ich 

begleite Sie ein Stüd die Treppen hinunter. — 

Hillel erwartet mich“, Iog id). 
Er ftugte: 

„Sie find mit ihm befreundet?“ 

„Ein wenig. Kennen Sie ihn? — — Oder 

mißtrauen Sie ihm”, — idy müßte unwillfürlich 

lächeln — „vielleicht auch?“ 

„Da fei Gott vor!“ 

„Barum fagen Sie das fo ernft?” 

Charouſek zögerte und dachte nad): 

Ich weiß felbft nicht warum. Es muß etwas 

Unbewußtes fein: fo oft ich ihm auf der Straße 
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begegne, möchte ich am liebiten vom Pflafter 

heruntertreten und dad Knie beugen wie vor 

einem Priefter, der die Hoftie trägt. — Sehen 

Sie, Meifter Pernath, da haben Sie einen 

Menfchen, der in jedem Atom dad Gegenteil 

von Waffertrum if. Er gilt 5. B. bei den 

CShriften hier im Biertel, die, wie immer, fo 

auch in diefem Fall falfch informiert find, ale 

Geizhals und heimlicher Millionär und ift doch 

unfagbar arm.“ 

Ich fuhr entfegt auf: „arm?“ 

„sa, womöglidy noch ärmer ald ih. Das 

Wort ‚nehmen‘ fennt er, glaub’ ich, überhaupt 

nur aus Büchern; aber wenn er am erften bed 

Monats aus dem ‚Rathaus‘ kommt, dann laufen 

die jüdifchen Bettler vor ihm davon, weil fie 

wiffen, er würde dem nächften beften von ihnen 

feinen ganzen kärglichen Gehalt in die Hand 

drüden und ein paar Tage fpäter — famt feiner 

Tochter felber verhungern. — Wenn's wahr ift, 

was eine uralte talmudifche Legende behauptet: 

daß von den zwölf jüdifchen Stämmen zehn 

? 

verflucht find und zwei heilig, fo verkörpert er 

die zwei heiligen und Waffertrum alle zehn 
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andern zufammen. — Haben Sie nod) nie be 

merft, wie Waffertrum fämtliche Farben fpielt, 

wenn Hillel an ihm vorüber geht? Intereffant, 

fag’ ich Ihnen! Sehen fie, ſolches Blut fann 

ſich gar nicht vermifchen; da fämen die Kinder 

tot zur Welt. Vorausgeſetzt, daß die Mütter 

nicht ſchon früher vor Entfegen ftürben. — 

Hillel ift übrigend der einzige, an ben fid) 

Waſſertrum nicht herantraut; — er weicht ihm 

aud wie dem Feuer. Bermutlich, weil Hillel 

dad Unbegreifliche, das vollfommen Unenträtfels 

bare, für ihn bedeutet. Vielleicht wittert er in 

Be ihm auch den Kabbaliften.“ 
Wir gingen bereitd die Stiegen hinab. 

„Slauben Sie, daß es heutzutage nody Kab- 

baliften gibt — daß überhaupt an der Kabbala 

etwas fein fönnte?”, fragte ich, gefpannt, was 

er wohl antworten würde, aber er fchien nicht 

zugehört zu haben. 

Ich wiederholte meine Frage. 

Haſtig lenfte er ab und deutete auf eine Tür 

ded Treppenhaufed, die aus Kiftendedeln zu- 

fammengenagelt war: 

„Sie haben da neue Mitbewohner befommen, 
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eine zwar jüdifche aber arme Familie: den 

mefchuggenen Mufifanten Nephtali Schaffranef 

mit Tochter, Schwiegerfohn und Entelfindern. 

Wenn's dunfel wird und er allein ift mit den 

fleinen Mädchen, fommt der Kappel über ihn: 

dann bindet er fie an den Daumen zufanmen, 

damit fie ihm nicht davonlaufen, zwängt fie in 

einen alten Hühnerfäfig und untermweift fie im 

‚Gefang‘, wie er ed nennt, damit fie fpäter ihren 

Lebensunterhalt felbft erwerben fünnen, — das 

heißt, er lehrt fie die verrüdkteften Lieder, die es 

gibt, deutfche Texte, Bruchftüde, die er irgend» 

wo aufgefchnappt hat und im Dämmer feines 

Seelenzuftandes für— preußifche Schlachthymnen 

oder dergleichen hält.” 

Wirklich tönte da eine fonderbare Muſik leife 

auf den Gang heraus. Ein Fiedelbogen fraste 

fürdhterlidy body und immermwährend in ein 

und demfelben Ton die Umrifjfe eines Gaffen- 

hauerd, und zwei fadendünne Kinderftimmen ' 

fangen dazu: | 

„Frau Pic, 

Frau Hod, 

Frau Kle — pe — tarfch, 
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fe ftehen beirenond 

und fchmufen allerhond — —“ 

Es war wie Wahnwig und Komif zugleich, 

und ich mußte wider Willen hellaut auflachen. 

„Scywiegerfohn Scyaffranef — feine Frau 

verfauft auf dem Eiermarft Gurfenfaft glädchen- 

weife an die Schuljugend — läuft den ganzen 

Tag in den Bureaus herum“, fuhr Charoufef 

grimmig fort, „und erbettelt ſich alte Brief: 

“ marfen. Die fortiert er dann, und wenn er welche 

. darunter findet, die zufällig nur am Rande ger 

ftempelt find, fo legt er fie aufeinander und 

: fchneidet fie durch. Die ungeftempelten Hälften 

lebt er zufammen und verfauft fie ald neu. 

Anfangs blühte dad Gefchäft und warf mandy- 

mal faft einen — Gulden im Tag ab, aber 

ſchließlich kamen die Prager jüdifchen Groß— 

induftrielen dahinter — und machen ed jegt 

felber. Sie fchöpfen den Rahm ab.“ 

„Würden Sie Not lindern, Charoufef, wenn 

Sie überflüffiged Geld hätten?“ fragte ich 
raſch. — Wir ftanden vor Hilleld Tür und ich 

flopfte an. 
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„Halten Sie mid für fo gemein, daß Sie 

glauben fünnen, id) täte es nicht?“, fragte er 

verblüfft zurück. 

Mirjams Schritte famen näher und id) wars 

tete, bis fie die Klinfe niederdrüdte, dann ſchob 

ich ihm raſch die Banknote in die Tafche: „Nein, 

Herr Charoufek, ich halte Sie nicht dafür, aber 

mid müßten Sie für gemein halten, wenn 

ich's unterließe.“ 

Ehe er etwas erwidern fonnte, hatte ic) ihm 

die Hand gefchüttelt und die Tür hinter mir 

zugezogen. Während mid) Mirjam begrüßte, 

laufchte ich, wa® er tun würde. 

Er blieb eine Weile ftehen, dann fchluchzte 

er leife auf und ging langfam mit fuchendem 

Schritt die Treppe hinunter. Wie jemand, der 

ſich am Geländer halten muß. — — — — — 

Es war das erfte Mal, daß ich Hilleld Zimmer 

befuchte. 

E83 fah ſchmucklos aus wie ein Gefängnis. 

Der Boden peinlich fauber und mit weißem 

Sand beftreut. Nichts an Möbeln ald zwei 

Stühle und ein Tifch und eine Kommode. Ein 
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Holzpoftament je links und rechts an den 

Wänden. — — — — — — — — — — — 

Mirjam ſaß mir gegenüber am Fenſter, und 

ich boſſierte an meinem Modellierwachs. 

„Muß man denn ein Geſicht vor ſich haben, 

um die Ähnlichkeit zu treffen?“, fragte fie ſchüch— 
tern und nur, um die Stille zu unterbrechen. 

Wir wichen einander ſcheu mit den Blicken. 

aud. Sie wußte nicht wohin die Augen richten 

in ihrer Qual und Scham über die jamnıer; 

volle Stube, und mir brannten die Wangen 

von innerem Vorwurf, daß id) mid) nicht längſt 

gefümmert hatte, wie fie und ihr Vater lebten. 

Aber irgend etwas mußte ic) doch antworten! 

„Nicht fo fehr, um die Ähnlichkeit zu treffen, 
ald um zu vergleichen, ob man innerlicd, aud) 

richtig gefehen hat”, ich fühlte, noch während 

id) ſprach, wie grundfalfc das alles war, was 

ic) fagte. 

Sahrelang hatte ich den irrigen Grundjag der 

Maler, man müfje die äußere Natur ftudieren, 

um fünftlerifch fchaffen zu können, ftumpffinnig 

nachgebetet und befolgt; erjt, feit Hillel mid) in 

jener Nacht erweckt, war mir das innere Schauen 
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aufgegangen: das wahre Sehenfönnen hinter 

gefchloffenen Lidern, das fofort erlifcht, wenn 

man die Augen aufichlägt, — die Gabe, die fie 

alle zu haben glauben und doch unter Millionen 

feiner wirklich befigt. 

Wie fonnte ic) auch nur von der Möglich: 

feit fprechen, die unfehlbare Richtfchnur der 

geiftigen Bifion an den groben Mitteln des 

Augenfcheind nachmeſſen zu wollen! 

Mirjam fchien Ähnliches zu denfen. Nach 
dem Erftaunen in ihren Mienen zu fchließen. 

„Sie dürfen es nicht fo wörtlich nehmen“, 

entfchuldigte id, mid). 

Bol Aufmerkfamfeit fah fie zu, wie ich mit 

dem Griffel die Form vertiefte. . 

„Es muß unendlich ſchwer fein, alles dann 

haargenau auf Stein zu übertragen?“ 

„Das ift nur mechanifche Arbeit. So ziem- 

lich wenigſtens.“ 

Paufe. 

„Darf ich die Gemme fehen, wenn fie fertig 

ift?", fragte fie. 

„Sie ift doch für Sie beftinmt, Mirjam.“ 

„Nein, nein; das geht nicht, — — dag — 
Meyrint 16 
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das — —“, — ich fah, wie ihre Hände nervös 

wurden. 

„Nicht einmal diefe Kleinigkeit wollen Sie 

von mir annehmen?“, unterbrady ich fie fchnell, 

„ich wollte, ich dürfte mehr für Sie tun.“ 

Haftig wandte fie dad Geſicht ab. 

Was hatte ich da gefagt! Ich mußte fie aufs 

tieffte verlegt haben. E8 hatte geflungen, als 

wollte id) auf ihre Armut anjpielen. 

Konnte id) es noch befchönigen? Wurde es 

dann nicht weit fchlimmer? 

Ich nahm einen Anlauf: 

„Hören Sie mid ruhig an, Mirjam! Ich 

bitte Sie darum. — Ich fchulde Ihrem Vater 

fo unendlidy viel, — Sie fünnen das gar nicht 

ermeſſen — —“ 

Sie fah mid) unfiher an; verjtand offenbar 

nicht. | 

„— ja ja: unendlich viel. Mehr ald mein 

Leben.“ 

„Weil er Ihnen damals beiftand, ald Sie 

ohnmächtig waren? Das war body felbftver- 

ſtändlich.“ | 

Ich fühlte: fie wußte nicht, welches Band 
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mid, mit ihrem Vater verfnüpfte. Vorfichtig fon- 
dierte ich, wie weit ich gehen durfte, ohne zu 
verraten, was er ihr verfchwieg. 

„Weit höher ald äußere Hilfe, dächte ich, ift 
die innere zu ftellen. — Ich meine die, die aus 
dem geiftigen Einfluß eines Menfchen auf den 
andern überftrahlt. — Berftehen Sie, was id) 
damit fagen will, Mirjam? — Man fann je 
mand auch ſeeliſch heilen, nicht nur förperlich, 
Mirjam.” 

„Und dag hat — —?“ 

„Ja, das hat Ihr Vater an mir getan!" — 
id, faßte fie an der Hand, — „begreifen Sie 
nicht, daß ed mir da ein Herzenswunſch fein 
muß, wenn ſchon nicht ihm, fo doch jemand, 
der ihm fo nahefteht wie Sie, irgendeine Freude 
zu bereiten? — Haben Sie nur ein ganz flein 
wenig Vertrauen zu mir! — Gibt's denn gar 
feinen Wunfch, den ich Ihnen erfüllen fönnte?“ 

Sie fchüttelte den Kopf: „Sie glauben, ich 

fühle mich unglüdlicy hier?" 

„Gewiß nicht. Aber vielleicht haben Sie zu- 

weilen Sorgen, die ich Ihnen abnehmen fönnte? 

Sie find verpflichtet — hören Sie! — ver: 
16* 
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pflichtet, mic) daran teilnehmen zu laffen! War; 

um leben Sie denn beide hier in der finftern 

traurigen Gaſſe, wenn Sie nicht müßten? Sie 

find nody fo jung, Mirjam, und — —“ 

„Sie leben doch felbft hier, Herr Pernath,“ 

unterbrad) fie mid) lächelnd, „was feffelt denn 

Sie an das Haus?“ 

Ich ftugte. — Ja. Ja, das war richtig. War- 

um lebte ich eigentlich hier? Ich konnte es mir 

nicht erklären, was feffelt did, an das Haus? 

wiederholte ich mir geiftedabwefend. Ich fonnte 

feine Erflärung finden und vergaß einen Augen- 

bi ganz, wo id) war. — Dann ftand id) plöß- 

lich entrüdt irgendwo hoch oben — in einem 

Garten — rody den zauberhaften Duft von 

blühenden KHolunderdolden, — ſah herab auf 

die Stadt — — — 

„Babe ich eine Wunde berührt? Hab' id 

Ihnen weh getan?”, fam Mirjamd Stimme von 

weit, weit her zu mir. 

Sie hatte fid) über mid) gebeugt und fal) mir 

ängftlich forfchend ind Gefidht. 

Ich mußte wohl lange ftarr dageſeſſen haben, 

daß fie fo beforgt war. 
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Eine Weile ſchwankte e8 hin und her in mir, 

dann brach ſich's plöglich gewaltfam Bahn, über: 

flutete mich, und ich fchüttete Mirjam mein gans 

zes Herz aus. 

Ich erzählte ihr, wie einem lieben, alten 

Freund, mit dem man fein ganzed Leben bei- 

fammen war und vor dem man fein Geheimnis 

hat, wie’d um mich ftand und auf welche Weife 

ic aus einer Erzählung Zwakhs erfahren hatte, 

daß ich in früheren Jahren wahnfinnig gemwefen 

und der Erinnerung an meine Vergangenheit 

beraubt worden war, — wie in legter Zeit Bil 

der in mir wach geworden, die in jenen Tagen 

wurzeln mußten, immer häufiger und häufiger, 

und daß id) vor dem Moment zitterte, wo mir 

alles offenbar werden und mid) von neuem zer 

reißen würde. 

Nur, was ich mit ihrem Vater in Zufammen- 

hang bringen mußte: — meine Erlebnifje in den 

unterirdifchen Gängen und all das übrige, ver- 

fchwieg ich ihr. 

Sie war dicht zu mir gerüct und hörte mit 

einer tiefen atemlofen Teilnahme zu, die mir 

unfäglicy wohl tat. 
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Endlich hatte ich einen Menfchen gefunden, 

mit dem ich mid) ausfprechen fonnte, wenn mir 

meine geiftige Einfamfeit zu fchwer wurde. — 

Gewiß wohl: Hillel war ja noch da, aber für 

mich nur wie ein Weſen jenfeits der Wolfen, 

das fam und verſchwand wie ein Licht, an das 

ich nicht heranfonnte, wenn id) mich fehnte. 

Ich fagte es ihr und fie verftand mich. Auch 

fie fah ihn fo, trogdem er ihr Vater war. 

Er hing mit unendlicher Liebe an ihr und fie 

Ss an ihm — „und doch bin ich wie durch eine 

> Glaswand von ihm getrennt,” vertraute fie mir 

an, „die ich nicht durchbrechen fann. Solange 

ich denfe, war ed fo. — Wenn ich ihn ale Kind 

im Traum an meinem Bette ftehen fah, immer 

trug er das Gewand des Hohenpriefterd: Die 

goldene Tafel des Moſes mit den 12 Steinen 

darin auf der Bruft, und blaue Teuchtende 

Strahlen gingen von feinen Schläfen aus. — 

Ich glaube, feine Liebe ift von der Art, die 

über Grab hinausgeht, und zu groß, ale 

daß wir fie faffen fünnten. — Das hat aud 

meine Mutter immer gefagt, wenn wir heimlich 

über ihn fprachen.” — — Sie fchauderte plög- 
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lich und zitterte am ganzen Leib. Ich wollte auf: 

fpringen, aber fie hielt mich zurüd: „Seien Sie 

ruhig, es ift nichte. Bloß eine Erinnerung. Als 

meine Mutter ftarb, — nur ich weiß, wie er 

fie geliebt hat, ich war damald noch ein kleines 

Mädchen, — glaubte ich vor Schmerz erftiden 

zu müffen, und idy lief zu ihm hin und frallte 

mich in feinen Rod und wollte auffchreien und 

fonnte doch nicht, weil alled gelähmt war in 

mir — und — und da — — — — mir läuft’d 

wieder eisfalt über den Rüden, wenn ich daran 

denfe — — fah er mich lächelnd an, füßte mich 

auf die Stirn und fuhr mir mit der Hand über ’ 
die Augen. — — — — Und von dem Mor 
ment an bid heute war jedes Leid, daß ich 

meine Mutter verloren hatte, wie ausdgetilgt in 

mir. Nicht eine Träne fonnte ich vergießen, 

ale fie begraben wurde; ich fah die Sonne ale 

ftrablende Hand Gotted am Himmel ftehen und 

wunderte mich, warum die Menfcyen meinten. 

Mein Bater ging hinter dem Sarge her, neben 

mir, und wenn ich aufblicte, lächelte er jedes— 

mal leife und ich fühlte, wie dag Entfegen 

durch, die Menge fuhr, als fie e8 ſahen.“ 
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— 

„Und find Sie glücklich, Mirjam? Ganz glüd- 

lich? Liegt nicht zugleich etwas Furchtbares für 

Sie in dem Gedanken, ein Wefen zum Vater 

zu haben, das hinausgewachfen ift über alles 

Menfchentum?", fragte ich leiſe. 

Mirjam fchüttelte freudig den Kopf: 

„Ich lebe wie in einem feligen Schlaf dahin. 

— Ald Sie mid) vorhin fragten, Herr Pernath, 

ob ich nicht Sorgen hätte und warum wir hier 

wohnten, mußte ich faft lachen. ft denn die 

Natur ſchön? Nun ja, die Bäume find grün 

und der Himmel ift blau, aber das alles fann 

ih mir viel ſchöner vorftellen, wenn id) die 

Augen fchließe. Muß ich denn, um fie zu fehen, 

auf einer Wiefe figen® — Und das bifchen 

Not und — und — und Hunger? Das wird 

N taufendfady aufgewogen durch die Hoffnung 
J 

H 
! 

‚ und das Warten.“ 

„Das Warten?”, fragte ich erftaunt. 

„Das Warten auf ein Wunder. Kennen Sie 

das nicht? Nein? Da find Sie aber ein ganz, 
| ganz armer Menſch. — Daß das fo wenige 
fennen?! Sehen Sie, dad ift auch der Grund, 

weshalb ich nie ausgehe und mit niemand ver- 
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fehre. Ich hatte wohl früher ein paar Freun— 
dinnen — Jüdinnen natürlidy, wie ich —, aber 

wir redeten immer aneinander vorbei; fie ver- 

ftanden mich nicht und ich fie nicht. Wenn 

ic) von Wundern ſprach, glaubten fie anfangs, 

ich mache Spaß, und als fie merften, wie ernft 

ed mir war und daß ich auch unter Wundern 

nicht das verftand, was die Deutfchen mit ihren 

Brillen fo bezeicdynen: das gefegmäßige Wach— 

fen des Grafed und dergleichen, fondern eher 

das Gegenteil, — hätten fie mich am liebften 

für verrüdt gehalten, aber dagegen ftand ihnen 

wieder im Wege, daß ich ziemlich gelenfig bin 

im Denfen, hebräifc, und aramäiſch gelernt habe, 

die Targumim und Midrafchim lefen kann, und 

was dergleichen Nebenfächlichfeiten mehr find. 

Schließlich fanden fie ein Wort, dag überhaupt 

nichts mehr ausdrüdt: fie nannten mich ‚über: 

fpannt“, 5 
Wenn ich ihnen dann klarmachen wollte, daß 

das Bedeutfame — das Weſentliche — für mid) 

in der Bibel und anderen heiligen Schriften 
das Wunder und bloß das Wunder fei und 
nicht Vorfchriften über Moral und Ethik, die 
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nur verftedtte Wege fein fönnen, um zum Wunder 

zu gelangen, — fo wußten fie nur mit Gemein 

plägen zu erwidern, denn fie fcheuten fich, offen 

einzugeftehen, daß fie aus den Religionsfchriften 

nur das glaubten, was ebenfogut im bürger 

lichen Geſetzbuch ftehen könnte. Wenn fie das 

Wort ‚Wunder‘ nur hörten, wurde ihnen ſchon 

unbehaglich. Sie verlören den Boden unter den 

| Füßen, fagten fie. 

N Als ob ed etwas Herrlicheres geben fünnte, 

— als den Boden unter den Füßen zu verlieren! 

Die Welt ift dazu da, um von und faputt 

gedacht zu werden, hörte ich einmal meinen 

Bater fagen, — dann, dann erft fängt das Leben 

an. — Ich weiß nicht, was er mit dem ‚Leben‘ 

meinte, aber ich fühle zuweilen, daß ich eines 

2 Tages fo wie: ‚ermachen‘ werde. Wenn id) mir 

auch nicht vorftellen fann, in weldyen Zuftand 

hinein. Und Wunder müffen dem vorhergehen, 

denfe ich mir immer. 

„Daft du denn ſchon welche erlebt, daß bu 

fortwährend darauf warteft?‘, fragten mic, oft 

meine Freundinnen, und wenn ich verneinte, 

wurden fie plöglidy froh und fiegedgemwiß. Sagen 
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Sie, Herr Pernath, fönnen Sie folche Kerzen 

verftehen? Daß ih doch Wunder erlebt habe, 

wenn auch nur fleine, — winzig kleine —”, 

— Mirjamd Augen glänzten, — „wollte ich 

ihnen nicht verraten, — — — — — — — 

Ich hörte, wie Freudentränen ihre Stimme 

faſt erſtickten. 

„— aber Sie werden mich verſtehen: oft, 

Wochen, ja Monate“, — Mirjam wurde ganz 

leiſe, — „haben wir nur von Wundern ges 

lebt. Wenn gar fein Brot mehr im Haufe 

war, aber auch nicht ein Biffen mehr, dann 

wußte ich: jegt ift die Stunde da! — Und dann 

faß ich hier und wartete und wartete, bis ich 

vor Herzklopfen faum mehr atmen fonnte. 

Und — und dann, wenn's mich plöglich 309, 

lief ich hinunter und freuz und quer durch die 

Straßen, fo rafch ich fonnte, um rechtzeitig 

wieder im Haufe zu fein, ehe mein Bater heim- 

fam. Und — und jedesmal fand ich Geld. 

Einmal mehr, einmal weniger, aber immer fo 

viel, daß ic, dad Nötigfte einfaufen fonnte. 

Oft lag ein Gulden mitten auf der Straße; 

ih fah ihn von mweitem bligen und die Leute 
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traten darauf, rutfchten aus darüber, aber feiner 

bemerfte ihn. — Das machte mich zuweilen fo 

übermütig, daß ich gar nicht erft ausging, fon- 

dern nebenan in der Küche den Boden durchfuchte 

wie ein Kind, ob nidyt Geld oder Brot vom 

Himmel gefallen fei.“ 

— Ein Gedanfe fhoß mir durdy den Kopf, 

und ich mußte aus Freude darüber lächeln. — 

Sie fah ee. 

„Lachen Sie nicht, Herr Pernath“, flehte 

fie. „Glauben Sie mir, ich weiß, daß dieſe 

Wunder wachen werden und daß fie eines 

Tages —" 

Ich beruhigte fie: „Aber ich lache doch nicht, 

Miriam! Was denfen Sie denn! Ich bin un- 

endlich glüdlich, daß Sie nicht find wie die 

andern, die hinter jeder Wirfung die gewohnte 

Urfache fuchen und boden, wenn’d — wir rufen 

in foldyen Fällen: Gott fei Dank! — einmal 

anders kommt.“ 

Sie ftredte mir die Hand hin: 

„Und nicht wahr, Sie werden nie mehr fagen, 

Herr Pernath, daß Sie mir — oder und — 

heifen wollen? Jetzt, wo Sie wiflen, daß Sie 
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mir die Möglichkeit, ein Wunder zu erleben, 

rauben würden, wein Sie ed täten?“ 

Ich verfprad) es. Aber im Herzen machte ich 

einen Borbehalt. 

Da ging die Tür und Hillel trat ein. 

Mirjam umarmte ihn; und er begrüßte mid). 

Herzlich und voll Freundfchaft, aber wieder mit 

dem fühlen „Sie“. 

Auch ſchien etwas wie leife Müdigkeit oder 

Unficherheit auf ihm zu laften. — Oder irrte 

ich) midy? 

e Vielleicht fam es nur von der Dämmerung, 

die in der Stube lag. 

„Sie find gewiß hier, mid) um Rat zu fragen“, 

fing er an, als Mirjam und allein gelaffen 

hatte, „in der Sache, die die fremde Dame be; 

trifft — —?“ 

Ich wollte ihn verwundert unterbrechen, aber 

er fiel mir in die Rede: 

„Ich weiß es von dem Studenten Charouſek. 

Ich ſprach ihn auf der Gaſſe an, weil er mir 

merkwürdig verändert vorkam. Er hat mir 

alles erzählt. In der Überfülle ſeines Herzens. 
Aud, daß — Sie ihm Geld gefchenft haben.“ 
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Er jah mic) Durchdringend an und betonte jedes 

feiner Worte auf höchft feltfame Weiſe, aber 

id) verftand nicht, was er Damit wollte: 

„Gewiß, es hat dadurch ein paar Tropfen 

Glück mehr vom Himmel geregnet — und — 

und in dieſem — Fall hat's vielleicht auch 

nicht gefchadet, aber —,“ er dachte eine Weile 

nad, — „aber manchmal ſchafft man ſich 

und anderen nur Leid damit. Gar fo leicht 

it das Helfen nicht, wie Sie denfen, mein 

lieber Freund! Da wäre ed fehr, fehr ein- 

fa, die Welt zu erlöfen. — Oder glauben 

Sie nicht?“ 

„Beben Sie denn nicht aud) den Armen? 

Dft alles, was Sie befigen, Hillel?“, fragte ich. 

Er fchüttelte Tächelnd den Kopf: „Mir fcheint, 
Sie find über Nacht ein Talmudiſt geworden, 

daß Sie eine Frage wieder mit einer Frage 

beantworten. Da ift freilich ſchwer ftreiten.” 

Er hielt inne, als ob ich darauf antworten 

follte, aber wiederum verftand ich nicht, worauf 

er eigentlich wartete. 

„Übrigens, um zu dem Thema zurüdzufom- 
men,” fuhr er in verändertem Tone fort, „id 
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glaube nicht, daß Ihrem Schügling — id) meine 

die Dame — augenblidlich Gefahr droht. Laffen 

Sie die Dinge an ſich herantreten. Es heißt 

zwar: ‚der fluge Mann baut vor‘, aber der 

Klügere, fcheint mir, wartet ab und ift auf alles ; 

gefaßt. Vielleicht ergibt ſich die Gelegenheit, \ 

daß Aaron Waffertrum mit mir zufammentrifft, 

aber dag muß dann von ihm auögehen, — 

ich tue feinen Schritt, er muß herüberfommen. 

Ob zu Ihnen oder zu mir, ift gleichgültig, — 

und dann will idy mit ihm reden. An ihm 

wird’8 fein, ſich zu entfcheiden, ob er meinen 

Rat befolgen will oder nicht. Ich wafche meine 

Hände in Unfchuld.“ 

Ich verfuchte ängftlih in feinem Geficht 

zu lefen. Sp falt und eigentümlid) drohend 

hatte er noch nie geſprochen. Aber hinter dieſem 

fhwarzen, tiefliegenden Auge fchlief ein Ab- 

grund. 

„Es ift wie eine Glaswand zwifchen ihm und 

und“, fielen mir Mirjamsd Worte ein. 

Ich konnte ihm nur wortlos die Hand drüden 

und — gehen. 

Er begleitete mich bis vor die Türe und, ald 
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ich die Treppe hinaufging und mid) noch einmal 

umbdrehte, ſah ich, daß er ftehen geblieben war 

und mir freundlich nachwinfte, aber wie je 

\ mand, der noch gern etwas jagen möchte und 

— nicht kann. 
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Angft 

Ich hatte Die Abjicht, mir Mantel und Stoc 

zu holen und in die fleine Wirtäftube „Zum 

alten Ungelt“ efien zu gehen, wo allabendlid, 

Zwakh, Briedlander und Profop bis fpät in 

die Nacht beifammen faßen und einander vers 

rüdte Gefchichten erzählten; aber faum betrat 

ich mein Zimmer, da fiel der Vorfat von mir 

ab, — wie wenn mir Hände ein Tud) oder 

fonft etwas, was ich am Leibe getragen, abge 

riffen hätten. 

Es lag eine Spannung in der Luft, über die 
id) mir feine Nechenfchaft geben fonnte, Die 

aber trogdem vorhanden war wie etwad Greif 

bared und ſich im Berlauf weniger Sefunden 

derart heftig auf mid, übertrug, daß ich vor 

Unruhe anfangs faum wußte, mas ich zuerft 

tun follte: Licht anzünden, hinter mir abfchließen, 

mich niederfegen oder auf und ab gehen. 

Hatte ſich jemand in meiner Abwefenheit eins 
Meyrint 17 
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gefchlichen und verſteckt? War's die Angft eines 

Menfchen vor dem Gefehenwerden, die mic, 

anftedte? War Waffertrum vielleicht hier? 

Ich griff hinter die Gardinen, öffnete den 

Schranf, ein Blid ind Nebenzimmer: — nie 

mand. 

Aud) die Kaffette ftand unverrüdt an ihrem 

Platz. 

Ob es nicht am beſten war, ich verbrannte 

die Briefe kurz entſchloſſen, um ein für allemal 

die Sorge um ſie los zu ſein? 

Schon ſuchte ich nach dem Schlüſſel in meiner 

Weſtentaſche — aber mußte es denn jetzt ge— 

ſchehen? Es blieb mir doch Zeit genug bie 

morgen früh. 

Erft Licht madyen! 

Ich konnte die Streichhölzer nicht finden. 

War die Tür abgeiperrt? — Ich ging ein 

paar Schritte zurüd, Blieb wieder ftehen. 

Warum mit einemmal die Angft? 

Ich wollte mir Vorwürfe machen, daß id 

feig fei: — die Gedanken blieben ſtecken. Mitten 

im Saß. 

Eine wahnmigige Idee überfiel mic) plöglid): 
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Raſch, raſch auf den Tifch fteigen, einen Seffel 

paden und zu mir hinaufziehen und „dem” den 

Schädel damit von oben herab einfchlagen, das 

da auf dem Boden herumfrod, — — wenn — 

wenn ed in die Nähe fam. 

„Es ift Doch niemand hier,” fagte ich mir 

laut und ärgerlich vor, „haft du dich denn je 

im Leben gefürchtet?” 

Es half nichts. Die Luft, die ich einatmete, 

wurde dünn und fchneidend wie Äther. 
Wenn ich irgendetwas gefehen hätte: dad 

Gräßlichſte, mad man fich vorftellen fann, — 

im Nu wäre die Furdyt von mir gewichen. 

Es fam nichts, 

Ich bohrte meine Augen in alle Winfel: 

Nichte. 

Uberall lauter wohlbefannte Dinge: Möbel, 

Truhen, die Lampe, das Bild, die Wanduhr — 

leblofe, alte, treue Freunde. 

Ich hoffte, fie würden fich vor meinen Blicken 

verändern und mir Grund geben, eine Sinneds 

täufchung als Urfache für das würgende Angft 

gefühl in mir zu finden. 

Auch das nicht. — Sie blieben ihrer Form 
17° 
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ftarr getreu. Biel zu ſtarr für das herrfchende 

Halbdunfel, ald daß ed natürlich gemefen wäre. 

„Sie ftehen unter demfelben Zwang wie du 

felbft”, fühlte ih. „Sie trauen fich nicht, auch 

nur die leifefte Bewegung zu machen.” 

Warum tict die Wanduhr nicht? — 

Das Lauern ringsum tranf jeden Laut. 

Ich rüttelte am Tiſch und wunderte mich, 

daß id) das Geräufch hören fonnte. 

Wenn dod) wenigftend der Wind ums Haus 

rfiffel — Nicht einmal das! Oder das Holz 

im Ofen auffnallen wollte: — da3 Feuer war 

erlofchen. 

Und immermwährend dasfelbe entfegliche Lauern 

in der Luft — paufenlos, lückenlos, wie bad 

innen von Waſſer. 

Diefed vergebliche Aufsdem- Sprung-ftehen 

aller meiner Sinnel Ich verzweifelte daran, 

ed je überdauern zu fönnen. — Der Raum voll 

Augen, die ich nicht fehen, — voll von planlos 

wandernden Händen, die ich nicht greifen konnte. 

Es iſt das Entfegen, das ſich aus fid, felbft 

gebiert, die lähmende Schrednid des unfaß- 

‚baren Nicht⸗Etwas, das feine Form hat und 
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unferm Denfen die Grenzen zerfrißt”, begriff | 

ich dumpf. 

Ich ftellte mich jteif hin und wartete. 

Wartete wohl eine Biertelftunde: vielleicht 

ließ „es“ fich verleiten und ſchlich von rüds 

wärtd an mich heran — und ich fonnte es ers 

tappen?! 

Mit einem Auf fuhr ich herum: wieder 

nichte. 

Dasſelbe marfverzehrende „Nichts“, das nicht 

war und doch das Zimmer mit feinem graus 

figen Leben erfüllte. 

Wenn ich hinausliefe? Was hinderte mich? 

„E38 würde mit mir gehen”, wußte ich fu» 

fort mit unabweisbarer Sicherheit. Auch, daß 

ed mir nichts nügen könnte, wenn ich Ficht 

machte, ſah ich ein, — dennoch ſuchte ich fo 

lang nach dem Feuerzeug, bie ich ed gefunden 

hatte. 

Aber der Kerzendocht wollte nicht brennen 

und fam lang aus dem Glimmen nicht heraug: 

die fleine Flamme fonnte nidyt leben und nicht 

fterben, und als fie ſich endlich duch ein ſchwind— 

ſüchtiges Dafein erfämpft hatte, blieb fie glan;- 
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los wie gelbes, fhmugiges Blech. Nein, da 

war die Dunfelheit noch beffer. 

Sch Töfchte wieder aud und warf mid ans 

gezogen übers Bett. Zählte die Schläge meis 

nes Herzens: eins, zwei, drei — vier... bi 

taufend, und immer von neuem — Stunden, 

Tage, Wochen, wie mir fchien, bis meine Lippen 

troden wurden und das Haar ſich mir firäubte: 

feine Sefunde der Erleichterung. 

Auch nicht eine einzige. 

Ich fing an, mir Worte vorzufagen, wie fie 

mir gerade auf die Zunge famen: „Prinz“, 

„Baum“, „Kind“, „Buch“ — und fie frampf- 

haft zu wiederholen, bis fie plöglich als finn» 

lofe, fchreefhafte Laute aus barbarifcher Vorzeit 

nackt mir gegenüberftanden, und ich mit aller 

Kraft nachdenken mußte, in ihre Bedeutung zu— 

rüdzufinden: P—-r—i—n—3? — B—u—d)? 

War ic, nicht ſchon wahnfinnig? Oder ges 

ftiorben? — Ich taftete an mir herum. 

Aufftehen! 

Mid, in den Seſſel fegen! 

Ich ließ mich in den Lehnftuhl fallen, 

Wenn doc, endlich der Tod fämel 
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Nur diefes blutlofe, furdhtbare Lauern nicht 

mehr fühlen! „Ih — will nicht — ih — will 

— nicht”, — ſchrie ih. „Hört ihr denn nicht?!“ 

Kraftlog fiel ich zurüd. 

Konnte ed nicht faffen, daß ich immer noch 

lebte, 

Unfähig, irgendetwas zu denfen oder zu tun, 

ftierte ich geradeaus vor mich hin. 

„Weshalb er mir nur die Körner fo beharr 

lich hinreicht?“, ebbte ein Gedanfe auf mich zu, 

309 fi zurüd und fam wieder. Zog fid) zurüd. 

Kam wieder. 

Langſam wurde mir endlich Elar, daß ein 

feltfames Wefen vor mir ftand — vielleicht 

fhon, feit ich hier faß, dageftanden hatte — 

und mir die Hand hinftredte: 

Ein graues, breitfchultriged Gefchöpf, in der 

Größe eined gedrungen gewachfenen Menfchen, 

auf einen fpiralförmig gedrehten Knotenſtock 

aus weißem Holz geftügt. 

Wo der Kopf hätte figen müffen, fonnte ich 

nur einen Nebelballen aus fahlem Dunft unters | 

ſcheiden. 
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\  Eintrüber Öerud) nad) Sandelholz und naffem 

- Schiefer ging von der Erſcheinung aus. 
Ein Gefühlvollfommeniter Wehrlofigfeitraubte 

mir faft die Befinnung. Was ich die ganze lange 

Zeit an nervenzernagender Qual mitgemacht, 

drängte ſich jest zu ZTodesfchreden zufammen 

und war in dieſem Wefen zur Form geronnen, 

Mein Selbfterhaltungstrieb fagte mir, id) 

würde mwahnjinnig werden vor Entfegen und 

Furcht, wenn ich das Geſicht des Phantoms 

ſehen könnte, — warnte mich davor, ſchrie es 

mir in die Ohren — und doch zog es mich wie 

ein Magnet, daß ich den Blick von dem fahlen 

Nebelballen nicht wenden konnte und darin 

forſchte nach Augen, Naſe und Mund. 

Aber ſo ſehr ich mich auch abmühte: der 

Dunſt blieb unbeweglich. Wohl glückte es mir, 

Köpfe aller Art auf den Rumpf zu ſetzen, doch 

jedesmal wußte ich, daß fie nur meiner Eins 

bildungsfraft entſtammten. 

Sie zerrannen auch ſtets — faft in derfelben 

Sefunde, wo ich fie gefchaffen hatte. 

Nur die Form eined Agyptifchen Ibiskopfs 

blieb noch am längften beftehen. 
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Die Umriffe des Phantoms fdyleierten ſchemen— 

haft in der Dunfelheit, zogen fidy faum merk, 

lich zufammen und Ddehnten fidy wieder aus, 

wie unter langfamen Atemzügen, die die ganze 

Geſtalt durchliefen, die einzige Bewegung, die 

zu bemerfen war. Statt der Füße berührten 

Knochenftumpen den Boden, von denen das 

Fleiſch — grau und blutleer — auf Spannens 

breite zu wulftigen Rändern emporgezogen war. 

Regungslos hielt dad Geſchöpf mir feine 

Hand hin. 

Kleine Körner lagen darin. Bohnengroß, von 

roter Farbe und mit ſchwarzen Punften am 

ande. 

Was follte ic damit?! 

Ich fühlte dumpf: eine ungeheure Berant- 

wortung lag auf mir — eine Verantwortung, 

die weit hinausging über alled Irdifche, — 

wenn id) jegt nicht dad Wichtige tat. 

Zwei Wagfchalen, jede belaftet mit dem Ges 

wicht des halben Weltgebäubdeg, ſchweben irgend» 

wo im Reich der Urfachen, ahnte ich, — auf 

weldye von beiden ich ein Stäubchen warf: die 

fanf zu Boden. 
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Das war das furdytbare Lauern ringsum!, 

verftand ich. „Seinen Finger rühren!”, riet 

mir mein Berftand, — „und wenn der Tod 

‚in alle Ewigfeit nicht fommen follte und mich 

erlöfen aus diefer Qual.” — 

Auch dann hätteft du deine Wahl getroffen: 

du hätteft die Körner abgelehnt, raunte es 

in mir. Hier gibt's fein Zurück. 

Hilfe fuchend blidte ih um mich, ob mir 

denn fein Zeichen würde, was ich tun follte. 

Nichte, 

Auch in mir fein Rat, fein Einfall, — alles 

tot, geſtorben. 

Dad Leben von Myriaden Menfchen wiegt 

leicht wie eine Feder in diefem furchtbaren 

Augenblid, erfannte id. — — 

Es mußte bereits tiefe Nacht fein, denn id) 

fonnte die Wände meines Zimmerd nicht mehr 

unterfcheiden. 

Nebenan im Atelier ftampften Schritte; ich 

hörte, daß jemand Schränfe rüdte, Schubladen 

aufriß und polternd zu Boden warf, glaubte 

Waflertrumd Stimme zu erfennen, wie er in 

feinem röchelnden Baß wilde Flüche ausftieß; 
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ih horchte nicht hin. Es war mir belanglos 

wie das Nafcheln einer Maus. — Ich fchloß 

die Augen: 

Menichliche Antlige zogen in langen Reihen 

an mir vorüber. Die Lider zugedrüdt — ftarre 

Totenmasken: — mein eigened Gefchlecht, meine 

eigenen Vorfahren. 

Immer diefelbe Schädelbildung, wie auch der 

Typus zu mwechfeln fchien, fo ftand es auf aus 

feinen Grüften, — mit glattem gefcheiteltem Haar, 

gelocdtem und furz gefchnittenem, mit Allonge- 

perüden und in Ringe geziwängten Schöpfen — 

durch Jahrhunderte heran, bis die Züge mir 

befannter und befannter wurden und in ein 

legte8 Geficht zufammenfloffen: — das Geficht des © 

Golem, mit dem die Kette meiner Ahnen abbrad). | 
Dann löfte die Finfternig mein Zimmer in 

einen unendlichen leeren Raum auf, in defjen 

Mitte ich mich auf meinem Lehnftuhl figen 

mußte, vor mir der graue Scyatten wieder mit 

dem ausgeſtreckten Arm. 

Und als id) die Augen auffchlug, fanden in 

zwei fich fchneidenden Kreifen, die einen Achter 

bildeten, fremdartige Wefen um ung herum: 
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Die des einen Kreifed gehüllt in Gewänder 

mit violettem Schimmer, die ded anderen mit 

rötlich fhwarzem. Menfchen einer fremden Raffe, 

von hohem, unnatürlicy ſchmächtigem Wuchs, 

die Gefichter hinter leuchtenden Tüchern ver- 

borgen. 

Dad Herzbeben in meiner Bruft fagte mir, 

daß der Zeitpunft der Entfcheidung gekommen 

war. Meine Finger zudten nach den Körnern: 

— und da fah idy, wie ein Zittern durch die 

Geftalten des rötlichen Kreiled ging. — 

Sollte ic) die Körner zurückweiſen?: das Zit⸗ 

tern ergriff den bläulichen Kreis; — ich blickte 

den Mann ohne Kopf fcharf anz er ftand da — 

in derfelben Stellung: regungslos wie früher. 

Sogar fein Atmen hatte aufgehört. 

Ich hob den Arm, mußte noch immer nicht, 

was ich tun follte, und — fchlug auf die aufs 

geftredte Hand des Phantoms, daß die Körner 

über den Boden hinrollten. 

Einen Montent, fo jäh wie ein eleftrifcher 

Scylag, entglitt mir das Bewußtſein, und idy 

glaubte in endlofe Tiefen zu ftürzen, — dann 

ftand id) feft auf den Füßen. 
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Das graue Geſchöpf war verfehwunden. Eben 

fo die Wefen des rötlichen Kreiſes. 

Die bläulichen Geftalten hingegen hatten 

einen Ring um mid) gebildet; fie trugen eine 

Inichrift aud goldnen Hieroglyphen auf der 

Bruft und hielten ftumm — es jah aus mie 

ein Schwur — zwifcdhen Zeigefinger und Daus 

men die roten Körner in die Höhe, die ich dem 

Phantom ohne Kopf aus der Hand gefchlagen 

hatte, 

Ich hörte, wie Draußen Hagelſchauer gegen die 

Fenfter tobten und brüllender Donner die Luft 

zerriß: 

Ein Wintergemwitter in feiner ganzen befins 

nungelofen Wut rafte über die Stadt hinweg. 

Bom Fluß her dröhnten durch das Heulen des 

Sturms in rhythmifcdyen Intervallen die dumpfen 

SKanonenfhüffe, die dad Brechen der Eisdecke 

auf der Moldau verfündeten. Die Stube los 

derte im Licht der ununterbrochen aufeinander, 

folgenden Blitze. Ic fühlte mic) plöglidy fo 
ſchwach, daß mir die Knie zirterten und id) mich 

fegen mußte. 

„Sei ruhig,” fagte deutlic, eine Stimme neben 
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mir, „fei ganz ruhig, es ift heute die Lelfchir 

murim: die Nacht der Beihügung.” — 

Allmählich ließ das Unmetter nach, und der 

betäubende Lärm ging über in das eintönige 

Trommeln der Schloßen auf die Dächer. 

Die Mattigfeit in meinen Gliedern nahm der» 

art zu, daß ich nur mehr mit ftumpfen Sinnen 

und halb im Traum wahrnahm, was um mid) 

her vorging: 

Femand aus dem Kreis fagte die Worte: 

> „Den ihr fuchet, der ift nicht hier.“ 

Die andern erwiderten etwas in einer frem- 

den Sprache. 

Hierauf fagte der erfte wieder leife einen 

Sag, darin fam der Name 

„Henoch“ 
vor, aber ich verſtand das übrige nicht: der 

Wind trug das Stöhnen der berſtenden Eis— 

ſchollen zu laut vom Fluſſe herüber. 

Dann löſte ſich einer aus dem Kreis, trat 

vor mich hin, deutete auf die Hieroglyphen auf 

ſeiner Bruſt — ſie waren dieſelben Buchſtaben 
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wie die ber übrigen — und fragte mid), ob id) 

fie lefen könne. 

Und als ich — lallend vor Müdigfeit, — ver 

neinte, ftredte er die Handfläche gegen mid) aus 

und die Schrift erfchien leuchtend auf meiner 

Bruft in Lettern, die zuerft lateinifch waren: 

CHABRAT ZEREH AUR BOCHER 

und fidy, langſam in die mir unbefannten ver 

wandelten. — — — Und id) fiel in einen tiefen, 

traumlefen Schlaf, wie ich ihn feit jener Nacht, 

wo Hillel mir die Zunge gelöft, nicht mehr ges 

fannt hatte. 
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Trieb 

Wie im Fluge waren mir die Stunden ber 

legten Tage vergangen. Kaum, daß ic, mir 

Zeit zu den Mahlzeiten Tief. 

Ein unwiderftehliher Drang nach äußerer 

Zätigfeit hatte mich von früh bid abends an 

meinen Arbeitdtifch gefeflelt. 

Die Gemme war fertig geworden, und Mirs 

jam hatte ſich wie ein Kind darüber gefreut. 

Aud) der Bucyftabe „I“ in dem Buche Ibbur 

war audgebeffert. 

Ich lehnte mid) zurück und ließ ruhevoll all 

die Eleinen Gefchehniffe der heutigen Stunden 

an mir vorüberziehen: 

Wie das alte Weib, das mid) bediente, am 

Morgen nad) dem Ungewitter zu mir ind Zimmer 

geftürzt fam mit der Meldung, die fteinerne 

Brüde fei in der Nacht eingeftürzt. — 

Seltfam: — Eingeftürzt! Vielleicht gerade in 

der Stunde, wo id) die Körner — — — nein, 
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nein, nicht daran denfen; es Fünnte einen Ans 

ftrih von Nüchternheit befommen, was dar 

mals gefchehen war, und ich hatte mir vor 

genommen, ed in meiner Bruft begraben fein 

zu laflen, bie ed von felbft wieder erwachte, — 

nur nicht daran rühren. 

Wie lange war’d her, da ging ich noch über 

die Brüde, fah die fteinernen Statuen, — und 

jegt lag fie, die Brüde, die Jahrhunderte ges 

ftanden, in Trümmern. 

Es ftinnmte mich beinahe wehmütig, daß ich 

nie mehr meinen Fuß auf fie fegen follte. 

Wenn man fie aud) wieder aufbaute, war es 

doch nicht mehr die alte, geheimnisvolle, ſtei⸗ 
nerne Brüde. 

Stundenlang hatte ich, während ich an der 

Gemme fchnitt, darüber nachdenfen müffen, und 

fo felbftverftändlih, als hätte ich es nie ver- 

geffen gehabt, war e& lebendig in mir geworben: 

wie oft ic) ald Kind und auch in fpätern Jahren 

zu dem Bildnis der heiligen Luitgard und all 

den andern, die jegt begraben lagen in den 

tofenden Waffern, aufgeblidt. 

Die vielen, Fleinen lieben Dinge, die ich in 
"Meprint 15 
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meiner Jugend mein eigen genannt, hatte id) 

wieder gefehen im Geifte — und meinen Bater 

und meine Mutter und die Menge Schulfames 

raden. Nur an das Haus, wo id, gewohnt, 

fonnte ich mich nicht mehr erinnern, 

Ich wußte, ed würde plöglich, eined Tages, 

wenn ich ed am wenigften erwartete, wieder 

vor mir fichen; und ich freute mich darauf. 

Die Empfindung, daß fid) mit einemmal alles 

natürlich und einfach in mir abwidelte, war fo 

behaglich. 

Als ich vorgeftern das Buch Ibbur aus der 

Kaffette geholt hatte, — ed war fo gar nichte 

Erftaunliches daran gemwefen, daß ed ausfah, 

nun, wie eben ein altes, mit wertvollen Inis 

tialen geſchmücktes Pergamentbuch ausfieht — 

fchien e8 mir ganz felbftverftändlic. 

Ich konnte nicht begreifen, daß ed jemald 

gefpenftifch auf mid) gewirkt hatte! 

Es war in hebräifcyer Sprache gefchrieben, 

vollfommen unverftändlich für mid). 

Wann wohl der Unbekannte es wieder holen 

fommen würde? 

Die Freude am Leben, die während der Arbeit 
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heimlich in mid) eingezogen war, erwadhte von 

neuem in ihrer ganzen erquicenden Frifche und 

verfcheuchte die Nachtgedanken, die mich hinter, 

rücks wieder überfallen wollten. 

Raſch nahm ich Angelinas Bild — ich hatte 

die Widmung, die darunter ftand, abgefchnitten 

— und füßte ee, 

Es war dad alles fo töricht und widerfinnig, 

aber warum nicht einmal von — Glück träus 

men, die gligernde Gegenwart fefthalten und 

fi) daran freuen, wie über eine Seifenblafe? 

Konnte denn nicht vielleicht doch in Erfüllung 

gehen, was mir da die Sehnfucht meines Hers 

zend vorgaufelte? War ed fo ganz und gar 

unmöglich, daß ich über Nacht ein berühmter 

Mann würde? Ihr ebenbürtig, wenn auch nicht 

an Herkunft? Zumindeft Dr. Savivli eben 

bürtig? Ic dachte an die Gemme Mirjams: 

wenn mir noch andere fo gelangen, wie dieſe 

— fein Zweifel, felbft die erften Künftler aller 

Zeiten hatten nie etwas Beſſeres gefchaffen. 

Und nur ein Zufall angenommen: der Gatte 

Angelinas ftürbe plöglich? 

Mir wurde heiß und falt: ein mwinziger Zus 
18* R 

275 



fall — und meine Hoffnung, die verwegenfte 

Hoffnung, gewann Geftalt. An einem dünnen 

Baden, der ftündlid, reißen fonnte, hing das 

Glück, das mir dann in den Schoß fallen müßte. 

War mir denn nicht ſchon tauſendfach Wun⸗ 

berbarered gejchehen? Dinge, von denen bie 

Menfchheit gar nicht ahnte, daß fie überhaupt 

exiftierten? 

War ed fein Wunder, daß binnen weniger 

Wochen fünftlerifche Fähigfeiten in mir erwacht 

waren, die mich jegt fchon weit über den Durdy 

fchnitt erhoben? 

Und id, ftand doch erft am Anfang des 

Weges! 

Hatte ich denn fein Anrecht auf Glüd? 

Iſt denn Myſtik gleichbedeutend mit Wunſch— 

Iofigfeit? 

Ich übertönte dad „Ja“ in mir: — nur nod) 

eine Stunde träumen — eine Minute — ein 

furzed Menfchendafein! 

Und id) träumte mit offenen Augen: 

Die Edelfteine auf dem Tifch wuchlen und 

wuchfen und umgaben mich von allen Seiten 

mit farbigen Waſſerfällen. Bäume aud Opal 
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ftanden in Gruppen beifammen und ftrahlten 

die Lichtivellen ded Himmels, der blau fchillerte 

wie der Flügel eines gigantifchen Tropen 

fchmetterlinge, in Funfenfprühregen über unab» 

fehbare Wiefen voll heißem Sommerbuft. 

Mid) dürftete, und ich fühlte meine Glieder 
in dem eifigen Gifcht der Bäche, die über 

Felsblöcke raufchten aus ſchimmerndem Perl 

mutter. 

Schmüler Hauch ftricy über Hänge, überfät 

mit Blüten und Blumen, und machte mic, trun⸗ 

fen mit den Gerüchen von Jasmin, Hyazinthen, 

Narziffen, Seidelbaft — — — — — — — — 

Unerträglicy! Unerträglich! Ich verlöfchte das 

Bild. — Mid dürftete. 

Das waren die Qualen bed Paradiefed, 

Ich riß die Fenfter auf und ließ den Taus 

wind an meine Stirne mwehen. 

E83 roch nad) fommendem Frühling — — — 

Mirjam! 

Ich mußte an Mirjam denken. Wie fie fich 

vor Erregung an der Wand hatte halten müffen, 

um nicht umzufallen, als fie mir erzählen ges 
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fommen, ein Wunder fei gefchehen, ein wirt 

liches Wunder: fie habe ein Goldftüd gefunden 

in dem Brotlaib, den ber Bäder vom Gang aus 

durchs Gitter ind Küchenfenfter gelegt. — — — 

Ich griff nad) meiner Börfe. — Hoffentlich 

war ed heute nicht ſchon zu fpät und ich fam 

noch zurecht, ihr wieder einen Dufaten zus» 

zuzaubern! 

Zäglicy hatte fie mich befucht, um mir Gefell 

fchaft zu leiften, wie fie ed nannte, dabei aber 

faft nicht gefprochen, fo erfüllt war fie von dem 

„Wunder“ gewefen. Bis in die tiefften Tiefen 

hatte das Erlebnis fie aufgewühlt und, wenn 

ich mir vorftellte, wie fie manchmal plöglich ohne 

äußern Grund — nur unter dem Einfluß ihrer 

Erinnerung — totenblaß geworden war bid in 

die Lippen, fihwindelte mir bei dem bloßen Ge» 

danfen, ich fönnte in meiner Blindheit Dinge 

angerichtet haben, deren Tragweite bie ind 

Grenzenloſe ging. 

Und wenn ich mir die legten, dunfeln Worte 

Hillels ind Gedächtnis rief und in Zufammens 

hang damit brachte, überlief es mich eisfalt. 

Die Reinheit ded Motiv war feine Ent 
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fhuldigung für mid), — ber Zweck heiligt die 

Mittel nicht, das fah id) ein. 

Und was, wenn überdied das Motiv: „helfen 

zu wollen” nur fcheinbar „rein“ war? Hielt 

ſich nicht vielleicht doc, eine heimliche Lüge 

dahinter verborgen?: ber felbftgefällige, unbes 

wußte Wunfch, in der Rolle des Helfers zu 

fchwelgen? i 

Ich fing an, irre an mir felbft zu werden. 

Daß id) Mirjam viel zu oberflächlich beur- 

teilt hatte, war flar. 

Schon ald die Tochter Hilleld mußte fie ans 

ders fein ald andere Mädchen. 

Wie hatte ich nur fo vermeflen fein fünnen, 

auf folch törichte Weife in ein Innenleben ein» 

zugreifen, dad vielleicht himmelhoch über meinem 

eigenen fand! 

Schon ihr Gefichtefchnitt, der hundertmal 

eher in die Zeit der fechften ägyptiſchen Dy— 

naftie paßte und felbft für dieſe noch viel zu 

vergeiftigt war, ald in die unfrige mit ihren 

Berftandesmenfchentypen, hätte mich warnen 

müffen. 

„Nur der ganz Dumme mißtraut dem äußern 
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Schein”, hatte ich irgendivo einmal gelefen. — 

Wie richtig! Wie richtig! 

Mirjam und ich waren jegt gute Freunde; 

follte ich ihr eingeftehen, daß ic es gemwefen 

war, der die Dufaten Tag für Tag ind Brot 

gefchmuggelt hatte? 

Der Schlag fäme zu plötzlich. Würde fie be 

täuben. 

Ich durfte das nicht wagen, mußte behut- 

famer vorgehen. 

Das „Wunder“ irgendwie abſchwächen? Statt 

das Geld ind Brot zu ftedden, ed auf die Treppen» 

ftufe legen, daß fie es finden mußte, wenn fie 

die Tür aufmadhte, und fo weiter, und fo weiter? 

Etwad Neues, weniger Schroffed würde fich 

ſchon auedenfen laffen, irgendein Weg, der fie 

aus dem Wunderbaren allmählich wieder ind 
Altägliche herüberlenfte, tröftete ich mich. 

Fa! Das war das Richtige. 

Dder den Anoten zerhauen? Ihren Vater 

einweihen und zu Pate ziehen? Die Schams 

röte ftieg mir ind Geſicht. Zu diefem Schritt 

blieb Zeit genug, wenn alle andern Mittel vers 

fagten. 
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Nur gleidy and Werk gehen, feine Zeit ver 

fäumen! | 

Ein guter Einfall fam mir: Ich mußte Mir 

jam zu etwas ganz Abfonderlichem bewegen, fie 

für ein paar Stunden aus der gewohnten Um— 

gebung reißen, daß fie andere Eindrüde befam. 

Wir würden einen Wagen nehmen und eine 

Spazierfahrt machen. Wer fannte und denn, 

wenn wir das Judenviertel mieden? 

Vielleicht intereffierte es fie, die eingeflürzte 

Brüde zu befichtigen? 

Dder der alte Zwafh oder eine ihrer früheren 

Freundinnen follte mit ihr fahren, wenn fie es 

ungeheuerlich finden würde, daß id) mit dabei fei. 

Ich war feft entfchloffen, feinen Widerfpruch 

gelten zu laflen. — — — — — — — — — 

An der Türſchwelle rannte ich einen Mann 

beinahe über den Haufen. 

Waſſertrum! 

Er mußte durchs Schlüſſelloch hereingefpäht 

haben, denn er ftand gebüct, als ich mit ihm 

zufammengeftoßen war. 

„Suchen Sie mich?“, fragte ich barſch. 
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Er ftammelte ein paar Worte der Entfchuls 

Digung in feinem unmöglidyen Jargon; dann 

bejahte er. 

Ich forderte ihn auf, näher zu treten und 

ſich zu fegen, aber er blieb am Tiſch ftehen und 

drehte frampfhaft mit der KHutfrempe. Eine 

tiefe Feindfeligfeit, die er vergebend vor mir 

verbergen wollte, fpiegelte aus feinem Geficht 

und jeder feiner Bewegungen. 

Noch nie hatte ich den Mann in fo unmittel 

barer Nähe gefehen. Seine grauenhafte Haß 

licdyfeit war es nicht, die einen fo abftieß; (fie 

machte mid) eher mitleidig geftimmt: er fah 

aus wie ein Gefchöpf, dem die Natur felbft bei 

feiner Geburt vol Wut und Abfcheu mit dem 

Fuß ind Geſicht getreten hatte) — etwas am 

deres, Unmwägbared, dad von ihm ausging, trug 

die Schuld daran. 

Das „Blut“, wie Charouſek ed treffend be 

zeichnet hatte, 

Unwillfürlich wifchte ich mir die Sand ab, 

die ich ihm bei feinem Eintritt gereicht hatte. 

Sp wenig auffällig id) ed machte, er fchien 

ed doch bemerkt zu haben, denn er mußte ſich 
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plöglicd, mit Gewalt zwingen, dad Aufflammen 

bed Haſſes in feinen Zügen zu unterdrüden. 

„Hübſch ham Se's hier“, fing er endlich 

ſtockend an, ale er fah, daß ich ihm nicht den 

Gefallen tat, dad Gefpräd, zu beginnen. 

Im Widerfpruch zu feinen Worten fchloß er 

dabei die Augen, vielleicht, um meinem Blid 

sicht zu begegnen. Oder glaubte er, daß es 

feinem Geſicht einen harmloferen Ausdrud vers 

leihen würde? 

Man konnte ihm deutlich anhören, welche 

Mühe er ſich gab, hochdeutfch zu reden. 

Ich fühlte mid) nicht zu einer Entgegnung 

verpflichtet und wartete, wad er weiter fagen 

mürde, 

In feiner Verlegenheit griff er nad) der Feile, 

die — weiß Gott wieſo — noch feit Charous 

ſeks Beſuch auf dem Tiſch Tag, fuhr aber un 

willfürlicdy fofort wie von einer Schlange ger 

biffen zurück. Ich flaunte innerlich über feine 

unterbewußte feelifche Feinfühligfeit. 

„Hreilich, natürlich, ed gehört zum Gefchäft, 

daß man's fein hat,“ raffte er ſich auf, zu fagen, 

„wenn man — fo noble Befuche befommt.“ 
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— 

Er wollte die Augen aufſchlagen, un zu ſehen, 

welchen Eindrud die Worte auf mich machten, 

hielt e8 aber offenbar noch für verfrüht und 

fchloß fie ſchnell wieder. 

Ich wollte ihn in die Enge treiben: „Sie 
meinen die Dame, die neulich hier vorfuhr? 

Sagen Sie doch offen, wo Sie hinauswollen!” 

Er zögerte einen Moment, dann packte er mich 

heftig am Handgelenf und zerrte mic) and Fenfter. 

Die fonderbare, unmotivierte Art, mit der er 

es tat, erinnerte mid) daran, wie er vor einigen 

Tagen den taubftummen Jaromir unten in feine 

Höhle geriffen hatte. 

Mit frummen Fingern hielt er mir einen 

bligenden Gegenftand hin: 

„Bas glauben Sie, Herr Pernatl, laßt fich 

da nody was machen?“ 

Es war eine goldene Uhr mit fo ftarf ver- 

beulten Dedeln, daß es faft ausfah, als hätte 

fie jemand mit Abſicht verbogen. 

Ich nahm ein Vergrößerungsglad: die Schar- 

niere waren zur Hälfte abgeriffen und innen 

— ftand da nicht etwas eingraviert? Kaum 

mehr Ieferlich und noch überdies mit einer Menge 
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ganz frifcher Schranimen zerfragt. Langſam ents 

jifferte ich: 

K—rl Zott — mann. 

Zottmann? Zottmann? — Wo hatte id) diefen 

Namen doch gelefen? Zottmann? Ich konnte 

mich nicht entfinnen. Zotimann? 

Waflertrum ſchlug mir die Lupe beinahe aus 

der Hand; 

„Sm Werk id nir, da hab’ id) ſchon felber 

geſchaut. Aber mitm Gehäufe, da ſtinkt's.“ 

„Braucht man nur gerade zu flopfen — 

höchftens ein paar Lötftellen. Dad kann Ihnen 

ebenfogut jeder beliebige Goldarbeiter machen, 

Herr Waffertrum”, 

„sc leg’ doch Wert darauf, daß es eine 

folide Arbeit wird. Was nıan fo fagt: fünftle- 

riſch“, unterbrach er mid) haftig. Faſt aͤngſtlich. 

„Nungut,wenn Ihnen derartvieldaranliegt—" _ 
„Biel daran liegt!" Seine Stimme fchnappte 

über vor Eifer. „Ich will fie Doch felber tragen, 

die Uhr. Und wenn id) fie jemanden zeig’, will 

ich fagen fünnen: ſchauen fie mal her, fo ar- 

beitet der Herr von Pernath.“ 

Ich efelte mid, vor dem Kerl; er fpudte mir 



feine widerwärtigen Schmeicdyeleien förmlich ind 

Geſicht. 

„Wenn Sie in einer Stunde wiederkommen, 

wird alles fertig ſein.“ 

Waſſertrum wand ſich in Krämpfen: „Das 

gibt's nicht. Das will ich nicht. Drei Tag. 

Vier Tag. Die nächſte Woche is Zeit genug' 

Das ganze Leben möcht' ich mir Vorwürfe machen, 

daß ich Ihnen gedrängt hab'.“ 

Was wollte er nur, daß er fo außer fich ge 

riet? — Ich machte einen Schritt ind Neben 

zimmer und fperrte die Uhr in die Kaffette. 

Angelinas Photographie Tag obenauf. Schnell 

fchlug ich den Dedel wieder zu — für den Fall, 

daß Waffertrum mir nachblidlen follte, 

Als ich zurüdfam, fiel mir auf, daß er fid) 

verfärbt hatte. 

Ich mufterte ihn feharf, ließ aber meinen 

Verdacht fofort fallen: Unmöglih! Er konnte 
nichtd gefehen haben. | 

„Alfo, dann vielleicht nächfte Woche”, fagte 

ich, um feinem Befuch ein Ende zu machen. 

Er ſchien mit einemmal feine Eile mehr zu 

haben, nahm einen Seffel und fegte fidh. 
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Im Gegenfag zu früher hielt er feine Fiſch— 

augen jegt beim eben weit offen und firierte 

beharrlich meinen oberften Weftenfnopf. — — 

Paufe. 

„Die Duffel hat Ihnen natürlich gefagt, Sie 

ſollen fi) nie wiffen machen, wenn's heraus 

fommt. Waas?“ fprudelte er plögli ohne 

jede Einleitung auf mich los und ſchlug mit 

der Fauft auf den Tifch. 

E83 lag etwas merkwürdig Schredhafted in 

der Abgeriffenheit, mit der er von einer Spredy 

weife in die andere übergehen — von Scymeichel- | 

tönen bligartig ins Brutale fpringen konnte, ” 
und ich hielt es für fehr mwahrfcheinlich, daß 

die meiften Menfchen, befondere Frauen, fidh 

im Handumdrehen in feiner Gewalt befinden 

mußten, wenn er nur die geringfte Waffe gegen 

fie befaß. 

Ich wollte auffahren, ihn am Hals paden 

und vor die Tür fegen, war mein erfter Ge 

danfe; dann überlegte ich, ob ed nicht Flüger 

fei, ihn zuvörderft einmal gründlich auszu— 

horchen. | 
„Sch verftehe wahrhaftig nicht, was Gie 
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meinen, Kerr Waffertrum;" — idy bemühte 

mich, ein moͤglichſt dummes Gefiht zu machen 

„Dulfel? Was ift dad: Dukſel?“ 

„Sol ich Ihnen vielleicht Deitſch lernen?“, 

fuhr er mid) grob an. „Die Hand werden Gie 

aufheben müfjen bei Gericht, wenn’d um die 

Wurſcht geht. Verftehen Sie mid?! Das fag’ 

ich Ihnen!” — Er fing an zu fohreien: „Mir 

ins Geſicht hinein werden Sie nidyt abſchwoören, 

daß ‚fie‘ von da drüben” — er beutete mit 

dem Daumen nad; dem Atelier — „zu Ihnen 

heribber geloffen i8 mit en Teppid, an und — 

fonft nie!” 

Die Wut flieg mir in die Augen; id) padte 

den Salunfen an der Bruft und fchüttelte ihn: 

„Wenn Sie jest noch ein Wort in diefem 

Ton fagen, breche ich Ihnen die Knochen im 

Leibe entzweil Berftanden?” 

Aſchfahl fanf er in den Stuhl zurüd und 

ftotterte: 

„Was is? Was ist Was wollen Sie? Ich 

mein’ doch bloß.“ 

Ich ging ein paarmal im Zimmer auf und 

ab, um mid) zu beruhigen. Horchte nicht hin, 
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was er alles zu feiner Entfchuldigung heraus» 

geiferte. 

Dann fegte ich mic, ihm dicht gegenüber, in 
der feften Abficht, die Sache, foweit fie Ange 

lina betraf, ein für allemal mit ihm ind Reine 

zu bringen und, follte e8 im Frieden nicht gehen, 
ihn zu zwingen, endlich die Feindfeligfeiten zu 
eröffnen und feine paar ſchwachen Pfeile vor- 

zeitig zu verfchießen. 

Ohne feine Unterbrechungen im geringften zu 
beachten, fagte id, ihm auf den Kopf zu, daß 
Erpreffungen irgendwelcher Art — ich betonte 
das Wort — mißglüden müßten, da er auch 
nicht eine einzige Anfchuldigung mit Beweis 
fen erhärten könnte und ich mich einer Zeugen- 
haft (angenommen, ed wäre überhaupt im 
Bereiche der Möglichkeit, daß es je zu einer 
folhen fäme) — beftimmt zu entziehen wiffen 
würde. Angelina ftünde mir viel zu nahe, ale 
daß id) fie nicht in der Stunde der Not retten 
würde, fofte e8 was ed wolle, fogar einen 
Meineid! 

Jede Muskel in feinem Geficht zuckte, feine 
Haſenſcharte zog ſich bis zur Nafe auseinander, 
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er fletſchte die Zähne und kollerte wie ein Trut— 

hahn mir immer wieder in die Nede hinein: 

„Bill ich denn was von die Duffel?! So hören 

Sie doc zul" — Er war außer fid vor Uns 

geduld, daß idy midy nicht beirren ließ. — 

„Um den Savioli is mir’d zu tun, um den gott 

verfluchten Hund, — den — den —“, fuhr es 

ihm plöglich brüllend heraus. 

Er japfte nach Luft. Raſch hielt ich inne: 

endlich war er dort, wo idy ihn haben wollte, 

aber ſchon hatte er ſich gefaßt und firierte wieder 

meine Weſte. 

„Hören Sie zu, Pernath;" er zwang fich, die 

fühle, abwägende Sprechweife eined Kaufmannd 

nachzuahmen, „Sie reden fort von der Duf — 

— von der Dame Gut! fie ift verheiratet. 

Gut: fie hat fi) eingelaffen mit dem — mit 

dem jungen Lauſer. Was hab’ ich damit zu 

tun?“ Er bewegte die Hände vor meinem Ges 

fiht hin und her, die Fingerfpigen zufammen» 

> gedrüdt, als hielte er eine Prife Salz darin — 

„fol fie fid, das felber abmachen, die Duffel. 

— Ich bin e Weltmann und Gie fin aud) e 

Weltmann. Wir fennen doch das beide. Wand? 
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Ich will doch nur zu meinem Geld fommen. Ver⸗ 

ftehen Sie, Pernath?!" 

Ich horchte erftaunt auf: 

„Zu welchem Geld? Iſt Ihnen denn Dr. Sa 

violi etwas ſchuldig?“ 

Waſſertrum wid) aus: 

„Abrechnungen hab’ idy mit ihm. Das fommt 

doc, auf eind heraus.“ 

„Sie wollen ihn ermorden!” fchrie ich. 

Er fprang auf. Taumelte. Gluckſte ein paars 

mal, 

„Jawohl! Ermorden! Wie lange wollen Sie 

mir noch Komödie vorfpielen!" Sch deutete 

auf die Tür. „Schauen Sie, daß Sie hinaus 

kommen.“ | 

Langfam griff er nad feinem Hut, fette 

ihn auf und wandte fi) zum Gehen. Dann 

blieb er noch einmal ftehen und fagte mit einer 

Nuhe, deren idy ihn nie für fähig gehalten 

hätte: 

„Auch recht. Ich Hab’ Sie herauslaffen 

wollen. Gut. Wenn nicht: Nicht. Barmhers 

ige Barbiere machen faule Wunden. Mein 

Zarbüchel ift vol. Wenn Sie gefcheit ge 
19% 
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wefen wären —: der Savioli is Ihnen doch 

nur im Weg!? — Jetzt — madı — id — 

mit — Ihnen allen dreien“ — er deutete 

mit einer Gefte des Erdroffelng an, womit er 

meinte — „Preßcolleeh.“ 

Seine Mienen drüdten eine fo fatanifche 

Sraufamfeit aus und er fchien feiner Sache 

fo fihher zu fein, daß mir das Blut in den 

Adern erftarrte. Er mußte eine Waffe in Hän- 

den haben, von der ich nichts ahnte, die aud) 

Charouſek nicht fannte. Ich fühlte den Boden 

unter mir wanfen. 

„Die Feile! Die Feilel" hörte ich es 

in meinem Hirn flüftern. Ich fchägte die Ent- 

fernung ab: ein Schritt bie zum Tiſch — zwei 

Schritte bis zu Waſſertrum — — ich wollte 

zufpringen — — — da ftand wie aud dem Bo» 

den gewachſen Hillel auf der Schwelle. 

Dad Zimmer verſchwamm vor meinen Augen. 

Ich fah nur — wie durch Nebel —, daß 

Hillel unbeweglich ftehen blieb und Waffer- 

trum Schritt für Schritt bi8 an die Wand zu- 

rückwich. 

Dann hörte ich Hillel ſagen: 
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„Sie fennen doch, Aaron, den Say: Alle 

Sie’d einem nicht zu ſchwer.“ — Er fügte ein 

paar hebräifche Worte hinzu, die ich nicht vers 

ſtand. 

„Was haben Sie das netig, an der Türe zu 

ſchnuffeln?“ geiferte der Trödler mit bebenden 

Lippen. 

„Ob ich gehorcht habe oder nicht, braucht 

Sie nicht zu kümmern!“ — wieder ſchloß Hillel 

mit einem hebräifchen Sat, der diesmal wie 

eine Drohung flang. Ic) erwartete, daß ed zu 

einem Zank fommen würde, aber Waffertrum 

antwortete nicht eine Silbe, überlegte einen 

Augenblik und ging dann trogig hinaus. 

Geſpannt blickte ich Hillel an. Er winfte mir 

zu, ich folle fchmweigen. Offenbar wartete er auf 

irgend etwas, denn er horchte angeftrengt auf 

den Gang hinaus. Ich wollte die Türe fchließen 

gehen: er hielt mid) mit einer ungebuldigen 

Handbewegung zurüd. 

Wohl eine Minute verging, dann famen 

die fchleppenden Schritte bed Trödlers wie 

der die Stufen herauf. Ohne ein Wort zu 
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fprechen ging Hillel hinaus und machte ihm 

Platz. 

Waſſertrum wartete, bis er außer Hörweite 

war, dann knurrte er mich verbiſſen an: 

„Beben Se mer meine Uhr zorück.“ 
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Weib 

Wo nur Charoufek blieb? 

Beinahe 24 Stunden waren vergangen, und 

noch immer ließ er fich nicht blicken. 

Sollte er das Zeichen vergeffen haben, das 

wir verabredet hatten? Ober ſah er es viel 

leicht nicht? 

Ich ging and Fenfter und richtete den Spiegel 

fo, daß der Sonnenftrahl, der darauf fchien, 

genau auf dad vergitterte Guckloch feiner Keller 

wohnung fiel. 

Das Eingreifen Hilleld — geftern — hatte 

mid) ziemlich beruhigt. Beftimmt würde er mid) 

gewarnt haben, wenn eine Gefahr im Anzug 

wäre. 

Überdies: Waffertrum fonnte nichts von Bes 
lang mehr unternommen haben; gleich, nachdem 

er mich verlaffen hatte, war er in feinen Laden 

zurüdgefehrt, — idy warf einen Bli hinunter: 

richtig, da lehnte er unbeweglich hinter feinen 

295 



Herdplatten, genau fo, wie ich ihn fchon früh— 

morgend gefehen — — — 

Unerträglich, da® ewige Warten! 

Die milde Frühlingsluft, die durd) das offene 

Fenſter aud dem Nebenzimmer hereinftrömte, 

machte mic, franf vor Sehnfudt. 

Dies fchmelzende Tropfen von den Dächern! 

Und wie die feinen Wafferfcynüre im Sonnen» 

licht glänzten! 

Es zog mid, hinaus an unfichtbaren Fäden. 

Bol Ungeduld ging ich in der Stube auf und 

ab. Warf mich in einen Seffel. Stand wieder 

auf. | 

Diefed füchtige Keimen einer ungewiſſen Ber- 

liebtheit in meiner Bruft, ed wollte nicht weichen. 

Die ganze Nacht über hatte es mic) gequält. 

Einmal war ed Angelina gewefen, die fih an 

mid) gefchmiegt, dann wieder ſprach ich fchein- 

bar ganz harmlos mit Mirjam, und faum hatte 

id) das Bild zerriffen, fam abermald Angelina 

und füßte mich; ich roch den Duft ihres Haares, 

und ihr weicher Zobelpelz figelte mich am Hals, 

rutfchte von ihren entblößten Schultern — und 

fie wurde zur Roſina, die mit trunfenen, halb 
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gefcloffenen Augen tanzte — im Frad — nadt; 

— — — und alled in einem Halbfchlaf, der doch 

genau fo gewefen war wie Wachfein. Wie ein 

füßes, verzehrended, dämmeriges Wachfein. 

Gegen Morgen ftand dann mein Doppel» 

gänger an meinem Bett, der fchattenhafte Habal 

Garmin, „der Haud) der Knochen“, von dem 
Hillel gefprocdhen, — und id) fah ihm an den 

Augen an: er war in meiner Macht, mußte 

mir jede Frage beantworten, die ich ihm ftellen 

würde nad) irdifchen oder jenfeitigen Dingen, 

und er wartete nur darauf, aber der Durft 

nad) dem Geheimnisvollen fonnte nicht an gegen 

die Schwüle meined Blutes und verfiderte im 

Dürren Erdreid) meined Berftandes. — Ich fchickte 

das Phantom weg, es folle zum Spiegelbild 

Angelinad werden, und es fohrumpfte zufammen 

zu dem Buchftaben „Aleph”, wuchs wieder em—⸗ 

por, ftand da ald dad Koloßweib, fplitternadt, 

wie id) es einftend im Buche Ibbur gefehen, 

mit dem Pulfe gleich einem Erdbeben, und 

beugte fidy über mich und ich atmete den be- 

täubenden Gerudy ihres heißen Fleifches ein. 



Kam denn Charouſek immer nody nicht? — 

Die Gloden fangen von den Kirchtürmen. 

Eine Biertelftunde wollte idy noch warten — 

dann aber hinaus! Durch belebte Straßen voll 

fefttägig gefleideter Menfchen fchlendern, mid) 

in das frohe Gewimmel mifchen in den Stadt 

teilen der Weichen, fchöne Frauen fehen mit 

fofetten Gefichtern und ſchmalen Händen und 

Füßen. 

Vielleicht begegnete ich dabei Charouſek zu. 

fällig, entfchuldigte ich mich vor mir felbft. 

Ich holte dad altertümliche Taroffpiel vom 

Bücherbord, um mir die Zeit rafcher zu vers 

treiben. — 

Vielleicht Tieß fich aud den Bildern Anregung 

fhöpfen zum Entwurf einer Kamee? 

Ic fuchte nach dem Pagad. 
Nicht zu finden. Wo konnte er hingeraten fein? 

Ich blätterte nody einmal die Karten durch 

und verlor mid) in Nachdenken über ihren vers 

borgenen Sinn. Befonders der „Gehenkte“, — 

was fonnte er nur bedeuten?: 

Ein Mann hängt an einem Seil zwifchen 

Himmel und Erde, den Kopf nad) abwärts, die 
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Arme auf den Rüden gebunden, ben rechten 

Unterfchenfel über das linfe Bein verfchränft, 

daß ed augfieht wie ein Kreuz Über einem ver 

fehrten Dreied? 

Unverftändliched Gleichnis. 

Dal — Endlich! Charouſek fam. 

Dder body nicht? 

Freudige Überrafchung, ed war Mirjam. 

„Wiſſen Sie, Mirjam, daß ich foeben zu 

Ihnen hinuntergehen wollte und Sie bitten, 

eine Spazierfahrt mit mir zu machen?" Es war 

nicht ganz die Wahrheit, aber ich machte mir 

weiter feine Gedanfen darüber. — „Nicht wahr, 

Sie fehlagen ed mir nicht ab?! Ich bin heute 

fo unendlich froh im Kerzen, daß Sie, gerade 

Sie, Mirjam, meiner Freude die Krone auf 

fegen müffen.“ 

„— fpazierenfahren?“, wiederholte fie derart 

verblüfft, daß ich laut auflachen mußte. 

„Sft denn der Vorſchlag gar fo wunderbar?” 

„Nein, nein, aber — —,“ fie fuchte nad, 

Worten, „unerhört merkwürdig. Spazieren- 

fahren!" 
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„Durchaus nicht merfwürdig, wenn Sie ſich 

vorhalten, daß ed Hunderttaufende von Mens 

fchen tun — eigentlich ihr ganzes Leben nichts 

anderes tun.“ 

„a, andere Menfchen!” gab fie, immer noch 

vollftändig überrumpelt, zu. 

Ich faßte ihre beiden Hände: 

„Was andere Menfchen an Freude erleben 

dürfen, möchte ich, daß Sie, Mirjam, in nod) 

unendlich viel reicherem Maße genießen.” 

Sie wurde plöglich leichenblaß, und ich fah 

an der ftarren Taubheit ihres Blickes, woran 

fie dachte. 

Es gab mir einen Stich. 

„Sie dürfen ed nicht immer mit ſich herum» 

tragen, Mirjam," redete ich ihr zu, „dad — 

das Wunder. Wollen Sie mir das nicht ver- 

fprechen — aus — aus Freundfchaft?“ 

Sie hörte die Angft aus meinen Worten und 

blickte mid) erftaunt an. 

„Wenn ed Sie nicht fo angriffe, fünnte id) 

mid) mit Ihnen freuen, aber fo? Wiffen Sie, 

daß ich tief beforgt bin um Sie, Mirjam? — 

Um — um — mie foll id) nur fagen? — um 
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Ihre feelifche Gefundheir! Faſſen Sie ed nicht 

wörtlidy auf, aber —: ich wollte, das Wunder 

wäre nie gefchehen.”" 

Ich erwartete, fie würde mir widerfprechen, 

aber fie nidte nur in Gedanfen verfunfen. 

„Es verzehrt Sie. Habe ich nicht recht, Mir- 

jam?“ Sie raffte ſich auf: 

„Manchmal möchte ich beinahe auch, ed wäre 
nicht geſchehen.“ 

Es klang wie ein Hoffnungsftrahl für mid). 

— „Wenn id) mir denfen fol,“ fie ſprach ganz 

langfam und traumverloren, „daß Zeiten foms- 

men fönnten, wo ich ohre foldye Wunder leben 

müßte — — —." 

„Sie fünnen doch über Nacht reidy werden 

und brauchen dann nidyt mehr —,“ fuhr ich 

ihr unbedacht in die Rede, hielt aber rafd) inne, 

als ich das Entfegen in ihrem Geſicht bemerkte, 

— „ic meine: Sie fünnen plöglicdy auf natürs 

licdye Weife ihrer Sorgen enthoben werden, und 

die Wunder, die Sie dann erleben, würden 

geiftiger Art fein: — innere Erlebniffe.“ 

Sie fehüttelte den Kopf und fagte hart: 

„Innere Erlebniffe find feine Wunder. Erftauns 
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lih genug, daß ed Menfchen zu geben fcheint, 

die überhaupt feine haben. — Seit meiner Kind 

heit, Tag für Tag, Nacht für Nacdıt, erlebe 

ich —“ (fie brad) mit einem Ruf ab und ich 

erriet, daß noch etwas anderes in ihr war, von 

dem fie mir nie gefprochen hatte, vielleidyt das 

Weben unfichtbarer Gefchehniffe, ähnlich den 

meinigen) — „aber dad gehört nicht hierher. 

Gelbft, wenn einer aufftünde und machte Sranfe 

gefund durch Handauflegen, ich könnte es fein 

Wunder nennen. Erft, wenn der leblofe Stoff 

— die Erde — befeelt wird vom Geift und die 

Gefege der Natur zerbrechen, dann ift dad ges 

fchehen, wonach ich mid) fehne, feit ich denfen 

fann. — Mir hat einmal mein Vater gefagt: 

ed gäbe zwei Seiten der Kabbala: eine mas 

gifche und eine abftrafte, die fi niemals zur 

Dedung bringen ließen. Wohl fünne die mas 

gifche die abftrafte an fich ziehen, aber nie 

‚und nimmer umgefehrt. Die magifche ift ein 

‚Gef chenf, die andere fann errungen werden, 

"wenn auch nur mit Hilfe eined Führers." — 

Sie nahm den erften Faden wieder auf: „Das 

Geſchenk ift ed, nach dem ic) dürfte; was ich 
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mir erringen fann, ijt mir gleichgültig und wert. 
Io8 wie Staub, Wenn ich mir denfen foll, es 
fönnten Zeiten fommen, fagte ich vorhin, wo 
ich wieder ohne diefe Wunder leben müßte," — 
ich fah, wie fi ihre Finger frampften und 
Neue und Jammer zerfleifchten mich, — „ic 
glaube, ich fterbe jegt ſchon angefichtd der 
bloßen Möglichkeit." 

„Sit dad der Grund, weshalb auch Sie 
wünfchten, dad Wunder wäre nie gefchehen?“, 
forſchte ich. 

„Nur zum Teil. Es ift noch etwas anderes 
da. Ich — id —“, fie dachte einen Augen- 
bli€ nad), „war nod) nicht reif dazu, ein Wuns 
der in diefer Form zu erleben. Das ift es. 
Wie fol id) ed Ihnen nur erklären? Nehmen 
Sie einmal an, bloß als Beifpiel, ich hätte feit 
Jahren jede Nacht ein und denfelben Traum, 
der fid) immer weiter fortfpinnt und in dem 
mich jemand — fagen wir: ein Bewohner einer 
andern Welt — belehrt und mir nicht nur an 
einem Spiegelbilde von mir felbft und feinen 
allmählicdyen Veränderungen zeigt, wie weit ich 
von der magifchen Reife, ein ‚Wunder‘ erleben 
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zu fönnen, entfernt bin, fondern: mir aud) in 

Berftandesfragen, wie fie mid) manchmal tage» 

über befchäftigen, derart Aufichyluß gibt, daß 

id) ed jederzeit nachprüfen fann. Sie werden 

mich verftehen: Ein ſolches Wefen erfegt einem 

an Glüd alles, was fid) auf Erden ausdenken 

läßt; es ift für mich die Brücke, die mich mit 

dem ‚Drüben‘ verbindet, ift die Jakobsleiter, 

auf der ich midy über die Dunkelheit des All 

tags erheben fann ind Licht, — ift mir Führer 

und Freund, und alle meine Zuverfidht, daß ich 

mid) auf den dunfeln Wegen, die meine Seele 

geht, nicht verirren fann in Wahnfinn und 

Finfternig, fege ich auf ‚ihn‘, der mich noch nie 

belogen hat. — Da mit einem Mal, entgegen 

allem, was er mir gefagt hat, kreuzt ein, Wun⸗ 

der‘ mein Leben! Wem foll ich jegt glauben? 

War das, was mid) die vielen Jahre über un- 

2 unterbrochen erfüllt hat, eine Täufchung? Wenn 

ich daran zweifeln müßte, id) ftürzte fopfüber 

in einen bodenlofen Abgrund. — Und doch ift 

das Wunder gefchehen! Ich würde aufjauchzen 

vor Freude, wenn —“ 

„Wenn — — —?“ unterbrady ic) fie atem⸗ 
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los. Vielleicht ſprach fie felbft jetzt dad er- 

löfende Wort, und ich konnte ihr alled ein- 

geftehen. 

„— wenn ich erführe, daß ich mid) geirrt 

habe, — daß es gar fein Wunder war! Aber 

id) weiß fo genau, wie idy weiß, daß id) hier 

fige, id) ginge zugrunde daran”; (mir blieb das 

Herz ftehen) — „zurücgeriffen werden, vom 

Himmel wieder herab müffen auf diefe Erde? 

Slauben Sie, daß das ein Menfc ertragen 

kann?“ 

„Bitten Sie doch ihren Vater um Hilfe“, 

ſagte ich ratlos vor Angſt. | 

„Meinen Bater? Um Hilfe?” — fie blickte 

mic, verftändnislos an — „wo es nur zwei 

Wege für mid) gibt, fann er da einen dritten 

finden? — — Wiſſen Sie, was die einzige 

Nettung für mic) wäre? Wenn mir dad ge 

fhähe, was Ihnen gefchehen if. Wenn ich in 

diefer Minute alles, was hinter mir Tiegt: mein 

ganzes Leben bid zum heutigen Tag — vers 

geffen könnte. — ft es nicht merfwürdig: was 

Sie ald Unglüd empfinden, wäre für mid) das 

höchſte Glück!“ 
Meyrint 20 
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Wir ſchwiegen beide eine lange Zeit. Dann 

ergriff fie plöglich meine Hand und lächelte, 

Beinahe fröhlich. 

„sch will nidyt, daß Sie fidy meinetwegen 

grämen;" — (fie tröftete mich — mi) — „vors 

hin waren Sie fo vol Freude und Glüd über 

den Frühling draußen, und jest find Sie die 

Betrübnie felbft. Ich hätte Ihnen überhaupt 

nichts fagen follen. Reifen Sie ed aus Ihrem 

Gedaächtnis und benfen Sie wieder fo heiter 

wie vorhin! — Sch bin ja fo froh —“ 

„Sie? Froh? Mirjam?“, unterbrach ich fie 

bitter. 

Sie machte ein überzeugted Gefiht: „Sal 

Wirklich! Frohl Als ich zu Ihnen heraufging, 

war ich fo unbefchreiblidy Angftlich, — ich weiß 

nicht warum: ich fonnte das Gefühl nicht los⸗ 

werden, daß Sie in einer großen Gefahr ſchwe⸗ 

ben”, — ich horchte auf — „aber, ftatt mid, 

darüber zu freuen, Sie gefund und wohlauf zu 

treffen, habe ich Sie angeunft und — —" 

Ich zwang mic zur Luftigfeit: „und das 

fönnen Sie nur gutmadyen, wenn Sie mit mir 

ausfahren.“ (Ich bemühte mich, fo viel Über 
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mut wie möglich in meine Stimme zu legen:) 

„Sch möchte doch einmal fehen, Mirjam, ob es 

mir nicht gelingt, Ihnen die trüben Gedanfen 

zu verfcheuchen. Sagen Sie, wad Sie wollen: 

Sie find noch lange fein Ägyptifcher Zauberer, 

fondern vorläufig nur ein junges Mädchen, dem 

der Tauwind noch mandyen böfen Streich fpielen 

kann.“ 

Sie wurde plöglich ganz luſtig: 

„Sa, was ift denn das heute mit Ihnen, 

Herr Pernath? So hab’ ich Sie nody nie ges 

fehen! — Übrigens ‚Taumwind‘: bei ung Juden, 
mädchen Ienfen bekanntlich die Eltern den Taus 

wind, und wir haben nur zu gehorchen. Tuen 

ed natürlich auch. Es ftedt und fchon fo im 

Blut. — Mir ja nicht”, fegte fie ernfthafter 

hinzu, „meine Mutter hat bös geftreift, ale 

fie den gräßlicdyen Aaron Waffertrum heiraten 

follte.“ 

„Was? Ihre Mutter? Den Trödler da 

unten?” 

Mirjam nidte. „Gott fei Dank ift e8 nicht 

zuftande gefommen. — Für den armen Menfchen 

Be war ed ein vernichtender Schlag.“ 
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„Armer Menſch, fagen Sie?" fuhr ich auf. 

„Der Kerl ift ein Verbrecher.” 

Sie wiegte nadydenflid, den Kopf: „Gewiß, 

er iftein Verbrecher. Aber wer in einer folchen 

= \ Haut ſteckt und fein Verbrecher wird, muß ein 

LS Prophet fein.” 
Ic rückte neugierig näher: 

„Wiffen Sie Genaueres über ihn? Mic in 

tereffiert dad. Aus ganz befonderen — —" 

„Wenn Sie einmal feinen Laden von innen 

gefehlen hätten, Herr Pernath, wüßten Sie for 

fort, wie ed in feiner Seele ausſchaut. Ic) 

fage das, weil ic) ald Kind fehr oft drin war. 

— Warum fehen Sie micdy fo erftaunt an? Ift 

ı denn das fo merfwürdig? — Gegen mid) war 

er immer freundlicy und gütig. Einmal fogar, 

erinnere ich mich, fchenfte er mir einen großen 

> bligenden Stein, der mir befonderd unter feinen 

Sachen gefallen hatte. Meine Mutter fagte, ed 

> fei ein Brillant, und ich mußte ihn natürlich) 

fofort zurüctragen. 

Erft wollte er ihn lange nicht wiedernehmen, 

aber dann riß er ihn mir aus der Hand und 

’ warf ihn vol Wut weit von ſich. Ic, habe 

308 



aber dennoch gefehen, wie ihm dabei die Tränen 

aus den Augen ftürzten; ich fonnte auch das 

mals fchon genug Kebräifch, um zu verftehen, 

was er murmelte: ‚Alles ift verflucht, was meine 

Hand berührt.‘ — — Es war das legte Mal, 

daß ich ihn befuchen durfte. Nie wieder hat 

er mich feitdem aufgefordert, zu ihm zu fommen. 

Ich weiß aud) warum: Hätte ich ihm nicht zu 

tröften verfucht, wäre alles beim alten geblieben, 

fo aber, weil er mir unendlid) leid tat, und 

ih es ihm fagte, wollte er mich nicht mehr 

fehen. — — — Gie verftehen dad nicht, Herr 

Pernath? E8 ift doch fo einfach: er ift ein Be 

feffener, — ein Menſch, der fofort mißtrauifch, | 

unheilbar mißtrauifch wird, wenn jemand an 

fein Herz rührt. Er hält fi) für noch viel 

häßlicher, als er in Wirklichkeit ift, — wenn das 

überhaupt möglidy fein fann, und darin wurzelt 

— 

fein ganzed Denfen und Handeln. Man fagt, 

feine Frau hätte ihn gern gehabt, vielleicht war 

ed mehr Mitleid ald Liebe, aber immerhin 

glaubten es fehr viele Leute. Der einzige, der 

vom Gegenteil tief durchdrungen war, war er. 

Überall wittert er Verrat und Haß. 
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— 

Nur bei feinem Sohn machte er eine Aus—⸗ 

nahme. Ob ed daher fam, daß er ihn vom 

Säuglingdalter an hatte heranwachfen fehen, 

alfo das Keimen jeder Eigenfcdyaft von Ur 

beginn in dem Kinde fozufagen miterlebte und 

daher nie zu einem Punkte gelangte, wo fein 

Mißtrauen hätte einfegen fünnen, oder ob es 

im jüdifchen Blute lag: alles, was an Liebes 

fähigfeit in ihm lebte, auf feinen Nachkommen 

auszugießen — in jener inftinftiven Furcht unferer 

Kaffe: wir fünnten augfterben und eine Miffion 

nicht erfüllen, die wir vergeflen haben, die 

aber dunfel in uns fortlebt, — wer fann dad 

wifien! 

Mit einer Umficht, die beinahe an Weisheit 

grenzte, und bei einem unbelefenen Menfchen, 

wie er, wunderbar ift, leitete er die Erziehung 

feined Sohnes. Mit dem Scharffinn eines 

Pſychologen räumte er dem Finde jeded Er— 

‚ febnid aus dem Wege, das zur Entwidlung 

ber Gemwiffenstätigfeit hätte beitragen können, 

um ihm fünftige feelifche Leiden zu erfparen. 

Er hielt ihm ald Lehrer einen hervorragens 

den Gelehrten, der die Anficht verfocht, die 
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Tiere feien empfindungslod und ihre Schmerz 

äußerung ein mechanifcher Wefler. 

Aus jedem Gefhöpf fo viel Freude und Ges 

nuß für fich felbft herauspreffen, wie nur irgend 

möglich, und dann die Schale fofort ald nuß- 

los wegwerfen: dad war ungefähr das Abe 

feines weitblidenden Erziehungsſyſtems. 

Daß dad Geld ald Standarte und Scylüfjel 

zur ‚Macht‘ Dabei eine erfte Rolle fpielte, fönnen 

Sie fid) denken, Kerr Pernath. Und fo wie er 

felbft den eigenen Reichtum forgfam geheim hält, 

un die Grenzen feines Einfluffes in Dunfel zu 

hüllen, fo erfann er ſich ein Mittel, feinem Sohn 

Ähnliches zu ermöglichen, ihm aber gleichzeitig 
die Qual eines ſcheinbar Armlicyen Lebens zu 

erfparen: er durchtränfte ihn mit der infernalis : 

chen Lüge von der ‚Schönheit‘, brachte ihm die _ 

äußere und innere Gebärde der Äſthetik bei, 
lehrte ihn äußerlich: die Lilie auf dem Felde : 

heucheln und innerlich ein Aasgeier fein. 

Natürlic) war das mit der ‚Scyönheit‘ wohl 

faum eigene Erfindung von ihm — vermutlich 

die ‚Berbeflerung‘ eines Ratfchlags, den ihm ein 

Gebildeter gegeben hatte. 
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Daß ihn fein Sohn fpäter verleugnete, wo 

und wann er nur fonnte, nahm er niemald 

übel. Im Gegenteil, er machte e8 ihm zur 

Pflicht: denn feine Liebe war felbftlos, und 

wie id) ed fchon einmal von meinem Vater 

fagte: — von der Art, die übers Grab hin- 

ausgeht.“ 

Mirjam fchwieg einen Augenblid und id 

ſah ihr an, wie fie ihre Gedanfen ftumm weiters 

ſpann, hörte ed an dem veränderten Klang ihrer 

Stimme, als fie fagte: | 

„Seltfame Früchte wachfen auf dem Baume 

ded Judentums.” 

„Sagen Sie, Mirjam,” fragte ich, „haben 

Sie nie davon gehört, daß Waffertrum eine 

Wachsfigur in feinem Laden ftehen hat? Ic 

weiß nicht mehr, wer e8 mir erzählt hat, — es 

war vielleicht nur ein Traum — —" 

„Nein, nein, e8 ift ſchon richtig, Herr Pernath: 

eine lebensgroße Wachsfigur fteht in der Ecke, 

in der er, mitten unter dem tollften Gerümpel, 

auf feinem Strohfad ſchläft. Er hat fie vor 

Fahren einem Schaubudenbefiger abgemuchert, 

heißt es, bloß weil fie einem Mäddyen — einer 
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Chriſtin — ähnlich fah, die angeblid, einmal 

feine Geliebte gewefen fein foll.” 

„Sharoufefd Mutter!” drängte es fic mir auf. 

„Shren Namen wiflen Sie nicht, Mirjam?“ 

Mirjam fehüttelte den Kopf. „Wenn Ihnen 

daran liegt, — foll ic mid) erkundigen?" 

„Ad Gott, nein, Mirjam; ed ift mir voll 

fommen gleichgültig", (ich fah an ihren bligen- 

den Augen, daß fie fidy in Eifer geredet hatte. 

Sie durfte nicht wieder zu ſich kommen, nahm 

id) mir vor), „aber was mich viel mehr inters 

efjiert, ift das Gebiet, von dem Sie vorhin 

flüchtig fprachen. Ich meine das vom ‚Taus 

wind‘, — Ihr Vater würde Ihnen doch gewiß 

nicht vorfchreiben, wen Sie heiraten follen?“ 

Sie lachte Iuftig auf: 

„Mein Bater? Wo denfen Sie hin!” 

„Nun, das ift ein großed Glück für mich.” 

„Wieſo?“ fragte fie arglos. 

„Weil ich dann noch Chancen habe.“ 

Es war nur ein Scherz, und fie nahm eg 

auch nicht anders hin, aber doc, fprang fie rafch 

auf und ging and Fenfter, um mid) nicht fehen 

zu laffen, daß fie rot wurde, 
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Ich Ienkte ein, um ihr aus der Verlegenheit 

zu helfen: 

„Das eine bitte ich mir aud ald alter Freund: 

Mic, müffen Sie einweihen, wenn’s einmal fo- 
weit ift. — Oder gedenfen Sie überhaupt ledig 

zu bleiben?“ 

„Nein! nein! nein!” — fie wehrte fo ent- 

fchloffen ab, daß ich unmwillfürlich lächelte — 

„einmal muß ich ja doch heiraten.“ 

„Natürlich! Selbftverftändlich!” 

Sie wurde nervös wie ein Badfifch. 

„Können Sie denn nicht eine Minute Tang 

ernfthaft bleiben, Herr Pernath?" — Ich machte 

gehorfam ein Lehrergefiht und fie fegte fich 

wieder. — „Alfo: wenn id) fage, ich muß doch 

einmal heiraten, fo meine ich damit, daß id) 

mir zwar bis jegt den Kopf über die näheren 

Umftände nicht zerbrochen habe, den Sinn bes 

Lebend aber gewiß nicht verftünde, wenn id) 

annehmen würde, id) fei ald Weib auf die Welt 

gefommen, um finderlog zu bleiben.“ | 

Daß erfte Mal, feit ich fie kannte, fah ich das 

Frauenhafte in ihren Zügen. 

„Es gehört mit zu meinen Träumen“, fuhr 
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fie leife fort, „mir vorzuftellen, daß es ein End» 

ziel ift, wenn zwei Wefen zu einem verfchmelgen, 

— zu dem, was — — haben Sie nie von dem alten 

ägyptifchen Ofirisfult gehört? — zu dem vers 

ſchmelzen, was der „Hermaphrodit‘ ald Symbol 

bedeuten mag.“ 

Ich horchte gefpannt auf: „Der Hermaphros 

bit —?“ 

„Sch meine: Die magifche Vereinigung von 

männlich und weiblich im Menfchengefcjlecht zu 

einem Halbgott. Als Endziell — Nein, nicht 

k — & 

—C — 

als Endziel, ald Beginn eines neuen Weges, 
der ewig iſt — kein Ende hat.“ 

„Und hoffen Sie, dereinſt denjenigen zu fin— 

den,” fragte ich erfchüttert, „den Sie fuchen? 

— Kann e8 nicht fein, daß er in einem fernen 

Land lebt, vielleicht gar nicht auf Erden ift?“ 

„Davon weiß ich nichts”; fagte fie einfach, 

„ih kann nur warten. Wenn er durdy Zeit 

und Raum von mir getrennt ifl, — was id) 

nicht glaube, weshalb wäre ich dann hier im 

Ghetto angebunden? — oder durch die Klüfte 

gegenfeitigen Nichterfennend — und ich finde 

ihn nicht, dann hat mein Leben feinen Zweck 
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gehabt und war das gedanfenlofe Spiel eined 

idiotifchen Dämons. — Aber, bitte, bitte, reden 

wir nicht mehr davon,” flehte fie, „wenn man 

den Gedanfen nur ausfpricht, befommt er ſchon 

einen häßlichen, irdifchen Beigefchmad, und id 

möchte nicht —“ 

Sie brad) plöglich ab. 

„Bas möchten Sie nicht, Mirjam?“ 

Sie hob die Hand. Stand raſch auf und 

fagte: 

„Sie befommen Beſuch, Herr Pernathl“ 

Seidenfleider rafchelten auf dem Gang. 
Ungeftümes Klopfen. Dann: 

Angelina! 

Mirjam wollte gehen; id) hielt fie zurüd: 

„Darf ich vorftellen: die Tochter eines lieben 

Freundes — Frau Gräfin —“ 

„Nicht einmal vorfahren fann man mehr. 

Überall das Pflafter aufgeriffen. Wann werden 

Sie einmal in eine menfchenwürdige Gegend 

fiedeln, Meifter Pernath? Draußen fchmilzt der 

Schnee und der Himmel jubelt, daß es einem 

die Bruft zerfprengt, und Sie hoden hier in 

Ihrer Tropffteingrotte wie ein alter Froſch, — — 
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übrigens wiffen Sie, daß id) geftern bei meinem 

Fuwelier war und er gefagt hat: Sie find der 

größte Künftler, der feinfte Gemmenfchneider, 

den es heute gibt, wenn nicht einer der größten, 

die je gelebt haben?!" — Angelina plauderte 

wie ein Wafferfall, und ich war verzaubert. 

Sah nur mehr ihre ftrahlenden, blauen Augen, 

die Eleinen Füße in den winzigen Laditiefeln, 

fah das fapriziöfe Geficht aus dem Wuſt von 

Pelzwerk leuchten und die rofigen Ohrläppchen. 

Sie ließ ſich kaum Zeit audzuatmen. 

„An der Ede fteht mein Wagen. Ic, hatte 

ſchon Angft, Sie nicht zu Haufe zu treffen. Sie 
haben doc, hoffentlich noch nicht zu Mittag ge 

geffen? Wir fahren zuerft — ja, wohin fahren 

wir zuerfi? Wir fahren zuerft einmal — warten 

Sie — — ja: vielleiht in den Baumgarten, 

oder furz: irgendwohin ind Freie, wo man fo 

recht das Keimen und heimliche Sproffen in der 

Luft ahnt. Kommen Sie, fommen Sie, nehmen 

Sie Ihren Hut; und dann effen Sie bei mir, 

— und dann ſchwätzen wir bid abends. Nehmen 

Sie doc, Ihren Hut! Worauf warten Sie denn? 

— Eine warme, ganz weidye Dede ift unten: 
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da wideln wir und ein bid an die Ohren und 

fufcheln und zufammen, bis ung fiebheiß wird.” 

Was folte ich nur fagen?! „Soeben habe 

idy mit der Tochter meines Freundes hier eine 

Spazierfahrt verabredet — —“ 

Mirjam hatte fi) bereits haftig von Angelina 

verabfchiedet, noch ehe ich ausfprechen fonnte. 

Ich begleitete fie bis vor die Tür, obfchon 

fie mich freundlich abwehren wollte. 

„Hören Sie mid an, Mirjam, ich fann es 

Ihnen hier auf der Treppe nicht fo fagen, wie 

ih an Ihnen hänge — — und daß id) taufend» 

mal lieber mit Ihnen — —“ 

„Sie dürfen die Dame nicht warten lafjen, 

Herr Pernath," drängte fie, „adieu und viel 

Vergnügen!“ 

Sie fagte es voll Herzlichfeit und unverſtellt 

und echt, aber ich fah, daß der Glanz in ihren 

Augen erlofchen war. 

Sie eilte die Treppe hinunter und das Leid 

fchnürte mir die Kehle zufammen. 

Mir war, als hätte ich eine Welt verloren. 



Wie im Rauſch faß ich an Angelinad Seite. 

Wir fuhren in rafendem Trab durch die menfchens 

überfüllten Straßen. 

Eine Brandung bed Lebens ringe um mid, 

daß ich, halbbetäubt, nur noch die fleinen 

Kichtflefe in dem Bilde, das an mir vor 

überhufchte, unterfcheiden fonnte: bligende Ju- 

welen in Ohrringen und Mufffetten, blanfe 

Zylinderhüte, weiße Damenhandfchuhe, einen 

Pudel mit rofa Halsfchleife, der Fläffend in 

die Räder beißen wollte, fchäumende Rap» 

pen, die und entgegenfauften in filbernen Ge⸗ 

ſchirren, ein Ladenfenfter, drin ſchimmernde 

Scyalen voll Perlfchnüren und funfelnden Ge 

fdymeiden, — Seidenglanz um ſchlanke Mädchen» 

hüften. 

Der ſcharfe Wind, der ung ind Geficht fchnitt, 

ließ mid) die Wärme von Angelinad Körper 

doppelt finnverwirrend empfinden. 

Die Schugleute an den Kreuzungen fprangen 

refpeftvoll zur Seite, wenn wir an ihnen vor- 

überjagten. 

Dann ging’d im Schritt über dad Quai, 

dad eine einzige Wagenreihe war, an der eins 
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geftürzten fteinernen Brüde vorbei, umftaut vom 

Gewühl gaffender Gefichter. 

Ich blickte faum hin: — das fleinfte Wort 

aus dem Munde Angelinas, ihre Wimpern, das 

eilige Spiel ihrer Lippen, — alles, alles war 

mir unendlich viel wichtiger, als zuzufehen, wie 

die Feldtrümmer dort unten den antaumelnden 

Eisfchollen die Schultern entgegenftemmten. — 

Parfwege. Dann — geftampfte, elaftifche Erde. 

Dann Laubraſcheln unter den Hufen der Pferde, 

naffe Luft, blätterlofe Baumriefen voll von 

Krähenneftern, tote Wiefengrün mit weißlichen 

Infeln fcywindenden Schnees, alled zog an mir 

vorbei wie geträumt. 

Nur mit ein paar furzen Worten, faft gleich. 

gültig, fam Angelina auf Dr. Savioli zu fprechen. 

„Jetzt, wo die Gefahr vorüber ift“, fagte fie 

mit entzücender, findlicdyer Unbefangenheit, „und 

id) weiß, daß es ihm auch wieder beffer geht, 

fommt mir alles dag, was ic) mitgemacht habe, 

fo gräßlidy langweilig vor. — Id) will mid, 

endlich einmal wieder freuen, die Augen zus 

machen und untertaudyen in dem gligernden 
Schaum des Lebens. Ich glaube, alle Frauen 
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find fo. Sie geftehen es bloß nicht ein. Oder 

find fie fo dumm, daß fie es felbft nicht wiffen. 

Meinen Sie nicht auch?" Sie hörte gar nicht 

hin, was id) darauf antwortete. „Übrigeng find 
mir Frauen vollftändig unintereffant. Sie dürfen 

ed natürlich nicht ald Schmeichelei auffaflen: 

aber — wahrhaftig, die bloße Nähe eines ſym— 

pathifchen Mannes ift mir im fleinen Finger 

lieber, ald da® anregendfte Gefpräch mit einer 

noch fo gefcheiten Frau. Es ift ja fchließlich 

doc) alles dummes Zeug, was man da zuſammen⸗ 

ſchwätzt. — Höchftens: das bißchen Pug — na 

und! Die Moden wechfeln ja nicht gar fo 

häufig. — — Nicht wahr, ich bin leichtſinnig?“, 

fragte fie plöglich fofett, daß ich mich, beftrickt 

von ihrem Reiz, zufammennehmen mußte, nicht 

ihr Köpfchen zwifchen meine Hände zu nehmen 

und fie in den Naden zu füllen, — „lagen Sie, 

daß ich leichtſinnig bin!” 

Sie fihmiegte fich noch dichter an und hängte 

ſich in mid ein. 

Wir fuhren aus der Allee heraus an Bos— 

fettö entlang mit ftrohummidelten Zierftauden, 

die ausſahen in ihren Hüllen wie Rümpfe von 
Meyrint 21 
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Ungeheuern mit abgehauenen Gliedern und 

Häuptern. 

Leute faßen auf Bänfen in der Sonne und 

blickten hinter und drein und ftecften die Köpfe 

zufanımen. 

Mir fchwiegen eine Weile und hingen unferen 

Gedanken nah. Wie war Angelina doch fo 

vollftändig andere, als fie bisher in meiner 

Einbildung gelebt hatte! — Als fei fie erft heute 

für mic) in die Gegenwart gerüdt! 

Mar das wirklich diefelbe Frau, die ich das 

mals in der Domfirche getröftet hatte? 

Ich Fonnte den Blick nicht wenden von ihrem 

halboffenen Mund. 

Sie ſprach noch immer fein Wort. Schien 

im Geifte ein Bild zu fehen. 

Der Wagen bug über eine feuchte Wiefe. 

Es roch nad) erwachender Erde. 

„Wiffen Sie, — — Frau — —?" 

„Nennen Sie mid) dod) a unter: 

brach fie mid, leife. 

„Wiffen Sie, Angelina, daß — daß ich heute 

die ganze Nacht von Ihnen geträumt habe?“, 

ftieß ich gepreßt hervor. 
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Sie machte eine Fleine rafche Bewegung, ald 

wolle fie ihren Arm aus meinem ziehen, und 

fah mic, groß an. „Merfwürdig! Und id) von 

Ihnen! — Und in diefem Moment habe ic) das— 

felbe gedacht.“ 

MWieder ftocfte das Gefpräc und beide er» 

rieten wir, daß wir auch dasfelbe geträumt 

hatten. 

Ich fühlte ed an dem Beben ihred Blutes. 

Ihr Arm zitterte faum merklich an meiner Bruft. 

Sie blifte frampfhaft von mir weg aus dem 

Wagen hinaus. — — — — — — — — — 

Langſam zog ich ihre Hand an meine Lippen, 

ſtreifte den weißen, duftenden Handſchuh zurück, 

hörte, wie ihr Atem heftig wurde, und preßte 

toll vor Liebe meine Zähne in ihren Hands 

ballen. 

— — ÖGtunden jpäter ging ich wie ein 

Trunkener durdy den Abendnebel hinab der 

Stadt zu. Planlos wählte ich die Straßen 

und ging lange, ohne es zu wiffen, im Sreife 

herum. 
21* 
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Dann ftand ich am Fluß über ein eifernes 

Geländer gebeugt und ftarrte hinab in die to» 

fenden Wellen. 

Noch immer fühlte ich Angelinad Arme um 

meinen Naden, ſah das fteinerne Becken des 

Springbrunneng, an dem wir fehon einmal Ab- 

fchied voneinander genommen vor vielen Jahren, 

vor mir, mit den faulenden Ulmenblättern dar: 

in, und fie wanderte wieder mit mir, wie fo- 

eben erft vor furzem, den Kopf an meine Schulter 

gelehnt, ftumm durdy den fröftelnden, dbämm- 

rigen Parf ihres Schloffee. 

Ich fegte mich auf eine Banf und zog den 

Hut tief ind Geficht, um zu träumen. 

Die MWaffer brauften über das Wehr und 

ihr NRaufchen verfchlang die legten, aufmurren- 

den Geräufche der fchlafengehenden Stadt. 

Wenn ich von Zeit zu Zeit meinen Mantel 

fefter um mid) zog und aufblidte, Tag der Fluß 

in immer tieferen Schatten, bis er endlich, von 

der fchweren Nacht erdrüdt, ſchwarzgrau da- 

hinftrömte und der Gifcht des Staudamms als 

weißer, blendender Streifen fchräg hinüber zum 

andern Ufer Tief. 
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Mid, jchauderte bei dem Gedanken, wieder 

zurüd zu müffen in mein trauriged Haus. 

Der Glanz eines furzen Nachmittags hatte 

mich für immer zum Fremdling in meiner Wohn 

ftätte gemacht. 

Eine Spanne von wenigen Wochen, vielleicht 

nur von Tagen, dann mußte das Glüd vorüber 

fein — und nichts blieb davon, als eine wehe, 

jchöne Erinnerung. 

Und dann? 

Dann war ic heimatlos hier und drüben, 

diesſeits und jenfeits des Fluffes. 

Ich ftand auf! Wollte noch durd) dag Park 

gitter einen Blick auf das Schloß werfen, hin» 

ter deſſen Fenftern fie fchlief, ehe ich in dag 

finftere Ghetto ging. — — — Ich ſchlug die 
Richtung ein, aus der ich gekommen war, tappte 

mid) durd) den dichten Nebel an Häuferreihen 

entlang und über fchlummernde Pläge, fah 

ſchwarze Monumente drohend auftauchen und 

einfame Scyilderhäufer und die Schnörfel von 

Barodfaffaden. Der matte Schimmer einer 

Laterne wuchs zu riefigen, phantaftifchen Ringen 

in verblichenen Regenbogenfarben aus dem Dunft 
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heraus, wurde zum fahlgelben, ftechenden Auge 

und zerging hinter mir in der Luft. 

Mein Fuß taftete breite, fteinerne Stufen- 

flächen, mit Kies beftreut. Wo war ih? Ein 

Hohlweg, der fteil aufwärts führt? 

Glatte Gartenmauern links und rechts? Die 

fahlen fte eines Baumes hängen herüber. Sie 

fommen vom Himmel herunter: der Stamm 

verbirgt fi) hinter der Nebelmand. — 

Ein paar morfche, dünne Zweige bredyen 

fradyend ab, wie mein Hut fie flreift, und 

fallen an meinem Mantel hinab in den nebli- 

gen grauen Abgrund, der mir meine Füße ver- 

birgt. 

Dann ein ftrahlender Punkt: cin einfames 

Licht in der Ferne — irgendwo — rätfelhaft — 

zwifhen Himmel und Erde. — — — — 

Ich mußte fehlgegangen fein. E8 konnte nur 

die „alte Schloßftiege” fein neben den Hängen 

der Fürftenbergfchen Gärten — — — — 

Dann lange Streden Iehmiger Erde. — Ein 

gepflafterter Weg. 

Ein maffiger Schatten ragt hoch auf, den 

Kopf in einer ſchwarzen, fteifen Zipfelmüge: 
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„die Daliborfa” = der Hungerturm, in dem 

Menfchen einft verfcehmachteten, Dermweilen Könige 

unten im „Hirſchgraben“ das Wild hegten. 

Ein ſchmales, gewundenes Gäßchen mit Schieß» 

fharten, ein Schnedengang, faum breit genug, 

die Schultern durdhzulaffen — und ich ftand 

vor einer Reihe von Häuschen, feined höher 

ale ich. 

Wenn ic) den Arm ausftredte, fonnte ich auf 

die Dächer greifen. 

Ich war in die „Goldmachergaffe” geraten, 

wo im Mittelalter die aldhimiftifchen Adepten 

den Stein der Weilen geglüht und die Mond» 

ftrahlen vergiftet haben. 

E83 führte fein anderer Weg hinaus ald der, 

den ich gefommen war. 

Aber ich fand die Mauerlüde nicht mehr, die 

mic, eingelaffen, — ftieß an ein Holzgatter. 

Es nügt nichts, idy muß jemand weden, das 

mit man mir den Meg zeigt, fagte ich mir. 

Sonderbar, daß hier ein Haus die Gaffe ab» 

fchließt — größer ald die andern und anfcyeis 

nend wohnlich? Ich kann mic, nicht entfinnen, 

ed je bemerkt zu haben. 
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Es muß wohl weiß getündht fein, daß es fo 

hell aus dem Nebel leuchter? 

Ich gehe durch das Gaiter über den fchmalen 

Gartenftreif, drüde das Geficht an die Scheiben: 

— alles finfter. Ic) Elopfe and Fenfter. — Da 

geht drinnen ein fteinalter Mann, eine bren- 

nende Kerze in der Hand, durch eine Tür mit 

greifenhaft wanfenden Schritten bis mitten in 

die Stube, bleibt ftehen, dreht langfam den 

Kopf nach den verftaubten alchimiftifchen Re— 

torten und Kolben an der Wand, ftarrt nadı- 

denklich auf die riefigen Spinnweben in den 

Eden und ridytet dann feinen Blick unverwandt 

auf mic. 

Der Scyatten feiner Backenknochen fällt ihm 

auf die Augenhöhlen, daß es augfieht, als feien 

fie leer wie die einer Mumie. 

Er fieht mich offenbar nicht. 

Ich klopfe and Glas. 

Er hört mich nicht. Geht lautlos wie ein 

Schlafwandler wieder aus dem Zimmer. 

Ich warte vergebens. 

Klopfe ans Haustor: niemand öffnet — — 
— — — — — — — — — — — — — — — 



Es blieb mir nichts übrig, ale jo lange zu 

fuchen, bis ich den Ausgang aus der Gaſſe end- 

lich fand. 

Ob e8 nicht am beften wäre, id) ginge nod) 

unter Menfchen, überlegte ich. — Zu meinen 

Freunden: Zwakh, Prokop und Vrieslander ind 

„alte Ungelt“, wo fie beftimmt fein würden —, 

um meine verzehrende Sehnfucht nad) Ange 

linas Küffen wenigftend für ein paar Stunden 

zu übertäuben? Raſch mache ich mich auf den 

Weg. 

— — — — — — — — —— — — — — — 

Wie ein Trifolium von Toten hockten ſie um 

den wurmſtichigen, alten Tiſch herum, — alle 

drei: weiße dünnſtielige Tonpfeifen zwiſchen den 

Zähnen, und das Zimmer voll Rauch. 

Man konnte kaum ihre Geſichtszüge unter—⸗ 

ſcheiden, fo ſchluckten die dunkelbraunen Wände 

das ſpärliche Licht der altmodiſchen Hänge— 

lampe ein. 

In der Ede die ſpindeldürre, wortfarge, ver: 

witterte Kellnerin mit ihrem ewigen Strids 
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firumpf, dem farblofen Bli und der gelben 

Entenfchnabelnafe! 

Mattrote Deden hingen vor den gefchloffenen 

Züren, fo daß die Stimmen der Gäfte im Neben» 

zimmer nur wie das leife Summen eines Bienen- 

ſchwarms herüberdrangen. 

Brieslander, feinen fegelförmigen Hut mit 

der geraden Krempe auf dem Kopf, mit feinem 

Knebelbart, der bleigrauen Gefichtsfarbe und 

der Narbe unter dem Auge, fah aus wie ein 

ertrunfener Holländer aus einem vergeffenen 

Jahrhundert. | 

Fofua Profop hatte ſich eine Gabel quer durch 

die Mufiferloden geftedt, klapperte unaufhör 

lich mit feinen gefpenftifc, langen Knochenfingern 

und ſah bewundernd zu, wie ſich Zwakh ab» 

mühte, der baudyigen Arafflafche das Purpurs 

mäntelchen einer Marionette umzuhängen. 

„Das wird Babinski“, erflärte mir Vries— 

lander mit tiefem Ernft. „Sie wiffen nicht, wer 

Babinsfi war? Zwakh, erzählen Sie Pernath 

rajch, wer Babinski war!" 

„Babinski war”, begann Zwakh fofort, ohne 

auch nur eine Sefunde von feiner Arbeit aufs 

330 



zujehen, „einft ein berühmter Raubmörder in 

Prag. — Viele Jahre betrieb er fein fchänds 

liches Handwerk, ohne daß ed jemand bemerft 

hätte. Nach und nach jedoch fiel es in den 

befferen Familien auf, daß bald dieſes, bald 

jened Mitglied der Sippe beim Effen fehlte 

und fich nie wieder bliden ließ. Wenn man 

auch anfangs nichts fagte, da die Sache ge 

wiffermaßen ihre guten Seiten hatte, indem 

man weniger zu kochen brauchte, fo durfte 

wiederum nicht außer acht gelaffen werden, 

daß dad Anfehen in der Gefellfchaft Teicht 

darunter leiden und man ind Gerede fommen 

fonnte. 

Befonderd, wenn ed ſich um das fpurlofe 

Berfaywinden mannbarer Töchter handelte. 

Überdies verlangte ed die Hochachtung vor 
fi) felbft, daß man auf ein bürgerliches Zu- 

fammenleben in der Familie nad) außen hin 

das nötige Gewicht legte. 

Die Zeitungsrubrifen: „Kehre zurüd, alles ift 

verziehen” wuchfen immer mehr und mehr, — 

ein Umftand, den Babinsfi, leichtfinnig wie die 

meiften Berufsmörder, in feine Berechnungen 
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nicht einbezogen hatte, — und erregten fchließ- 

lich die allgemeine Aufmerffamtfeit. 

In dem lieblichen Dörfchen Krtfdy bei Prag 

hatte ſich Babinsfi, der innerlich ein ausge 

fprochen idyllifcher Charakter war, mit der Zeit 

durd) feine unverdroffene Tätigfeit ein Fleines, 

aber trauted Heim gefchaffen. Ein Häuschen, 

bligend vor Sauberfeit, und ein Gärtchen da- 

vor mit blühenden Geranien. 

Da e8 ihm feine Einfünfte nicht geitatteten, 

fi) zu vergrößern, ſah er fid) genötigt, um die 

Leichen feiner Opfer unauffällig beftatten zu 

können, ftatt eined Blumenbeetes — wie er es 

gern gefehen hätte — einen grasbewachfenen 

und fchlichten, aber, den Umftänden angemeffen: 

zwecmäßigen Grabhügel anzulegen, der ſich 

mühelos verlängern ließ, wenn ed der Betrieb 

oder die Saifon erforderte. 

Auf diefer Weiheftätte pflegte Babinski all- 

abendlich nad) ded Tages Laft und Mühen in 

den Strahlen der untergehenden Sonne zu figen 

‘und auf feiner Flöte allerlei fhwermütige Weifen 

zu blafen.” — — 

„Halt!“ unterbrady Joſua Prokop rauh, 309 
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einen Hausſchlüſſel aus der Tafche, hielt ihn 

wie eine Klarinette an den Mund und fang: 

„Zimzerlim zambusla — deh“. 

„Waren Sie denn dabei, daß Sie die Melodie 

ſo genau kennen?“, fragte Vrieslander erſtaunt. 

Prokop warf ihm einen bitterböfen Blick zu: 

„Nein. Dazu hat Babingfi zu früh gelebt. Aber 

was er gefpielt haben fann, muß ich ald Kom: 

ponift doc, am beften wiffen. Ihnen fteht darüber 

fein Urteil zu: Sie find nicht mufifalifch. — — 

Zimzerlim — zambusla — busla — deh.“ 

Zwakh hörte ergriffen zu, bie Profop feinen 

Haudfchlüffel wieder einftecfte, und fuhr dann 

fort: 

„Das beftändige Wachlen des Hügeld er 

wecte allmählich Verdacht bei den Anrainern, 

und einem Polizeimann aus der Vorſtadt Ziz- 

fov, der gelegentlich von weitem zufah, wie 

Babinsfi gerade eine alte Dame der guten Ge- 

jelfchaft erwürgte, gebührt dad Verdienft, dem 

felbftfüchtigen Treiben des Unholdes ein für 

allemal Schranfen gefegt zu haben: 

Man verhaftere Babinsfi in feinem Tus— 

fulum, 
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Der Gerichtöhof verurteilte ihn unter Zus 

billigung des mildernden Umftandes eined an 

fonften trefflichen Feumundes zum Tode durch 

den Strang und beauftragte zugleich die Firma 

Gebrüder Leipen — GSeilmaren en grod und 

en detail — die nötigen Hinrichtungsutenfilien, 

foweit diefe in ihre Branche fielen, unter Ans 

rechnung ziviler Preife einem hohen Staatsärar 

gegen Quittung auszuhändigen. 

Nun fügte ed ſich aber, daß der Strid ri 

und Babinsfi zu Tebenslänglichem Gefängnis 

begnadigt wurde. 

20 Jahre verbüßte der Raubmörder hinter 

den Mauern von Sanft Panfraz, ohne daß je 

ein Vorwurf über feine Lippen gefonımen wäre; 

— noch heute ift der Beamtenftab des Infti- 

tutes voll Lob über feine vorbildliche Auffüh- 

rung, ja, man geftattete ihm fogar, an den Ge 

burtstagen unferes allerhöchften Landesherrn ab - 

und zu die Flöte zu blafen; —" 

Prokop fuchte fofort wieder nach feinem 

Hausfchlüffel, aber Zwakh wehrte ihn. 

„— infolge allgemeiner Amnejtie wurde dem 

Babindfi der Neft der Strafe nachgeſehen, und 
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er befam die Stelle eined Pförtnerd im Klofter 

der ‚Barmherzigen Schweitern‘. 

Die leichte Gartenarbeit, die er nebenbei 

mit zu verfehen hatte, ging ihm danf der 

großen, während feined früheren Wirkungs— 

freifed erworbenen Gefcyieflichfeit im Gebrauch 

ded Spatend hurtig von der Hand, fo daß 

ihm hinlänglih Muße blieb, Herz und Geift 

an guter, forgfältig ausgewählter Lektüre zu 

läutern. 

Die daraus refultierenden Folgen waren hoch— 

erfreulich. 

Sp oft ihn die Oberin Samdtagabends ind 

Wirtshaus fchickte, damit er fein Gemüt ein 

wenig erheitere, jedesmal fam er pünftlich vor 

Anbruch der Nacht nad) Haufe mit dem Hins 

weis, der Verfall der allgemeinen Moral ftimme 

ihn trübe und foviel lichtſcheues Gefindel fchlimm- 

fter Sorte mache die Fandftraße unficher, daß 

ed für jeden Friedliebenden ein Gebot der Klug- 

heit fei, rechtzeitig die Schritte heimwärts zu 

lenfen. 

E83 war nun damaliger Zeit in Prag bei den 

Wachöziehern die Unfitte eingeriffen, kleine Fis 
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gürchen feilzuhalten, die ein rotes Manterle 

umhängen hatten und den Raubmörder Bas 

binski darftellten. 

Wohl in feiner der leidtragenden Familien 

fehlte ein folchee. 

Gewöhnlich aber ftanden fie in den Läden 

unter Glasſtürzen, und über nichts fonnte fich 

Babinsfi fo empören, ald wenn er eines ber- 

artigen Wachsbildes anficyiig wurde. 

Es ift im höchften Grade unwürdig und zeugt 

von einer Gemütsroheit fondersgleichen, einem 

Menfchen beftändig die Verfehlungen feiner 

Jugendzeit vor Augen zu führen,‘ pflegte Bar 

binsfi in folchen Fällen zu fagen ‚und es iſt 

tief zu bedauern, daß von ſeiten der Obrigkeit 

nichts geſchieht, ſo offenkundigem Unfug zu 

ſteuern. 

Noch auf dem Totenbette äußerte er ſich in 

aͤhnlichem Sinne. 

Nicht vergebens, denn bald darauf vers 

fügte die Behörde die Einjtellung des Handels 

mit den ärgerniderregenden Babinsfifchen Sta- 

tuetten.” — — — — — — — — — — — 

— — — Zwakh tat einen mächtigen Schluck 
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aus feinem Grogglad und alle drei grinften 

wie die Teufel, dann wandte er vorfichtig den 

Kopf nad) der farblofen Kellnerin, und ich fah, 

wie fie eine Träne im Auge zerdrüdte. 

— ‚Na, und Sie geben nidyts zum beften, 

außer — natürlid — daß Sie aus Dankbar- 

feit für den überftandenen Kunftgenuß die Zeche 

berappen, wertgefchägter Kollege und Gemmen- 

fchneider?”, fragte mid, Briedlander nad) einer 

langen Paufe allgemeinen Tiefjinnee. 

Ich erzählte ihnen meine Wanderung durd) 

den Nebel. 

Wie ich in der Schilderung zu der Stelle 
fam, wo idy das weiße Haus erblicdt hatte, 

nahmen alle drei vor Spannung die Pfeifen 

aus den Zähnen, und als ich fchloß, ſchlug 

Prokop mit der Fauft auf den Tiſch und rief: 

„Das ift dody rein — —! Alle Sagen, die 

e8 gibt, erlebt diefer Pernath am eigenen Ka— 

daver. — A propos, der Golem von damald — 

Sie wiſſen: die Sache hat fich aufgeklärt.“ 

„Wieſo aufgeklärt?” fragte ich baff. 

„Sie fennen doch den verrücten jüdifchen 
Meyrint 22 
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* 

Bettler Haſchile? Nein? Nun alſo: dieſer 

Haſchile war der Golem.“ 

„Ein Bettler der Golem?“ 

„Jawohl, der Haſchile war der Golem. Heute 

nachmittags ging das Geſpenſt ſeelenvergnügt 

bei hellichtem Sonnenſchein in feinem berüch- 

tigten altmodifchen Anzug aus dem XVII. Jahr: 

hundert durch die Salnitergaffe fpazieren, und 

da hat ed der Schinder mit einer Hundefchlinge 

glücklich eingefangen.” 

„Was fol das heißen? Ich verftehe fein 

Wort“, fuhr idy auf. 

„sc fage Ihnen doc): der Hafchile war e8! 

Er hat die Kleider, höre ich, vor längerer Zeit 

hinter einem Haustor gefunden. — Übrigens, 
um auf dad weiße Haus auf der Kleinfeite zu- 

rücdzufommen: die Sade ift furchtbar inter: 

effant. Es geht nämlidy eine alte Sage, daß 

dort oben in der Alchimiftengaffe ein Haus 

fteht, das nur bei Nebel fichtbar wird, und 

‚auch da bloß ‚Sonntagsfindern‘. Man nennt 
— es die ‚Mauer zur legten Laterne‘. Wer bei Tag 

hinaufgeht, fieht dort nur einen großen, grauen 

Stein, — dahinter ftürzt es jäh ab in die Tiefe 
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in den Hirfchgraben, und Sie fönnen von Glüd 

fagen, Pernath, daß Sie feinen Schritt weiter 

gemacht haben: Sie wären unfehlbar hinunter: 

gefallen und hätten fämtlicdye Knochen gebrochen. 

Unter dem Stein, heißt ed, ruht ein riefiger 

Schag, und er fol von dem Orden der ‚Aftatis 

fhen Brüder‘, die angeblich Prag gegründet 

haben, als Grundftein für ein Haus gelegt 

worden fein, das bereinft am Ende der Tage 

ein Menfc bewohnen wird — beffer gefagt ein 

Hermaphrodit — ein Geſchöpf, das fi) aus \ | 
Mann und Weib zufammenfegt. Und der wird 

das Bild eines Hafen im Wappen tragen, — — 

nebenbei: der Haſe war dag Symbol des Ofirig, 

und daher ftammt wohl die Sitte mit dem 

Dfterhafen. 

Bid die Zeit gefommen ift, heißt es, hält 

Methufalem in eigener Perfon Wache an dem 

Drt, damit Satan nicht den Stein beflattert 

und einen Sohn mit ihm zeugt: den fogenannten 

Armilos. — Haben Sie noch nie von diefen 

Armilos erzählen hören? — Sogar wie er aus— 

fehen würde, weiß man — das heißt, die alten 

Rabbiner wiffen ed; — wenn er auf die Welt 
22* 
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fäme: Haare aus Gold würde er haben, rüd- 

mwärts zum Schopf gebunden, dann: zwei Scheis 

tel, fichelförmige Augen und Arme bis herunter 

zu den Füßen.” 

„Diefes Ehrengigerl follte man aufzeichnen”, 

brummte PBrieslander und fuchte nach einem 

Bleiftift. 

„Alfo: Pernath, wenn Sie einmal das Glüd 

* haben follten, ein Hermaphrodit zu werden und 

en passant den vergrabenen Schag zu finden,” 

ſchloß Profop, „Dann vergeflen Sie nicht, daß 

| id) ftets Ihr befter Freund gewefen bin!“ 

— Mir war nicht zum Spaßmachen zumute, 

und id) fühlte ein leiſes Weh im Herzen. 

Zwakh mochte ed mir anfehen, wenn er aud 

den Grund nicht mußte, denn er fam mir raſch 

zu Hilfe: 

„Jedenfalls ift es höchſt merkwürdig, faft uns 

heimlich, daß Pernath gerade eine Viſion an 

jener Stelle hatte, die mit einer uralten Sage 

fo eng verknüpft if. — Da find Zufammen- 

hänge, aud deren Umflammerung ſich ein Menſch 

anfcheinend nicht befreien fann, wenn feine 

Seele die Fähigkeit hat, Formen zu fehen, die 
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dem Taſtſinn vorenthalten find. — Ic kann 

mir nicht helfen: das Überfinnliche ift doch 
das Reizvollſte! — Was meint Ihr?“ 

Briedlander und Prokop waren ernft gewor- 

den und jeder von und hielt eine Antiwort für 

überflüffig. 
„Bas meinen Sie, Eulalia?“ wiederholte 

Zwakh, zurückgewendet, feine Frage. 

Die alte Kellnerin fragte fich mit der Strid- 

nadel am Kopf, feufzte, errötete und fagte: 

„Aber gähn' Sie! Sie find mir ein Schlim- 

mer.” 

„Eine verdammt gefpannte Luft war heute 

den ganzen Tag über”, fing Brieslander an, 

nachdem ſich unfer Heiterfeitdausbrud; gelegt 

hatte, „nicht einen Pinfelftridy hab’ id) fertig. 

gebradht. Fortwährend hab’ ich an die Rofina 

denfen müffen, wie fie im rad getanzt hat.” 

„Sitfiewiederaufgefundenworden?“, fragte ich. 

„Aufgefunden‘ iſt gut. Die Sittenpolizei 

hat fie doch für ein längeres Engagement ge— 

wonnen! — Bielleicht ift fie dem Herrn Kom— 

miffär — damals ‚beim Loifitfchef‘, ind Auge 
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geftochen? Jedenfalls ift fie jegt — fieberhaft 

tätig und trägt wefentlich zur Hebung bed 

Fremdenverfehrd in der AJudenftadt bei. Ein 

verflucht dralles Menſch ift fie übrigens gewor- 

den in der furzen Zeit.” 

„Wenn man bedenft, was ein Weib aus 

einem Mann machen fann bloß dadurch), daß 

fie ihn verliebt fein läßt in ſich: es ift zum 

Staunen”, warf Zwafh hin. „Um das Geld 

aufzubringen, zu ihr gehen zu fünnen, ift der 

arme Burfche, der Jaromir, über Nacht Künftler 

geworden. Er geht in den Wirtöhäufern herum 

, und fchneidet Silhouetten für Gäfte aus, Die 

’ fi) auf diefe Art porträtieren laffen.” 
Proiop, der den Schluß überhört hatte, 

ſchmatzte mit den Lippen: 

„Wirklich? Iſt fie fo hübſch geworden, die 

Rofina® — Haben Sie ihr fohon ein Küchen 

geraubt, Vrieslander?“ 

Die Kellnerin fprang fofort auf und verließ 

indigniert das Zimmer. 

„Das Suppenhuhn! Die hat's wahrhaftig 

nötig, — Tugendanfälle! Pah!”, brummte Pro- 

fop ärgerlich hinter ihr drein. 
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„Bas wollen Sie, fie ift doch bei der um 

richtigen Stelle abgegangen. Und außerdem 

war der Strumpf gerade fertig”, befchwichtigte 

ihn Zwakh. 

Der Wirt brachte neuen Grog und die Ge 

fpräche fingen allmählich an, eine ſchwüle Rich— 

tung zu nehmen. Zu ſchwül, als daß fie mir 

nicht ind Blut gegangen wären bei meiner 

fiebrigen Stimmung. 

Ich fträubte mich dagegen, aber je mehr ich 

mid) innerlic, abfchloß und an Angelina zurüd: 

dachte, um fo heißer braufte ed mir in den. 

Ohren. 

Ziemlich unvermittelt verabfchiedete ich mid). 

Der Nebel war durdhfichtiger geworden, fprühte 

feine Eidnadeln auf mich, war aber immer nod) 

fo dicht, daß ich die Straßentafeln nicht leſen 

fonnte und von meinem Heimweg um ein ges 

ringes abfam. 

Ich war in eine andere Gaffe geraten und 

wollte eben umfehren, da hörte ich meinen Namen 

rufen: 

„Herr Pernath! Herr Pernathl“ 
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Ich blickte um mich, in die Höhe: 

Niemand! 

Ein offened Haustor, darüber diskret eine 

fleine, rote Laterne, gähnte neben mir auf, und 

eine helle Geftalt — ſchien mir — fand tief 

in Flur darin. 

Wieder: „Herr Pernath! Herr Pernath!" Im 

Flüfterton. | 

Ich trat erſtaunt in den Gang, — da ſchlangen 

fid} warme Frauenarme um meinen Hald und 

ich fah bei dem Lichtftrahl, der aus einem ſich 

langfam öffnenden Türfpalt fiel, daß es Rofina 

war, die fidh heiß an midy preßte. 



Liſt 

Ein grauer, blinder Tag. 

Bis tief in den Morgen hinein hatte ich ge 

fchlafen, traumlos, bewußtlos, wie ein Scheintoter. 

Meine alte Bedienerin war ausgeblieben oder 

hatte vergefien einzuheizen. 

Kalte Afche lag im Ofen. 

Staub auf den Möbeln. 

Der Fußboden nicht gefehrt. 

Fröftelnd ging ich auf und ab. 

MWiderwärtiger Geruch nad) ausgeatmetem 

Fuſel lag im Zimmer. Mein Mantel, meine 

Kleider ftanfen nady altem Tabafraud). 

Ich riß das Fenſter auf, fchloß ed. wieder: — 

der falte, ſchmutzige — von der Straße war 

unertraglich. 

Spatzen mit durchnäßtem Gefieder hockten 

regungslos draußen auf den Dachrinnen. 

Wohin ich blickte, mißfarbige Verdroſſenheit. 

Alles in mir war zerriſſen, zerfetzt. 
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Das Sigpolfter auf dem Lehnftuhl — wie 

fadenfcheinig e8 war! Die Roßhaare quollen 

hervor aus den Rändern. 

Man mußte ed zum Tapezierer ſchicken — — 

ach was, fullte es jo bleiben — noch ein ödes 

Menſchenleben hindurch, bis alled zu Gerümpel 

zerfiel! 

Und dort, welch gefhmadlofer, zweckwidriger 

Plunder, diefe Zwirnlappen an den Fenftern! 

Warum drehte ich fie nicht zu einem Strid 
und erhenfte mich daran?! 

Dann brauchte ich diefe augenverlegenden 

Dinge wenigftend nie mehr zu fehen, und der 

ganze graue, zermürbende Jammer war vorüber 

— ein für allemal. 

al Das war das Gefcheitefte! Ein Ende 

machen. 

Heute nod). 

Jetzt noch — vormittags. Gar nicht erft 

zum Eſſen gehen. — Ein ekelhafter Gedanke, 

mit vollem Magen ſich aus der Welt zu ſchaffenl 

In der naffen Erde zu liegen und unverbaute, 

verfaulende Speifen in fidy zu haben. 

Wenn nur nie wieder die Sonne fcheinen 
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wollte und ihre fredye Lüge von der Freude des 

Dafeind einem ind Herz funfeln, 

Nein! ich ließ mich nicht mehr narren, wollte 

nicht länger der Spielball fein eined täp- 

pifchen, zwedlofen Schicfald, das mid) empor: 

hob und dann wieder in Pfügen ftieß, bloß 

damit ic) die Vergänglichfeit alles Irdiſchen 

einfehen follte, etwas, mas ich längft wußte, 

was jedes Kind weiß, jeder Hund auf der 

Straße weiß. 

Arme, arme Mirjam! Wenn ich ihr wenig- 

ftend helfen fünnte. 

Es hieß, einen Entfchluß faſſen, einen ernften, 

unabänderlichen Befchluß, bevor der verfluchte 

Trieb zum Dafein wieder in mir erwachen fonnte 

und mir neue Trugbilder vorgaufeln. 

Wozu hatten fie mir denn gedient: alle dieſe 

Botſchaften aus dem Reich des Unverwes— 

lichen? 

Zu nichts, zu gar gar nichts. 

Nur dazu vielleicht, daß ich im Kreis herum— 

getaumelt war und jest die Erde ald unmög- 

lihe Qual empfand. 

Da gab ed nur noch eins, 
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Ich rechnete im Kopf zufammen, wieviel Geld 

ich auf der Banf liegen hatte. 

Fa, nur fo ging ed. Das war nody das 

Einzige, Winzige, was von meinen nichtigen 

Taten im Leben irgendeinen Wert haben fonne! 

Alles, was ich befaß — die paar Ebdelfteine 

in der Schublade dazu — zufammenfchnüren 

in ein Paket und ed Mirjam fchiden. Ein 

paar Fahre wenigftend würde es die Sorge 

ums tägliche Leben von ihr nehmen. Und einen 

Brief an Hillel fchreiben, in dem ich ihm 

fagte, wie ed um fie ftand mit dem „WBun- 

der”, 

Er allein konnte ihr helfen. 

Ich fühlte: ja, er würde Rat wiffen für fie. 

Ich fuchte die Steine zufammen, ftedte fie 

ein, fah auf die Uhr: wenn ich jegt auf die 

Banf ging — in einer Stunde fonnte alles in 

Drdnung gebragyt fein. 

Und dann nody einen Strauß roter Rofen 

faufen für Angelina! — — — — 8 ſchrie auf 

in mir vor Weh und wilder Sehnfucht. — Nur 

nod) einen Tag, einen einzigen Tag möchte id) 

leben! 
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Um dann abermals diefelbe würgende Ber; 

zweiflung mitmachen zu müffen? 

Nein, nicht eine einzige Minute mehr warten! 

Es fam wie Befriedigung über mich, daß ich 

mir nicht nachgegeben hatte. 

Ich blidte umher. Blieb mir noch etwas 

zu tun? 

Richtig: die Feile dort. Ich ftedte fie in Die 

Taſche, — wollte fie fortwerfen irgendwo auf 

der Gaſſe, wie ich ed mir neulich fchon vor- 

genommen. 

Ich haßte die Feile! Wieviel hatte gefehlt, 

und ich wäre zum Mörder geworden durd) fie. 

Wer fam mid) denn da wieder ftören? 

Es war der Trödler. 

„Nur en Augenblid, Herr von Pernath“, bat 

er faſſungslos, als ich ihm bedeutete, daß id, 

feine Zeit hätte. „Nur en ganz en furzen Augen 

blick. Nur ä paar Worte.“ 

Der Scyweiß lief ihm übers Geficht, und er 

zitterte vor Aufregung. 

„Kann man hier aud) ungeftört mit Ihnen 

fprechen, Herr von Pernath? Ich möcht’ nicht, 
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dag der — der Hillel wieder hereinfommt. 

Sperren Sie doch lieber die Tür ab, oder 

geh’mer beffer ind Nebenzimmer", — er zog mich 

in feiner gewohnten, heftigen Art hinter ſich drein. 

Dann fah er fic) ein paarmal fcheu um und 

flüfterte heifer: 

„sch hab mir’d überlegt, willen Sie, — Das 

von neilich. Es i8 beffer fo. Es fommt nix her- 

aus dabei. Gut. Borüber is vorüber.” 

Ich fuchte in feinen Augen zu Tefen. 

Er hielt meinen Blick aus, frampfte aber die 

Hand in die Stuhllehne, ſolche Anftrengung 

foftete es ihn. 

„Das freut mich, Herr Waflertrum,” fagte 

ich fo freundlich id) fonnte, „Das Leben ift zu 

trüb, ald daß man es ſich gegenfeitig noch mit 

Haß verbittern follte.” 

„Rein, ald ob man ein gedrudtes Bud) reden 

hört," grunzte er erleichtert, wühlte in feinen 

Hofentafchen und zog wieder Die goldene Uhr 

mit den verbogenen Sprungdedeln hervor, „und 

damit Sie fehen, ich mein’ ehrlicdy, müffen Sie 

die Kleinigkeit da von mir annehmen. Als Ge 

ſchenk.“ 
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„Bas fällt Ihnen denn ein,” wehrte ich ab, 

„Sie werden doch wohl nicht glauben — —“, 

da fiel mir ein, was Mirjam über ihn gefagt 

hatte, und id) firedte ihm die Hand hin, um 

ihn nicht zu fränfen. 

Er achtete nicht darauf, wurde plöglid, weiß 

wie die Wand, laufchte und röchelte: 

„Da! Da! Hab’ ich's doch gewußt. Schon 

wieder der Hillel! Er klopft.“ 

Ich horchte, ging ind andere Zimmer zurüd 

und 309 zu feiner Beruhigung die Verbindungs⸗ 

tür hinter mir halb zu. 

Es war diesmal nicht Hille. Charouſek 

trat ein, legte, wie zum Zeichen, daß er wiſſe, 

wer nebenan ſei, den Finger an die Lippen und 

überſchüttete mich in der nächſten Sekunde und 

ohne abzuwarten, was ich ſagen würde, mit 

einem Schwall von Worten: 

„Oh, mein hochverehrter, liebwerter Meiſter 

Pernath, wie ſoll ich nur die Worte finden, 

Ihnen meine Freude auszudrücken, daß ich Sie 

allein und wohlauf zu Hauſe antreffe.“ — — 

Er ſprach wie ein Schauſpieler, und ſeine 

ſchwülſtige, unnatürliche Redeweiſe ſtand in ſo 
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fraffem Gegenfag zu feinem verzerrten Gefidht, 

daß idy ein tiefed Grauen vor ihm empfand. 

„Niemals hätte ich, Meifter, e8 gewagt, in 

dem zerlumpten Zuftande zu Ihnen zu fommen, 

in dem Sie mich gewiß fchon bes öfteren auf 

der Straße erblidt haben, — doch, was fage 

ich: erblict! haben Sie mir doch oft huldreich 

die Hand gereicht. 

Daß ich heute vor Sie hintreten fann mit 

weißem Kragen und in fauberem Anzug, — 

wiffen Sie, wen ich es verdanfe? Einem der 

edelften und leider — ady — meift verfannten 

Menfchen unferer Stadt. Rührung übermannt 

mich, wenn ich feiner gedenfe. 

Selber in befcheidenen Berhältniffen, hat er 

dennoch eine offene Hand für Arme und Be— 

dürftige. Bon jeher, wenn ich ihn traurig vor 

feinem Laden ftehen fah, trieb ed mich aus tief- 

ftem Herzen heraug, zu ihm zu treten und ihm 

ftumm die Hand zu drücden. 

Bor einigen Tagen rief er midy an, ald id 

vorüberging, ſchenkte mir Geld und verfegte 

mich dadurch in die Lage, mir gegen Naten- 

zahlung einen Anzug faufen zu fünnen. 
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Und willen Sie, Meifter Pernath, wer mein 

Wohltäter war? — 

Mir Stolz fage ich ed, denn ich war von 

jeher der einzige, der geahnt hat, welch goldenes 

Herz in feinem Bufen fchlägt: Es war — Herr 

Aaron Waffertrum!” — — 

— — Ich verftand natürlich, daß Charoufef 

feine Komödie auf den Trödler, der neben» 

an laufchte, gemünzt hatte, wenn mir aud) 

unklar blieb, was er damit bezwedte; feined- 

falls fchien mir die allzuplumpe Schmeichelei 

geeignet, den mißtrauifchen Waffertrum hintere 

Licht zu führen. Charouſek erriet offenbar aus 

meiner bedenflihen Miene, was id) dadıte, 

(hüttelte grinfend den Kopf, und auch feine 

nächften Worte follten mir wahrfcheinlid) fagen, 

daß er feinen Mann genau fenne und wifle, 

wie dick er auftragen dürfe. 

„Sawohl! Herr — Aaron — Waffertrum! Es 

drückt mir faft das Herz ab, daß ich ihm nicht 

felbft fagen fann, wie unendlich dankbar ich ihm 

bin, und ich beſchwöre Sie, Meifter, verraten 

Sie ihm niemald, daß ich hier war und Ihnen 

alles erzählt habe. — Ich weiß, die Selbftfucht 
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der Menfchen hat ihn verbittert und tiefes, un—⸗ 

heilbares — ach, leider nur zu gerechtfertigtes 

Mißtrauen in feine Bruft gepflanzt. 

Ich bin Seelenarzt, aber auch mein Gefühl 

fagt mir, es ift am beften: Kerr Waflertrum 

erfährt nie — auch aus meinem Munde nicht 

— wie’ hody ich von ihm denke. — ES hieße . 

das: Zweifel in fein unglüclicyes Herz fäen. 

Und das fei ferne von mir. Lieber foll er mid) 

für undanfbar halten. 

Meifter Pernath! Ich bin felbft ein Unglück— 

licher und weiß von Kindedbeinen an, was es 

heißt, einfam und verlaffen in der Welt zu 

ftehen! Ich fenne nicht einmal den Namen 

meines Vaters. Auch mein Mütterlein habe id) 

niemals von Angeficyt zu Angeficht gefehen. Sie 

muß frühzeitig geftorben fein —“ Charouſeks 

Stimme wurde feltfam geheimnisvoll und ein 

dringlich, — „und war, wie ich beftimmt glaube, 

eine jener tieffeelifcdy angelegten Naturen, die 

nie fagen fönnen, wie unendlich fie lieben, und 

zu denen auch Herr Aaron Waffertrum gehört. 

Ich befige eine abgeriffene Seite aus dem 

Tagebuch meiner Mutter — ic) trage das Blatt 
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beftändig auf der Bruft — und darin fteht, daß 

fie meinen Vater, obſchon er häßlich gemwefen 

fein foll, geliebt hat, wie wohl noch nie ein 

fterbliches Weib auf Erden einen Mann ge 

liebt hat. 

Dennoch feheint fie e8 ihm nie gefagt zu 

haben. — Vielleicht aus ähnlichen Gründen, 

weshalb ich 3.38. Herrn Waffertrum nicht fagen 

fünnte — und wenn mir dad Herz darüber bräche 

— mad ich für ihn an Dankbarkeit fühle. 

Aber noch eins geht aus dem Tagebuchblatt 

hervor, wenn ich ed auch nur erraten fann, denn 

die Säte find faft unleferlid,) vor Tränenfpuren: 

mein Vater — fein Andenfen möge vergehen im 

Himmel und auf Erden! — muß feheußlidy an 

meiner Mutter gehandelt haben.“ 

— Charouſek fiel plöglich auf die Knie, daß 

der Boden bröhnte, und fchrie in fo marfers 

fchütternden Tönen, daß ich nicht wußte, fpielte 

er noch immer Komödie oder war er wahn- 

finnig geworden: 

„Du Allmäcdtiger, deffen Namen der 

Menſch nicht ausfprechen foll, hier auf 

meinen Knien liege id vor Dir: verfludyt 
23% 
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verflucht, verflucht fei mein Bater in alle 

Ewigkeit!“ 

Er biß das letzte Wort förmlich entzwei und 

horchte eine Sekunde lang mit aufgeriſſenen 

Augen. 

Dann feirte er wie der Satan. Auch mir 

ſchien es, als hätte Waffertrum nebenan leife 

geftöhnt. 

„Berzeihen Sie, Meifter,“ fuhr Charoufef nad) 

einer Paufe mit mimenhaft erftidter Stimme 

fort, „verzeihen Sie, daß ed mid, übermannt 

hat, aber es ift mein Gebet früh und fpät, dei 

Allmächtige wolle e8 fügen, daß mein Bater, 

wer immer er auch fein möge, Dereinft das gräß- 

lihfte Ende nehme, das ſich ausdenfen läßt.“ 

Ich wollte unwillfürlich etwas erwidern, allein 

Sharoufef unterbrach mid, raſch: 

„Doch jest, Meifter Pernath, fomme ich zu 

der Bitte, die ich Ihnen vorzutragen habe: 

Herr Waffertrum befaß einen Schügling, den 

er über die Maßen ind Herz gefchloffen hatte, 

— ed dürfte ein Neffe von ihm geweſen fein. 

Es heißt fogar, er fei fein Sohn gemwefen, aber 

ich will ed nicht glauben, denn fonft hätte eı 
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doch denfelben Namen getragen, in Wirklichkeit 

aber hieß er: Waffory, Dr. Theodor Waffory. 

Die Tränen treten mir in die Augen, wenn 

idy ihn im Geifte vor mir fehe. Ich war ihm 

aus ganzer Seele zugetan, ald hätte mid, ein 

unmittelbared® Band der Liebe und Verwandt: 

ſchaft mit ihm verfnüpft.” 

Charouſek fchludyzte, ald könne er vor Er 

griffenheit faum meiterfprechen. 

„Ach, daß diefer Ebeling von der Erde gehen 

mußtel — Ad! Ach! 

Was auch der Grund gemwefen fein mag, — 

id habe ihn nie erfahren — er hat ſich felbft 

den Tod gegeben. Und ich war unter denen, 

die zu Hilfe gerufen wurden — — ad), adı, 

zu fpät — zu fpät — zu fpät! Und ale id) dann 

allein am Totenlager ftand und feine falte, bleiche 

Hand mit Küffen bededte, da — warum foll id 

ed nicht eingeftehen, Meifter Pernath? — es 

war ja doch fein Diebftahl — da nahm ich eine 

Roſe von der Bruft der Leiche und eignete mir 

das Fläfchchen an, mit deſſen Inhalt der Unglück— 

liche feinem blühenden Leben ein fchnelled Ende 

bereitet hatte.” 
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Charouſek z0g eine Medizinflafcdye hervor und 

fuhr bebend fort: 

„Beides Tege ich hier auf Ihren Tifch, Die 

verdorrte Roſe und die Phiole; fie waren 

mir ein Andenfen an meinen dahingegangenen 

Freund. 

Wie oft in Stunden innerer Berlafjenheit, 

wenn ich mir den Tod herbeiwünfchte in der 

Einfamfeit meined Herzens und der Sehnfucht 

nach meiner toten Mutter, fpielte ic mit dieſem 

Fläfchdyen, und es gab mir einen feligen Troft, 

zu wiffen: ich brauchte nur die Flüffigfeit 

auf ein Tuch zu gießen und einzuatmen 

und ſchwebte ſchmerzlos hinüber in die Gefilde, 

wo mein lieber, guter Theodor ausruht von den 

Mühfalen unferes Jammertales. 

Und nun bitte ich Sie, hochverehrter Meifter, 

— und deswegen bin id) hergefommen — nehmen 

Sie beides und bringen Sie ed Herrn Waffer- 

trum. 

Sagen Sie, Sie hätten es von jemandem 

bekommen, dem Dr. Waſſory naheſtand, deſſen 

Namen Sie jedoch gelobt hätten, nie zu nennen, 

— vielleicht von einer Dame. 

358 



Er wird es glauben, und ed wird ihm ein 

Andenfen fein, wie ed ein teures Andenfen für 

mic war. 

Das foll der heimliche Dank fein, den ic) ihm 

gebe. Ich bin arm und es ift alles, was ich 

habe, aber es macht mid) froh, zu wiſſen: beides 

wird jegt ihm gehören, und dennoch ahnt er 

nicht, daß ich der Geber bin. 

Es liegt darin zugleich auch für mid, etwas 

unendlich Süßes. 

Und jegt leben Sie wohl, teurer Meifter, und 

feien Sie im voraus viel taufendmal bedanft.” 

Er hielt meine Hand feft, zwinferte und 

flüfterte mir, als ich noch immer nicht verftand, 

faum hörbar etwas zu. 

„Warten Sie, Herr Charouſek, ich werde Sie 

ein Stüdchen hinunterbegleiten”, fagte ich me— 

chaniſch die Worte nad), die ich von feinen 

Lippen lag, und ging mit ihm hinaus. 

Auf dem finfteren Treppenabfag im erften 

Stod blieben wir ftehen, und ich wollte mid) 

von Charouſek verabfchieden. 

„sch kann mir denfen, wad Sie mit ber 

Komödie bezwedt haben. — — Sie — Sie 
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wollen, daß fi Wafjertrum mir dem Fläfchchen 

vergiftet!" Ich fagte ed ihm ind Geficht. 

„Freilich“, gab Charouſek aufgeräumt zu. 

„Und dazu, glauben Sie, werde ich meine 

Hand bieten?“ 

„Durchaus nicht nötig.“ 

„Aber ich follte Waſſertrum doch die Flafche 

bringen, fagten Sie vorhin!“ 

Charouſek fchüttelte den Kopf: 

„Wenn Sie jegt zurüdgehen, werden Sie 

fehen, daß er fie bereits eingeftecdt hat.“ 

„Wie können Sie dad nur annehmen?”, fragte 

ih erftaunt. „Ein Menfh wie Waflertrum 

wird fich niemals umbringen, — ift viel zu feig 

dazu — handelt nie nad) plöglichen Impulfen.” 

„Da kennen Sie das fchleichende Gift der 

Suggeftion nicht”, unterbrady mich Charoufef 

ernft. „Hätte ich in alltäglichen Worten ge- 

redet, würden Sie vielleicht recht behalten, aber 

auch den fleinften Tonfall habe ich vorher be 

rechnet. Nur das widerlichfte Pathos wirft auf 

folhe Hundsfötter! Glauben Sie mir! Sein 

Mienenfpiel bei jedem meiner Säte hätte ich 

Ihnen hinzeichnen können. — Kein ‚Kitfch‘ wie 
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es die Maler nennen, ift niederträchtig genug, 

als daß er nicht der bis ind Marf verlogenen 

Menge Tränen entlodte — fie ind Herz trifft! 

Glauben Sie denn, man hätte nicht Tängft 

fämtliche Theater mit Feuer und Schwert aud- 

getilgt, wenn ed anders wäre? An der Senti« 

mentalität erfennt man die Kanaille. Taufende | 

armer Teufel fünnen verhungern, da wird nicht 

geweint, aber wenn ein Schminffamel auf der 

Bühne, ald Bauerntrampel verfleidet, die Augen 

verdreht, dann heulen fie wie die Schloß. 

hunde. — — Wenn Bäterchen Waffertrum viel: 

leicht aud) morgen vergeflen hat, was ihm fo- 

eben noch — Herzjauche foftete: jedes meiner 

Worte wird wieder in ihm lebendig werden, 

wenn die Stunden reifen, wo er fich felbft un- 

endlich bedauerndwert vorfommt. — In foldyen 

Momenten des großen Mifereres bedarf es bloß 

eines leifen Anſtoßes, — und für den werbe 

id) forgen — und felbft die feigfte Pfote greift 

nach dem Gift. Ed muß nur zur Sand fein! 

Theodorchen hätte wahrfcheinlich auch nicht zu- 

gegrapft, wenn ich's ihm nicht fo bequem ger 

macht hätte.” 
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„Sharoufet, Sie find ein furdytbarer Menfch”, 

rief ich entfegt. „Empfinden Sie denn gar 

fein — — —" 

Er hielt mir fchnell den Mund zu und drängte 

mid, in eine Mauernifche! 

„Stil! Da ift er!” 

Mit taumelnden Schritten, fi) an der Wand 

ftügend, fam Waffertrum die Stiege herunter 

und wanfte an und vorüber. 

Charouſek fchüttelte mir flüchtig die Hand 

und fchlih ihm nad. — — 

Als ich in mein Zimmer zurücdgefehrt war, 

fah ich, daß die Roſe und das Fläſchchen ver- 

fhwunden waren und an ihrer Sielle die goldene, 

zerbeulte Uhr des Trödlers auf dem Tifch lag. 

„Act Tage müffe ich warten, ehe ich mein 

Geld befommen fünne; ed fei das die übliche 

Kündigungsfrift”, hatte man mir auf der Banf 

gefagt. 

Man folle den Direftor holen, denn ich fei 

in größter Eile und gedächte in einer Stunde 

abzureifen, hatte idy eine Ausrede gebraucht. 
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Er fei nicht zu fprechen und fünne an den 

Gepflogenheiten der Banf auch nichtd ändern, 

hieß e8, und ein Kerl mit einem Glasauge, der 

zugleicdy mit mir an den Schalter getreten war, 

hatte darüber gelacht. 

Adıt graue, furdyibare Tage auf ben Tod 

ſollte ich alſo warten! 

Wie ein Zeitraum ohne Ende kam es mir 

vor. — — — — 

Ich war ſo niedergeſchlagen, daß ich mir gar 

nicht bewußt wurde, wie lange ich ſchon vor 

der Türe eines Kaffeehauſes auf und nieder 

geſchritten ſein mochte. 

Endlich trat ich ein, bloß um den wider⸗ 

wärtigen Kerl mit dem Glasauge los zu mer: 

den, der mir von der Banf her nachgefommen 

war und fich immer in meiner Nähe hielt und, 

wenn ich ihn anblidte, fofort auf dem Boden 

heruinfuchte, als habe er etwas verloren. 

Er hatte einen hellfarierten, viel zu engen 

Rod an und fhwarze, fpedglänzende KHofen, 

die ihm wie Säde um die Beine fchlotterten. 

Auf feinem linfen Stiefel war ein eiförmiger, 

gewölbter Lederflef aufgefteppt, daß cd aus— 
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_ fah, ald trüge er darunter einen Giegelring auf 

“der Zehe. 
Kaum hatte ich mid) niedergefegt, kam aud) 

er herein und ließ ſich an einem Nebentiſch 

nieder. 

Ich glaubte, er wolle mich anbetteln, und 

fuchte ſchon nach meinem Portemonnat, da fah 

ich einen großen Brillanten an feinen wulftigen 

Mepgerfingern  aufbligen. 

Stunden und Stunden faß ich in dem Kaffee: 

haufe und glaubte vor innerer Nervofität wahn- 

finnig werden zu müflen, — aber wohin follte 

id) gehen? Nach Haufe? KHerumfchlendern? 

Eines fchien mir gräßlicher ald das andere. 

. Die veratmete Luft, das ewige, alberne Klap⸗ 

pen der Billardfugeln, das trodene, unaufhör- 

liche Geräufper eines halbblinden Zeitungstigers 
: mir gegenüber, ein ftorchbeiniger Infanterie 

‚leutnant, der abwechfelnd in der Nafe bohrte 

oder fich mit gelben Zigarettenfingern vor einem 

- Zafchenfpiegel den Schnurrbart fämmte, ein 

braunfammetened Gebrodel efelhafter, verfchwig- 

ter, fchnatternder Italiener um den Kartentifch 

in ber Ede, die bald unter gellem Gekreiſch 
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ihre Trümpfe mit dem Fauftfnöchel Iinfchlugen, 

bald unter Brecherfcheinungen ind Zimmer 

fpucten. Und das alled in den Wandfpiegeln 

doppelt und dreifach fehen zu müffen! Es fog 

mir langfam das Blut aus den Adern. — — 

Es wurde allmählich dunfel und ein platt- 

füßiger, fnieweicher Kellner taftete mit einer 

Stange nad) den Gaslüftern, um fich endlich 

fopffchüttelnd zu überzeugen, daß fie nicht brennen 

wollten. 

Sp oft ich das Geficht wandte, immer bes 

gegnete ich dem fchielenden Wolfsblick des Glas⸗ 

Augigen, der fich dann jedesmal rafch hinter 

eine Zeitung verftedte oder feinen ſchmutzigen 

Schnurrbart in die längft ausgetrunfene Kaffee 

taffe tauchte. 

Er hatte feinen fteifen, runden Hut tief auf: 

geftülpt, daß ihm die Ohren faft wagerecht ab» 

ftanden, machte aber feine Miene, aufzubrechen. 

Es war nicht mehr auszuhalten. 

Ich zahlte und ging: 

Wie idy die Glastür hinter mir zumachen 

wollte, nahm mir jemand die Klinfe aus ber 

Hand. — Ic drehte mich um: 
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Wieder der Kerl! 

Ärgerlich wollte ich nad) links Biegen, in der 
- Richtung der Judenftadt zu, da drängte er ſich 

an meine Seite und hinderte mid) daran. 

„Da hört denn doch alles auf!“ fchrie ich 

ihn an. 

„Nach rechts geht's,“ fagte er furz. 

„Bad foll das heißen?“ 

Er firierte mich frech: 

„Sie find der Pernath!“ 

„Sie wollen wahrfcheinlich fagen: Herr Per- 

nath?“ 

Er lachte nur hämifch: | 

„Alsdann feine Faren jeg! Sie gäh’n Sie 

mit!" 

„Sa, find Sie toll? Wer find Sie eigent- 

lich", fuhr ich auf. 

Er gab feine Antivort, ſchlug feinen Rock zus 

rüd und zeigte vorfichtig auf einen abgefchabten 

Blechadler, der im Futter feftgeftedt war. 

Ich begriff: der Falott war Geheimpolizift 

und verhaftete mich. 

„Sp fagen Sie doch, um Himmels willen, 

was ift denn log?“ 
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„Sie werden fidy’8 fchonn erfahrrähn. Auf 

dem Däpartemänt”, erwiderte er grob. „Alla 

marſch jeg!" 

Ich fchlug ihm vor, ich wollte einen Wagen 

nehmen. 

„Mix da!“ 

Wir gingen zur Polizei. 
— — — — — — — — — — — — — — 

Ein Gendarm führte mich vor eine Tür. 

ALOIS OTSCHIN 

Polizeirat 

las ich auf der Porzellantafel. 

„Sie fännen fich einträtten”, fagte der Gen- 

darın. 

Zwei fchmierige Schreibtifche mit meterhohen 

Auffägen ftanden einander gegenüber. 

Ein paar verfrarte Stühle dazwifchen. 

Das Bild des Kaiferd an der Wand. 

Ein Glas mit Goldfifhen auf dem Fenfter- / 

brett. 

Sonſt nichts im Zimmer. 
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Ein Klumpfuß und daneben ein dider Filz 

ihuh unter zerfranften grauen Hoſen hinter 

dem linfen Schreibpult. 

Ich hörte rafcheln. Jemand murmelte ein 

yaar Worte in böhmifcher Spracdye und gleich 

darauf tauchte der Herr Polizeirat aus dem 

rechten Schreibtifch auf und trat vor mich hin. 

E83 war ein fleiner Mann mit grauem Spig- 

bart und hatte die fonderbare Manier, bevor 

er anfing zu reden, die Zähne zu fletichen wie 

jemand, der in grellede Sonnenlicht fchaut. 

Dabei fniff er die Augen hinter den Brillen- 

gläfern zufammen, was ihm den Ausdrud furdht- 

erregender Niedertracdht verlieh. 

„Sie heißen Athanafius Pernath und find“ 

— er blidte auf ein Blatt Papier, auf dem 

nichtd ftand — „Gemmenfchneider”. 

Sofort fam Leben in den Klumpfuß unter dem 

anderen Schreibtifch: er wetzte fich an dem Stuhls 

bein,undichhörtedasRaufcheneinerSchreibfeder. 

Ich bejahte: „Pernath. Gemmenfchneider.” 

„No, da fin wir ja gleid) beifammen, Kerr 

— — — Pernath, — jawohl Pernath. Ja wohl 

ja.“ — Der Herr Polizeirat war mit einem 
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Schlag von erftaunlicher kiebenswürbdigfeit, ale 
hätte er die erfreulichfie Nachricht von der 
Welt befommen, ſtreckte mir beide Hände ent- 
gegen und bemühte fich in lächerlidyer Meife, 
die Miene eined Biedermannes aufzufegen. 

„Alfo, Herr Pernath, erzählen Sie mir ein» 
mal, was treiben Sie fo den ganzen Tag?" 

„Sch glaube, daß Sie das nichts angeht, 
Herr Otſchin“, antwortete ich falt. 

Er fniff die Augen zufammen, wartete einen 
Moment und fuhr dann blifchnell los: 

„Seit wann hat die Gräfin ihr Verhältnis 

mit dem Savioli?“ 

Ich war auf etwas Ähnliches gefaßt gewefen 
und zudte nicht mit der Wimper. 

Er ſuchte mic, geſchickt durdy Kreuz und 
Querfragen in Widerfprüche zu verwiceln, aber, 
fo fehr mir auc vor Entfegen dad Herz im 
Halſe flug, ich verriet mich nicht und fam 
immer wieder darauf zurüd, daß ic, den Namen 

Savioli nie gehört hätte, mit Angelina von 
meinem Bater her befreundet fei, und daß fie 
ſchon öfter Kameen bei mir beftellt habe. 

Ih fühlte trogdem genau, daß der Polizei- 
Meyrint 24 = 



rat mir anfah, wie id) ihn belog, und innerlid, 

fhäumte vor Wut, nichts aus mir heraus 

befommen zu fünnen. 

Er dadıte eine Weile nad), * zog er mich 

am Rock dicht an ſich, deutete warnend mit dem 

Daumen auf den linken Schreibtiſch und flüfterte 

mir ind Ohr: 

„Arhanafius! Ihr feliger Vater war mein 

befter Freund. Ich will fie retten, Athanafius! 

Aber Sie müffen mir alled fagen über die 

Gräfin. — Hören Sie: alle.“ 

Ich begriff nicht, was dad bedeuten follte. 

„Was meinen Sie damit: Sie wollen mich 

retten?“, fragte ich laut. 

Der Klumpfuß ftampfte ärgerlidy auf den 

Boden. Der Polizeirat wurde afcıgrau im 

Geſicht vor Haß. Zog die Lippe empor. Wars 

tete. — ch wußte, daß er gleich wieder lo8- 

fpringen würde; (fein Berblüffungsfyftem er- 

innerte mich an Waffertrum) und wartete eben- 

falld, — fah, daß ein Bocksgeſicht, der Inhaber 

ded Klumpfußes, lauernd hinter dem Schreib- 

pulte auftauhte — — dann ſchrie mich der 

Polizeirat plöglich gellend an: 
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„Mörder”. 

Ich war ſprachlos vor Verblüffung. 

Mißmutig z0g fi) dad Bocksgeſicht wieder 

hinter fein Pult zurüd. 

Auch der Herr Polizeirat fchien ziemlidy be- 

treten über meine Ruhe, verftedte ed aber ges 

fchickt, indem er einen Stuhl herbeizog und mid, 

aufforderte, Plag zu nehmen. 

„Sie verweigern alfo, über die Gräfin die 

von mir gewünfchte Auskunft zu geben, Herr 

Pernath?" 

„Ich kann fie nicht geben, Kerr Polizeirat, 

wenigftend nicht in dem Sinne, wie Sie erw 

warten. Erftend fenne ich niemand namend 

Savioli, und dann bin id) felfenfeft überzeugt, 

daß ed eine Verleumdung if, wenn man ber 

Gräfin nachfagt, fie hintergehe ihren Gatten.“ 

„Sind Sie bereit, dad zu beeiden?” 

Mir ftockte der Atem. „Jal Jederzeit.“ 

„But. Km.“ 

Eine längere Paufe entitand, während ber 

Polizeirat angeftrengt nachzugrübeln fchien. 

Als er mich wieder anblicte, lag ein komö— 

biantenhafter Zug von Schmerzlichfeit in feiner 
24 
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Frage. Unwillkürlich mußte ich an Charouſek 

denfen, wie er dann mit tränenerftidter Stimme 

anfing: 

„Mir können Sie ed doch fagen, Athanaſius, 

— mir, dem alten Freund Ihres Baterd, — 

mir, der Sie auf den Armen getragen hat —“ 

ic, konnte das Lachen faum verbeißen: er war 

höchſtens zehn Jahre älter als ich — „nicht wahr, 

Athanafius, ed war Notwehr?“ 

Dad Bockgeſicht erfchien abermald, 

„Pad war Nonvehr?", fragte id) verftänd- 

nislos. 

„Das mit dem — — — Zottmann!” ſchrie 

mir der Polizeirat einen Namen ind Geficht. 

Das Wort traf mid) wie ein Doldftidh: 

Zottmann! Zottmann! Die Uhr! Der Name 

Zottmann ftand doch in der lihr eingraviert. 

Ich fühlte, wie mir alles Blut zum Herzen 

ſtrömte: Der grauenhafte Waffertrum hatte mir 

die Uhr gegeben, um ben Verdacht des Mordes 

auf mich zu lenfen. 

Sofort warf der Polizeirat die Maske ab, 

fletfchte die Zähne und fniff die Augen zus 

fammen: 
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„Sie geftehen alfo den Mord ein, Pernath?“ 

„Das alles ift ein Irrtum, ein entfeglicher 

Irrtum. Um Gottes willen hören Sie mich an. 
Ich kann es Ihnen erflären, Herr Polizei⸗ 

rat — —!l, ſchrie ich. 

Werden Sie mir jetzt alles mitteilen in be— 

zug auf die Frau Gräfin“, unterbrach er mich 

raſch: „ich mache Sie aufmerkſam: Sie ver— 

beſſern Ihre Lage damit.“ 

„Ich kann nicht mehr ſagen, als bereits ge 

ſchehen ift: die Gräfin ift unſchuldig“. 

Er biß die Zähne zufammen und wandte fich 

an dad Bocksgeſicht: 

„Schreiben Sie: — Alſo, Pernath gefteht 

den Mord an dem Berficherungsbeamten Karl 

Zottmann ein”, 

Mich padte eine befinnungslofe Wut. 

„Sie Polizeifanaille!" brüllte ich lo, „was 

unterftehen Sie fi?!" 

Ich fuchte nady einem ſchweren Gegenftand. 

Im nächften Augenblid hatten mich zwei Schuß» 

leute gepadt und mir Handſchellen angelegt. 

Der Polizeirat blähte ſich jegt wie der Hahn 

auf dem Mift: 
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„Und die Uhr da?“, — er hielt plöglidy die 

verbeulte Uhr in der Hand, — „hat der uns 

glükliche Zottmann noch gelebt, ald Sie ihn 

beraubten, oder nicht?" 

Ich war wieder ganz ruhig geworden und 

gab mit klarer Stimme zu Protofoll: 

„Die Uhr hat mir heute vormittag der Trödler 

Aaron Waflertrum — gefchentt." 

Ein wiehernded Gelächter brach los, und ich 

fah, wie der Klumpfuß und der Filzgpantoffel 

mitfammen einen Freudentanz unter dem Schreib» 

tiſch aufführten. 
— — — — — —- — — — — — — — — — — 
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Dual 

Die Hände gefeffelt, hinter mir ein Gendarm 

mit aufgepflanztem Bajonert, mußte ich durch 

die abendlicdy beleuchteten Straßen gehen. 

Gaffenjungen zogen in Scharen johlend links 

und redytd mit, Weiber riffen die Yenfter auf, 

drohten mit Kochlöffeln herunter und fchimpften 

hinter mir drein. 

Schon von weitem fah ich den maffigen Stein» 

würfel des Gerichtdgebäuded mit der Infchrift 

auf dem Giebel herannahen: 

„Die ftrafende Gerechtigkeit ift 

die Befchirmung aller Braven.“ 

Dann nahm mid ein riefiged Tor auf und 

ein Flurzimmer, in dem ed nach Küche ſtank. 

Ein vollbärtiger Mann mit Säbel, Beamten, 

rod und smüge, barfuß und die Beine in langen, 

um die Knöchel zufammengebundenen Unter⸗ 

hofen, ftand auf, ftellte die Kaffeemühle, die er 
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zwifchen den Sinien hielt, weg und befahl mir, 

mich auszuziehen. 

Dann viſitierte er meine Taſchen, nahm alles 

heraus, was er darin fand, und fragte mich, 

ob ih — Wanzen hätte. 

Als ich verneinte, zog er mir die Ringe von 

den Fingern und fagte, ed fei gut, id) könne 

mich wieder anfleiden. 

Man führte mich mehrere Stochverfe hinauf 

und durch Gänge, in denen vereinzelt große, 

graue, verfchließbare Kiften in den Fenfternifchen 

ftanden. 

Eiferne Türen mit Riegelftangen und fleinen, 

vergitterten Ausfchnitten, über jedem eine Gas 

flamme, zogen fi) in ununterbrodyener Reihe 

die Wand entlang. 

Ein hünenhafter, ſoldatiſch ausſehender Ges 

fangenwärter — da3 erfte ehrliche Geficht feit 

Stunden — fperrte eine der Türen auf, ſchob 

mid, in eine dunkle, fchranfartige, peftilen- 

zialiſch ſtinkende Offnung und ſchloß hinter 
mir ab. 

Id) ftand in vollfommener Finfternid und 
tappte mich zurecht. 
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Mein Sinie ftieß an einen Blechkübel. 

Endlich erwifchte ih — der Raum war fo 

eng, daß ich mid faum umdrehen fonnte — 

eine Klinfe, und ftand in — einer Zelle. 

Ye zwei und zwei Pritfchen mit Strohfäden 

an den Mauern, 

Der Durchgang dazmwifchen nur einen Schritt 

breit. 

Ein Quadratmeter Girterfenfter hoch oben 

in der Querwand ließ den matten Schein des 

Nachthimmels herein. 

Unerträgliche Hige, vom Geruch alter Kleider 

verpeftete Luft erfüllte den Raum. 

Als ſich meine Augen an die Dunfelheit ge 

mwöhnt hatten, fah ich, daß auf drei der Prit- 

fhen — die vierte war leer — Menſchen in 

grauen Sträflingsfleidern faßen; die Arme auf 

die Knie geftügt und die Gefichter in den Haͤn⸗ 

den vergraben. 

Keiner ſprach ein Wort. 

Ich fegte mich auf das leere Bett und wartete. 

Wartete. Wartete. 

Eine Stunde. 

Zwei — drei Stunden! 
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Wenn idy draußen einen Schritt zu hören 

glaubte, fuhr ich auf: 

Fest, jegt fam man mich holen, um mich dem 

Unterfuchungsrichter vorzuführen. 

Jedesmal war ed eine Täufchung gewefen. Ims 

mer wieder verloren ſich die Schritteauf dem Gang. 

Ich riß mir den Kragen auf — glaubte, er 

ftiden zu müffen. 

Ich hörte, wie ein Gefangener nad) dem ans 

dern ſich ächzend ausſtreckte. 

„Kann man denn das Fenſter da oben nicht 

aufmachen?“, fragte ich voll Verzweiflung laut 

in die Dunkelheit hinein. Ich erſchrak faſt vor 

meiner eigenen Stimme. 

„Es geht net“, antwortete es mürriſch von 

einem der Strohfäde herüber. 

Ich taftete trogdem mit der Hand an der 

Schmalwand entlang: ein Brett in Brufthöhe 

lief quer hin — — — zwei Waſſerkrüge — — — 

Stüde von Brotrinden. 

Mühfam kletterte ich hinauf, hielt mid) an den 

Gitterftäben und preßte das Geſicht an die Fenfter- 

rigen, um wenigftend etwas frifcye Luft zu atmen. 
— — — — — — — — — — — — — — 



So itand ich, bie mir die Knie zitterten. Ein 

töniger, ſchwarzgrauer Nachtnebel vor meinen 

Augen. 

Die falten Eifenftäbe fchwigten. 

Es mußte bald Mitternacht fein. 

Hinter mir hörte ich fchnardyen. Nur einer 

ſchien nicht fchlafen zu können: er warf ſich hin 

und her auf dem Stroh und ftöhnte manchmal 

halblaut auf. 

Wollte denn der Morgen nicht endlich kom⸗ 

men?! Dal E83 fchlug wieder. 

Ich zählte mit bebenden Lippen: 

Eins, zwei, dreil — Gott fei Danf, nur noch 

wenige Stunden, dann mußte die Dämmerung 

fommen. Es ſchlug weiter: 

Bier? fünf? — Der Schweiß trat mir auf 

die Stirn. — Sechsl! — Sieben — — — 8 

war elf Uhr. 

eſt eine Stunde war vergangen, feit id) dad 

legte Mal hatte fchlagen hören. 

Allmählich legten ſich meine Gedanfen zurecht: 

MWaflertrum hat mir die Uhr bed vermißten 

Zottmann zugefpielt, um mich in Verdacht zu 
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bringen, einen Mord begangen zu haben. — 

Er mußte alfo felbit der Mörder fein; wie hätte 

er fonft in den Befig der Uhr fommen fönnen? 

MWürte er die Leiche irgendwo gefunden und 

dann erft beraubt haben, hätte er ſich beftimmt 

die taufend Gulden Belohnung geholt, die für 

die Entdefung bed Vermißten öffentlich aud- 

gefegt waren. — Dad konnte aber nicht fein: 

die Plafate flebten noch immer an den Straßen» 

eden, wie ich deutlich auf meinem Weg ind Ges 

fängnts gefehen hatte. — — 

Daß der Trödler mid) angezeigt haben mußte, 

war klar. 

Ebenfo: daß er mit dem Polizeirat, wenigſtens 

was Angelina betraf, unter einer Dede ftedte, 

Wozu fonft dad Verhör wegen Savioli? 

Andererfeitd ging daraus hervor, daß Waſſer⸗ 

trum Angelinad Briefe noch nicht in Händen 

hatte. | 

Ich grübelte nad — — — 

Mit einem Schlag ftand alled mit entfeglicher 

Deutlichfeit vor mir, ald wäre ich felbft dabei 

geweſen. 

Ja; nur ſo konnte es ſein: Waſſertrum hatte 
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meine eiferne Kaffette, in ber er Beweiſe ver 

mutete, heimlid, an ſich genommen, als er ges 
rade mit feinen Polizeifomplizen meine Woh—⸗ 

nung durchſtöberte, — konnte fie nicht fogleich 

öffnen, da ich den Scylüffel bei mir trug und 

war — — — vielleicht gerade jest daran, fie 

in feiner Höhle aufzubrechen. 

In wahnfinniger Verzweiflung rüttelte ich an 

den Bitterftäben, fah Waffertrum im Geifte vor 

mir, wie er in Angelinad Briefen wühlte — — 

Wenn idy nur Charouſek benachrichtigen fönnte, 
daß er Savioli mwenigitend rechtzeitig warnen 

ging! 

Einen Augenblid klammerte ich micdy an die 

Hoffnung, meine Verhaftung müffe bereitd wie 

ein Lauffeuer in ber Judenſtadt befannt ges 

worden fein, und ich vertraute auf Charoufel 

wie auf einen rettenden Engel. Gegen feine 

infernalifhye Schlauheit fam der Trödler nicht 

auf; „Ic werbe ihn genau in der Stunde an 

der Gurgel haben, in der er Dr. Savioli an 

den Hals will”, hatte Charoufef fchon einmal 

gefagt. | 

In der nädjften Minute wieder verwarf id) 
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alles und eine wilde Angft padte mich: Wie, 

wenn Charoufef zu ſpät fam? 

Dann war Angelina verloren. — — — — 

Ich big mir die Lippen blutig und zerfrallte 

mir die Bruft aud Neue, daß ich die Briefe 

damals nicht fofort verbrannt hatte; — — — 

ich fchwor ed mir zu, Waffertrum noch in der- 

jelben Stunde aud der Welt zu fchaffen, wo 

ich wieder auf freiem Fuß fein würde. 

Ob ich von eigner Hand ftarb oder am 

Galgen — was lag mir daran! 

Daß der Unterfuchungsrichter meinen Worten 

glauben würde, wenn ich ihm die Geſchichte 

mit der Uhr plaufibel machte, ihm von Wafjer- 

trums Drohungen erzählte, — feinen Augen- 

blick zweifelte ich daran. 

Beſtimmt morgen ſchon mußte ich frei fein; 

zumindeft würde dad Gericht auch Waffertrum 

wegen Mordverdadyt verhaften laffen. 

Ich zählte die Stunden und betete, daß fie 

raſcher vergehen möchten; ftarrte hinaus in den 

fhwärzlichen Dunft. 

Nach unfäglicy Tanger Zeit fing ed endlid, 

an, heller zu werden, und zuerft wie ein dunfler 
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led, dann immerdeutlicher, tauchteeinfupferneg, 

riefiges Geſicht aud dem Nebel: das Zifferblatt 

einer alten Turmuhr. Doch die Zeiger fehlten; 

— nc.irrliche Qual. 

Dann ſchlug ed fünf. 

Ich hörte, wie die Gefangenen erwachten und 

gähnend eine Unterhaltung in böhmifcher Sprache 

führten. 

Eine Stimme fam mir befannt vor; ich drehte 

mid) um, ftieg von dem Brett herunter und — 

fah den blatternarbigen Loiſa auf der Pritfche, 

gegenüber der meinigen, figen und mich ver- 

wundert anftarren. 

Die beiden anderen waren Gefellen mit vers 

mwegenen Gefichtern und mufterten mid) gering- 

ſchatzig. 
„Defraudant? Was?“, fragte der eine halb» 

laut feinen Kameraden und ftieß ihn mit dem 

Ellenbogen an. 

Der Gefragte brummte irgend etwas ver 

ächtlich, framte in feinem Strohfad, holte ein 

ſchwarzes Papier hervor und legte ed auf den 
Boden. 

Dann fchüttete er aus dem Krug ein wenig 
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Waſſer darauf, kniete nieder, befpiegelte fich 

darin und fämmte fidy mit den Fingern das 

Haar in die Stirn. 

Hierauf trodnete er dad Papier mit zärtlicher 

Sorgfalt ab und verſteckte ed wieder unter der 

Pritfche. 

„Pan Pernath, Pan Pernath“, murmelte Loifa 

dabei beftändig mit aufgeriffenen Augen vor fid) 

hin, wie jemand, der ein Gefpenft fieht. 

„Die Herrfchaften fennen einand, wie ich bes 

merfö”, fagte der Ungekämmte, dem died auf 

fiel, in dem gefchraubten Dialeft eined tſche— 

hifchen Wienerd und machte mir fpöttifcy eine 

halbe Berbeugung: „Erlaubend mid) vorzu- 

fielen: Voſſatka ift mein Name. Der ſchwarze 

Voͤſſatka. — — — Brandftifrtung“, fegte er eine 

Dftave tiefer ftolz hinzu. 

Der Frifierte fpucte zwifchen den Zähnen 

durdy, blickte mich eine Weile verächtlic an, 

deutete fid dann auf die Bruft und fagte la- 

fonifch: 

„Einbruch.“ 

Ich ſchwieg. 
„No, und zweng wos füͤr einen Verdachtoö 
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fin Sie hier, Herr Graf?” fragte der Wiener 

nad) einer Paufe. 

Ich überlegte einen Moment, dann fagte ich 

ruhig: „Wegen Raubmord“. 

Die beiden fuhren verblüfft auf, der fpöttifche 

Ausdruck auf ihren Gefichtern machte einer 

Miene grenzenlofer Hochachtung Plag, und fie 

riefen faft wie aus einem Munde: 

„Räſchpäkt, Räfchpäft.“ 

Als fie fahen, daß ic) feine Notiz von ich 

nahm, zogen fie fih in die Ede zurüd und 

unterhielten ſich flüfternd miteinander. 
Nur einmal ftand der Frifierte auf, kam zu 

mir, prüfte fchmeigend die Musfeln meines 

Dberarnd und ging dann fopffchüttelnd zu 

feinem Freund zurüd. 

„Sie find doc, auch unter dem Verdacht hier, 

den Zottmann ermordet zu haben?" fragte ich 

Loiſa unauffällig. 

Er nidte. „Ja, fchon Tang.“ 

Wieder vergingen einige Stunden. 

Ich Schloß die Augen und ftellte mic) fchlafend. 

„Herr Pernath. Herr Pernath!" hörte ic) 

plöglidy ganz leiſe Loiſas Stimme. 
Meprint 25 
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„Zar — — — Id) tat, ald erwachte id}. 

„Herr Pernath?, bitte entfchuldigen Sie, — 

bitte — bitte, wiffen Sie nicht, was die Roſina 

macht? — It fie zu Hauſe?“, ftotterte ber 

arme Burſche. Er tat mir unendlich leid, wie 

er mit feinen entzünderen Augen an meinen 

Lippen hing und vor Aufregung die Hände 

verframpfte. 

„Es gehtihr gut. Sie — fie ift jegt Kellnerin 

beim — — alten Ungelt“, log id). 

Ich fah, wie er erleichtert aufatmete. 

Zwei Sträflinge hatten auf einem Brett Blech 

töpfe mit heißem Wurftabfud ftumm herein 

gebradyt und drei davon in die Zelle geftellt, 

dann fnallten nad) einigen Stunden abermals 

die Riegel und der Auffeher führte mid) zum 

Unterfuchungsrichter. 

Mir fchlotterten die Knie vor Erwartung, 

wie wir treppauf, treppab fchritten. 

„Slauben Sie, ift ed möglich, daß ich heute 

noch freigelaffen werde?“, fragte id) den Auf 

feher beflommen. 

Ich fah, wie er mitleidig ein Lächeln unter 
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drückte. „Hm. Heute noch? Hm — — Gott, 

— möglidy ift ja alles.“ — 

Mir wurde eiskalt. 

Wieder lad ich eine Porzellantafel an einer 

Tür und einen Namen: 

KARL FREIHERR VON LEISETRETER 

Untersuchungsrichter 

Wieder ein ſchmuckloſes Zimmer und zwei 

Scyreibpulte mit meterhohen Auffägen. 

Ein alter, großer Mann mit weißen, ge 

teiltem Vollbart, ſchwarzem Gehrod, roten, 

wulftigen Lippen, fnarrenden Gtiefeln, 

„Sie find Herr Pernath?“ 

„Jawohl.“ 

„Gemmenſchneider?“ 

„Jawohl.“ 

„Zelle Nr. 70%" 

„Sawohl.“ 

„Des Mordes an Zottmann verdächtig?" 

„Ich bitte, Herr Unterfuchungsrichter — —“ 

„Des Morded anZottmann verdächtig?" 

„Wahrſcheinlich. Wenigftend vermute ich es. 

Aber — —“ 
25* 
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„Geftänbig?" 

„Bas foll ich denn geftehen, Herr Linter- 

fuchungsrichter, ich bin doch unfchuldig!” 

„Geftändig?" 

„Hein.“ 

„Dann verhänge ich die Unterfuchhungshaft 

über Sie. — Führen Sie den Mann hinaus, 

Gefangenwärter.” 

„Bitte, fo hören Sie mid) doch an, Herr 

Unterſuchungsrichter, — ich muß unbedingt heute 

nody zu Haufe fein. Ich habe wichtige Dinge 

zu veranlaffen — —“ 

Hinter dem zweiten Schreibtifdy meckerte je 

mand. 

Der Herr Baron ſchmunzelte. — 

„Hühren Sie den Mann hinaus, Gefangen- 

mwärter.” 

Tag um Tag fchlich dahin, Woche um Woche, 

und inımer noch faß id) in der Zelle. 

Um zwölf Uhr durften wir täglich hinunter 

in den Gefängniehof und mit anderen Unter 

fuhhungsgefangenen und Sträflingen zu zweit 

388 



40 Minuten im Kreis herumgehen auf ber 

naflen Erbe. 

Miteinander zu reden, war verboten. 

In der Mitte des Platzes ftand ein fahler, 

fterbender Baum, in deſſen Rinde ein ovales 

Glasbild der Muttergotted eingewachfen war. 

An den Mauern wuchfen fümmerliche Ligufters 

ftauden, die Blätter faft ſchwarz vom fallen» 

den Ruß. 

Ningsum die Gitter der Zellen, aus denen 

zuweilen ein kittgraues Geficht mit blutleeren 
Lippen herunterfchaute. 

Dann ging’d wieder hinauf in die gewohnten 
Grüfte zu Brot, Wafler und Wurftabfud und 
Sonntags zu faulenden Kinfen. 

Erft einmal war ic) wieder vernonmen wor 
den: 

Ob ic) Zeugen hätte, daß mir „Herr“ Waffer- 
trum angeblich die Uhr gefchenft habe? 

„Ja: Kern Schemajah Hillel — — daß heißt 
— nein” (id) erinnerte mich, er war nicht dar 
bei gewefen) — — „aber Kerr Charouſek — 
nein, aud) er war ja nicht dabei .“ 

„Kurz: alfo niemand war dabei?“ 
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„Nein, niemand war dabei, Kerr Unter: 

ſuchungsrichter.“ 

Wieder das Gemecker hinter dem Schreibtiſch 

und wieder das: 

„Führen Sie den Mann hinaus, Gefangen- 

wärter!! — — — 

Meine Beforgnidg um Angelina war einer 

dumpfen Reſignation gewichen: Der Zeitpunft, 

wo ich um fie zittern mußte, war vorüber. 

Entweder Waffertrumd Racheplan war längſt 

geglückt, oder Charoufef hatte eingegriffen, fagte 

ich mir, 

Aber die Sorge um Mirjam trieb mic, jegt 

faft zum Wahnſinn. 

Ich ftellte mir vor, wie fie Stunde um Stunde 

darauf wartete, daß ſich das Wunder erneuere, 

— wie fie früh am Morgen, wenn der Bäder 

fam, hinauslief und mit bebenden Händen das 

Brot unterfuchte, — wie fie vielleicht um meinet- 

willen vor Angft verging. 

Dft in der Nacht peitfchte ed mich aus dem 

Schlaf, und idy ftieg auf dad Wandbrett und 

ftarrte empor zu dem fupfernen Geſicht der 

Zurmuhr und verzehrte mic in dem Wunſch, 
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meine Gedanfen möchten zu Hillel dringen und 
ihm ind Ohr fchreien, er folle Mirjam helfen 
und fie erlöfen von der Qual des Hoffens auf 
ein Wunder. 

Dann wieder warf ich mich auf das Stroh 
und hielt den Atem an, bis mir die Bruft faft 
zerfprang, — um dad Bild meined Doppel: 

gängerd vor mic, zu zwingen, damit id) ihn zu 
ihr ſchicken könnte als einen Troft. 

Und einmal war er audy erfchienen neben 
meinem Lager mit den Buchftaben: Chabrat 
Zereh Aur Bocher in Spiegelfchrift auf der 

Bruſt, und idy wollte auffchreien vor Jubel, 
daß jest alled wieder gut würde, aber er war in 

den Boden verfunfen, noch ehe ich ihm den Be- 
fehl geben fonnte, Mirjam zu erfcheinen. — — 

Daß ic, fo gar feine Nachricht befam von 

meinen Freunden! 

Ob ed denn verboten fei, einem Briefe zu 

fhiden? fragte ich meine Zellengenoffen. 

Sie wußten ed nicht. 

Sie hätten noch nie welche befommen — aller- 

dings wäre auch niemand da, der ihnen ſchreiben 

fönnte, fagten fie. 
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Der Gefangenwärter verfprad mir, fidy ge- 

legentlicy zu erfundigen. 

Meine Nägel waren riffig geworden vom Ab» 

beißen und mein Haar verwildert, denn Schere, 

Kamm und Bürfte gab es nidıt. 

Aud fein Waffer zum Wafchen. 

Faſt ununterbrochen fämpfte ich mit Bred)- 

reiz, denn der Wurftabfud war mit Soda ge 

würzt ftatt mit Salz. — — Eine Gefängnid 

vorfchrift, um dem „Überhandnehmen des Ge- 
ſchlechtstriebs vorzubeugen.“ 

Die Zeit verging in grauer, furdhtbarer Eins 

tönigfeit. 

Drehte fi) im Kreis wie ein Rad der Qual. 

Da gab ed die gewiſſen Momente, die jeder 

von und fannte, wo plöglic, einer oder der ans 

dere auffprang und ftundenlang auf und nieder 

lief wie ein wildes Tier, um fid) dann wieder 

gebrochen auf die Pritfche fallen zu laffen und 

fiumpffinnig weiter zu warten — zu warten — 

zu warten. 

Wenn der Abend fam, zogen die Wanzen in 

Scyaren gleich Ameifen über die Wände und 

id) fragte mid) erftaunt, warum denn der Kerl 
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in Säbel und Unterhojen mid) jo gewiſſen— 

haft ausgeforjcht habe, ob ich fein Lingeziefer 

hätte. 

Fürchtete man vielleicht im Landesgericht, es 

fönne eine Kreuzung fremder nfeftenraffen 

entftehen? 5 
Mittwoch vormittagd kam gewöhnlich ein 

Schweinskopf herein mit Schlapphut und zucken⸗ 

den Hoſenbeinen: Der Gefängnisarzt Dr. Roſen⸗ 

blatt, und überzeugte ſich, daß alle vor Geſund⸗ 

heit ftrogten. 

Und wenn einer ſich befchwerte, gleichgültig 

worüber, fo verfchrieb er — Zinffalbe zum Ein- 

reiben der Bruft. 

Einmal fam aud) der Landesgerichtöpräfident 

mit — ein hochgewachfener, parfümierter Has 

lunfe der „guten Gefelfchaft”, dem die gemein- 

ften Lafter im Geficht gefchrieben ftanden, und 

fah nad, ob — alles in Ordnung fei: „ob ſich 

nod) immer faner derhenft hobe”, wie fich der 

Friſierte ausdrückte. 

Ich war auf ihn zugetreten, um ihm eine 

Bitte vorzutragen, da hatte er einen Satz hinter 

den Gefangenwärter gemacht und mir einen 
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Revolver vorgehalten. — „Was ich denn wolle“, 

fchrie er mich an. 

Ob Briefe für mich da feien, fragte ich höf- 

lih. Statt der Antwort befam ich einen Stoß 

vor die Bruft vom Herrn Dr. Rofenblatt, der 
gleich darauf das Weite fuchte. Auch der Herr 

Präfident z0g ſich zurüd und höhnte durdy den 

Türausſchnitt: — ich folle lieber den Mord ges 

ftehen. Eher befäme ich in dieſem Leben feine 

Briefe. 

Ich hatte mich längſt an bie ſchlechte Luft 

und Die Hige gewöhnt und fröftelte beftändig. 

Selbft, wenn die Sonne fchien. 

Zwei der Gefangenen hatten ſchon einige Mal 

gewechfelt, aber ich achtete nicht darauf. Diefe 

Woche war es ein Tafchendieb und ein Wege 

lagerer, das nächſte Mal ein Falfchmünzer oder 

ein Kehler, die hereingeführt wurden. 

Was ich geftern erlebte, war heute ver- 

geflen. 

Gegen das Wühlen der Sorge um Mirjam 

verblaßten alle äußern Begebenheiten. 

Nur ein Ereignis hatte fi) mir tiefer ein- 
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geprägt — es verfolgte mich zuweilen ald Zerr- 
bild bi8 in den Traum: 

Ic, hatte auf dem Wandbrett geftanden, um 
hinauf in den Himmel zu flarren, da fühlte ich 
plöglid,, daß mich ein fpiger Gegenftand in die 
Hüfte ſtach, und ald ich nachſah, bemerfte ich, 
daß ed die Feile gewefen war, die fich mir durd) 
die Tafche zwifchen Rod und Futter gebohrt hatte. 
Sie mußte fchon lange dort geſteckt haben, fonft 
hätte fie der Mann in der Flurftube gewiß bemerft. 

Id) zog fie heraus und warf fie achtlos auf 
meinen Strohfad. 

Als ich dann herunterftieg, war fie verſchwun⸗ 
ben, und ich zweifelte feinen Augenblid, daß 

nur Loifa fie genommen haben fonnte. 

Einige Tage fpäter holte man ihn aus ber 
Zelle, um ihn einen Stod tiefer unterzubringen. 

Es dürfe nicht fein, daß zwei Unterfuchungs- 
gefangene, bie desfelben Verbrechens befchuldigt 
wären, wie er und ich, in der gleichen Zelle 
fäßen, hatte der Gefangenwärter gefagt. 

Bon ganzem Herzen wünfchte ich, ed möchte 
dem armen Burfchen gelingen, fidy mit Hilfe 

der Feile zu befreien. 
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Mai 

Auf meine Frage, welches Datum denn wäre 

— die Sonne fchien fo warm wie im Hoch— 

fommer und der müde Baum im Hof trieb ein 

yaar Knoſpen — hatte der Gefangenmwärter zus 

erft gefchwiegen, dann aber mir zugeflüftert, es 

fei der 15. Mai. Eigentlich dürfe er ed nicht 

fagen, denn es fei verboten, mit den Gefangenen 

zu fprechen, — insbefondere folche, die noch nicht 

geitanden hätten, müßten hinſichtlich der Zeit 

im unflaren gehalten werden. 

Drei volle Monate war idy alfo fchon im 

 Gefängnid und nod) immer feine Nachricht aus 

der Welt da draußen! 

Wenn es Abend wurde, drangen leife Klänge 

eines Klavierd durch das Gitterfenfter, das jetzt 

an warmen Tagen offen war. 

Die Tochter des Befchließerd unten fpiele, 

hatte mir ein Sträfling gefagt. 
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Tag und Nacht träumte ih von Mirjam. 

Wie es ihr wohl ging?! 

Zuzeiten hatte ich das tröftliche Gefühl, als 

feien meine Gedanfen zu ihr gedrungen und 

‚ftünden an ihrem Bette, während fie fchlief, 

und legten ihr lindernd die Hand auf die Stirne. 

Dann wieder, in Momenten der Hoffnungs⸗ 

Iofigfeit, wenn einer nach) dem andern meiner 

Zellengenofjen zum Berhör geführt wurde, — 

nur ich nicht, — droſſelte mich eine dumpfe Furcht, 

fie fei vielleicht fchyon lange tot. 

Da ftellte ich dann Fragen an das Schickſal, 

ob fie noch lebe oder nicht, krank fei oder ge: 

fund, und die Anzahl einer Handvoll Halme, 

die ich aud dem Strohfad riß, follte mir Ant- 

wort geben. 

Und faft jedesmal „ging es fchlecht aus”, und 

id) wühlte in meinem Innern nad) einem Blick 

in die Zukunft; — fuchte meine Seele, die mir 

das Geheimnis verbarg, zu überliften durch die 

foheinbar abfeitd liegende Frage, ob wohl für 

mich dereinft nod, ein Tag fommen würde, wo 

ich heiter fein und wieder lachen könnte. 

Immer bejahte das Drafel in foldyen Fällen, 
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und dann war id; eine Stunde lang glücklich 

und froh. 

Wie eine Pflanze heimlich wächft und fproßt, 

war allmählich in mir eine unbegreifliche, tiefe 

Liebe zu Mirjam erwacht, und id) faßte ed nicht, 

daß ich fo oft hatte bei ihr figen und mit ihr 

reden fönnen, ohne mir damald fchon flar dar 

über geworden zu fein. 

Der zitternde Wunſch, daß auch fie mit gleis 

chen Gefühlen an mich denfen möchte, fteigerte 

fi) in ſolchen Augenbliden oft bie zur Ahnung 

der Gewißheit, und wenn idy dann auf dem 

Gange draußen einen Schritt hörte, fürchtete ich 

mid) beinahe davor, man fünne mid) holen und 

freilaffen und mein Traum würde in der groben 

MWirklicyfeit der Außenwelt in nichts zerrinnen. 

Mein Ohr war in der langen Zeit der Haft 

fo fcharf geworden, daß ich auch das leifefte 

Geräuſch vernahm. 

Jedesmal bei Anbruch der Nacht hörte id) in 

der Ferne einen Wagen fahren und zergrübelte 

mir den Kopf, wer wohl darin figen möchte. 

Es lag etwas feltfam Fremdartiged in dem 

Gedanken, daß es Menfchen gab da draußen, 
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die tun und laflen durften, was fie wollten, — 

die fich frei bewegen fonnten und da und dort 

hingehen, und es dennoch nicht als unbefchreib- 

lihen Jubel empfanden. 

Daß auch ich jemald wieder fo glücklich wer- 

den würde, im Sonnenfchein durd) die Straßen 

wandern zu fünnen; — — ich war nicht mehr 

imftande, ed mir vorzuftellen. 

Der Tag, an dem id, Angelina in den Armen 

gehalten, ſchien mir einem längftverfloffenen Das 

fein anzugehören; — ich dachte daran zurüd 

mit jener leifen Wehmut, wie fie einen be- 

fchleicht, wenn man ein Bud, auffchlägt und 

findet darin welfe Blumen, die einft die Ge- 

liebte der YJugendjahre getragen hat. 

Ob wohl der alte Zwakh noch immer Abend 

für Abend mit Vrieslander und Profop beim 

„Ungelt” faß und der vertrodneten Eulalia das 

Hirn fonfus machte? 

Nein, ed war doch Mai: — die Zeit, wo er 

mit feinem Marionettenfaften durch die Provinz. 

nefter 30g und auf grünen Wiefen vor den Toren 

den Ritter Blaubart fpielte. 
— — — — — — — — — —— — — — — — — — 



Ich faß allein in der Zelle. — Böflatka, der 

Brandftifter, mein einziger Gefährte feit einer 

Woche, war vor ein paar Stunden zum Unter 

ſuchungsrichter geholt worden. 

Merfwürdig lange dauerte diesmal fein Vers 

hör. 

Da. Die eiferne Borlegftange flirrte an der 

Zür. Und mit freudeftrahlender Miene ftürmte 

Voͤſſatka herein, warf ein Bündel Kleider auf 

die Pritfche und begann, fid) mit Windeseile 

umzufleiden. 

Den Sträflingdanzug warf er Stüd um Stüd 

mit einem Fluch auf den Boden. 

„Nie hamms mer beweifen fünna, dö Hallos 

dri. — Brandftiftung! — Ja doder” er zog mit 

dem Zeigefinger an feinem unteren Augenlid. 

„Auf den fchwarzen Voͤſſatka fans jung. — Der 

Wind war's, hab i g’fagt. Und bi feft blimm. 

Den fennend iazt eifpirrn, wanns'n derwiſchen 

— den Herrn von Wind. — No fervus heit 

Abend! — Do werd aufdraht. Beim Loiſitſchek.“ 

— Er breitete die Arme aus und tanzte einen 

„G'ſtrampften“. — Nur einmahl im Leböhn 

blie—het der Mai." — Er ftülpte fich mit 
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einem Krach einen fteifen Dedel mit einer 

fleinen blaugefprenfelten Nußhäherfeder darauf 

über den Schädel. — „Ja, richtig, dad wird 

Ihna intriffirn, Herr Graf: wiſſens was Neies? 

Cana Freund, der Loiſa is ausbrochen! — Grad 

hab i's erfahrehn oben bei die Hallodri. Schon 

vurigen Monat — gegen Uldimoh hat er das 

Weide gefucht und ift längs ieber — pbhuit“ 

— er ſchlug fi) mit den Fingern auf den Hands 

rüden — „ieber alle Bergöh“. — 

„Aha, die Feile“, dachte ich mir und Täs 

chelte. 

„Alsdann haltens Ihna jetzt auch bald dazu, 

Herr Graf," der Brandſtifter ſtreckte mir fame- 

radfchaftlicdy die Hand hin, „daß Sie möglichft 

bei Zeitöhn freifommen. — Und wenn Sie mal 

fein Geld nidyt habehn, fragen Sie fidy nur 

beim Loifitfchef nad) dem ſchwarzen Voöſſatka. 

— Kennte mid) jäded Madel durten. So! — 

Alsdann Servus, Herr Graf. War mir ein 

Bergniegen.” | 
Er ftand noch in der Türe, da fchob der 

Wärter fehon einen neuen Unterfuchungsgefan- 

genen in die Zelle, 
Meyrint 28 
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Auf den erften Blick erfannte ich in ihm ben 

Schlot mit der Soldatenmüge, der einmal neben 

mir bei Regenwetter in dem Torbogen der Hahn, 

paßgaffe geftanden hatte. Eine freudige Über: 
rafchung! Vielleicht wußte er zufällig etwas über 

Hillel und Zwakh und alle die andern? 

Ich wollte fofort anfangen, ihn auszufragen, 

aber zu meinem größten Erftaunen legte er mit 

gebeimnisvoller Diene den Finger an den Mund 

und bedeutete mir, ich folle fchweigen. 

Erft ald die Tür von draußen abgefperrt und 

der Schritt des Gefangenwärterd auf dem 

Gange verhallt war, fam Leben in ihn. 

Mir ſchlug dad Herz vor Aufregung. 

Was follte das bedeuten? 

Kannte er mid) denn, und was wollte er? 

Dad erfte, wad der Schlot tat, war, daß 

er ſich niederfegte und feinen linfen Stiefel 

auszog. 

Dann zerrte er mit den Zähnen einen Stöpfel 

aus dem Abfag, entnahm dem entftandenen Hohl 

raum ein fleined gebogenes Eifenbledy, riß die 

anfceinend nur locker befeftigre Schuhfohle ab 

und reichte mir beides mit ftolzer Miene hin. — 
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Aled in Windeseile und ohne auf meine 

erregten Fragen audy nur im geringften zu 

achten. 

„Sp! Einen fohönen Gruß vom Herrn Cha- 

rouſek.“ 

Ich war fo verblüfft, daß ich fein Wort her» 

ausbringen fonnte. — | 

„Brauchens' bloß Eifenbledyl nähmen und 

Sohlen audanand brechen in der Nacht. Oder 

wann funft niemand fiecht. — Ife nämlich hohl 

inewändig" — erflärte der Schlot mit über: 

legener Miene, „und finden Sie ſich drinn eine 

Brieffel von Herrn Charouſek.“ 

Im Übermaß meines Entzüdeng fiel ich dem 
Scylot um den Hals und die Tränen ftürzten 

mir aud den Augen. 

Er wehrte mich voll Milde ab und fagte vor: 

wurfövoll: 

„Miffen fid) mehr zufammennähmen, Herr 

von Pernath! Mir habend me nicht eine Mi: 

nutten zum Zeitverlieren. Es kann fidy foffort 

herausfommen, daß ich in der falfchen Zellen 

bin. Der Franzl und ich habend me unt beim 

Pordjöh die Nummern mitfamm vertaufcht." — 
26* 
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Ich mußte wohl ein fehr dummes Gefiht ge 

macht haben, denn der Schlot fuhr fort: 

„Wann Sie das aud) nicht verftähn, macht 

nir. Kurz: ich bin ich hier, Paſtal“ 

„Sagen Sie doch,“ fiel ic ihm ind Wort, 

„fagen Sie doch, Herr — — Herr — — —“ 

„Wenzel,“ — half mir der Schlot aus, „ich 

heiße der fchöne Wenzel". 

„Sagen Sie mir doch, Wenzel, was macht 

der Archivar Hillel, und wie geht ed feiner 

Tochter?“ 

„Dazu ift jeg feine Zeit nicht”, unterbrach 

mich der fchöne Wenzel ungeduldig. „Ich kann 

ic) doch im nären Augenblick herausgefchmiffen 

werden. — Alfo: id) bin ich hier, weil ich einen 

Raubanfall ertra eingeftanden hab — —“ 

„Was, Sie haben bloß meinetwegen, und um 

zu mir fommen zu fönnen, einen Naubanfall 

begangen, Wenzel?” fragte ich erfcyüttert. 

Der Scylot ſchüttelte verächtlic den Kopf: 

„Bann ic) wirklich einen Raubanfall begangen 

hätt, mecht ich ihm doch nicht eingeftähen. 

Was glauben Sie von mirl?“ 

Ich verftand allmählich: — der brave Kerl 
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hatte eine Lift gebraucht, um mir den Brief 

Sharoufels ind Gefängnis zu fchmuggeln. 

„Sp; zuverderſcht“ — er machte ein äußerſt 

wichtiges Geſicht — „muß id, Ihnen Unterricht 

in der Ebilebfie gäben.“ 

„Worin?“ 

„sn der Ebilebſiel — Gäbm S' amal ſcharf 

Obacht und merkens Ihna alles genau! — Ald- 

dann ſchaugens här: Zuerſcht macht me Speichel 

in der Goſchen;“ — er blies die Baden auf 

und bewegte fie hin und her, wie jemand, der 

fi) den Mund ausſpült — „dann friegt me 

Schaum vorm Maul, fengen S’ fo": — er 

machte auch Died, Mit widerwärtiger Natür- 

lichkeit. — „Nachhe drehte ma die Daumen 

in die Fauft. — Nachhe fugelt me die Augen 

raus" — er fchielte entfeglihh — „und dann 

— das ife fid) biel ſchwär — floßt me fo 

halbeten Schrei aud. Segen ©, fo: Bö — 

bö — bö, und gleichzeitig fallt me fid um.” — 

Er ließ ſich der Länge nad) zu Boden fallen, 

daß das Haus zitterte, und fagte beim Auf: 

ftehen: 

„DaB ife ſich die natierliche Ebilebfie, wie's 
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und der Dr. Hulbert gottfälig beim ‚Bataljohn‘ 

gelernt hat.” 

„Ya ja, es ift täufchend ähnlich," gab id) zu, 

„aber wozu dient das alles?" 

„Weil Sie fi) zuerfcht aus der Zellen rauds 

miffen!",erflärte der fchöne Wenzel. „Der Dr. Ro⸗ 

fenblatt i8 doch ein Mordsochs! Wenn einer 

fhon gar fan Kopf mehr hat, fagt der Rofen- 

blatt immer noch: der Mann ife ſich pumperl 

 gefund! — Nur vor die Ebilebfie hat e an 

Viechsräſchpäkt. Wann aner daas gut fann: 

gleicy ife drieben in der Kranfenzelle. — — 

Und da ife fich das Ausbrechen dann ein Kin- 

derſpielzeug;“ — er wurde tief geheimnisvoll 

— „ben Fenftergitter in der Kranfenzelle ife 

nämlich durchgefägt und nur ſchwach mit Dred 

zufammenpappt. — Es ife fi) das ein Ge— 

heimnis vom Bataljohn! — Sie brauchen dann 

bloß ein paar Nächte ſcharf aufpaflen und, 

wenn Sie eine Seilfchlingen vom Dad) herunter 

bis vors Fenſter fommen fegen, heben Sie leife 

den Gitter aus, damit niemand nicht aufwacht, 

ſteckens die Schultern in die Schlinge, und mir 

ziegen Ihnen hinauf aufs Dad) und laſſen 
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Ihnen auf der andern Seiten hinunter auf bie 

Straßen. — Pafta." 

„Weshalb fol ich denn aus dein Gefängnis 

ausbredyen?” wandte ich fehüchtern ein, „id) bin 

doch unſchuldig.“ 

„Das iſe doch fein Grund, um nicht aus— 

zubrechen!“, widerlegte mich der ſchöne Wenzel 

und machte vor Erſtaunen kreisrunde Augen. 

Ich mußte meine ganze Beredfamfeit auf- 

bieten, um ihm den verwegenen Plan, der, wie er 

fagte, das Refultar eines „Bataillons“ beſchluſſes 

war, auszureden. 

Daß id) „die Gabe Gottes” von der Hand 

wies und lieber warten wollte, bis ich von felbft 

freifommen würde, war ihm unbegreiflic). 

„Sedenfalld danfe ich Ihnen und Ihren bras 

ven Kameraden auf das allerherzlichite,” fagte 

id) gerührt und drückte ihm die Hand, „Wenn 

die ſchwere Zeit für mid) vorüber ift, wird es 

mein erftes fein, mich Ihnen allen erfenntlidy 

zu zeigen.“ 

„Iſe gar nicht nätig”, Tehnte Wenzel freunds 

ich ab. „Wann Sie ein paar Glas ‚Pilg‘ 

zahlen, nähmen wir fich danfbar an, abe funft nir. 
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Pan Charouſek, was ife jeg Schatzmiſtr vom 

Bataljohn hat e und fchon erzählt, was Sie 

für ein heimlicher Wohltäter fin. Soll idy ihm 

was ausrichten, wenn id) in paar Täg wieder 

herauskomm?“ 

„Ja, bitte,“ fiel ich raſch ein, „ſagen Sie 

ibm, er möchte zu Hillel gehen und ihm mit—⸗ 

teilen, ich hätte foviel Angft wegen der Gefund- 

heit feiner Tochter Mirjam. Herr Hillel folle 

fie nicht aus den Augen laffen. — Werden Sie 

fid, den Namen merfen?: Hillell“ 

„Hirräl?“ 

„Nein: Hillel.“ 

„Hillär?“ 

„Nein: Hill—el.“ 

Wenzel zerbrach ſich faſt die Zunge an dem 

für einen Tſchechen unmöglichen Namen, aber 

ſchließlich bewältigte er ihn doch unter wilden 

Grimaſſen. 

„Und dann noch eins: Herr Charouſek möge 

— ich laſſe ihn herzlich drum bitten — ſich 

auch, ſoweit es in ſeiner Macht ſteht, der „vor⸗ 

nehmen Dame“ — er weiß ſchon, wer darunter 

zu verſtehen iſt — annehmen.“ 
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„Sie meinen fid) wahrfcheinlich die adlige 

Flietfchen, die was dad Gfpufi ghabt hat mit 

bein Niemeg — dem Dr. Sapoli? — No, die 

hat fich doch fcheiden laſſen und ife mit ihrem 

Kind und dem Sapoli furt.“ 

„Wiffen Sie das beſtimmt?“ 

Ich fühlte meine Stimme zittern. So fehr 

id) mid) um Angelina willen freute, — es 

frampfte mir dennoch dad Herz zufammen. 

Wieviel Sorge hatte id) ihretwegen getragen 

und jegt — — — war id) vergeffen. 

Vielleicht glaubte fie, ich fei wirflicdy ein Raub⸗ 

mörder. 

Ein bitterer Geſchmack ſtieg mir in die Kehle. 

Der Schlot ſchien mit dem Feingefühl, das 

verwahrloſten Menſchen ſeltſamerweiſe eigen 

iſt bei allen Dingen, die ſich um Liebe drehen, 

erraten zu haben, wie mir zumute war, denn 

er blickte ſcheu weg und antwortete nicht. 

„Wiſſen Sie vielleicht auch, wie es Herrn 

Hillels Tochter, dem Fräulein Mirjam geht? 

Kennen Sie ſie?“, fragte ich gepreßt. 

„Miriam? Mirjam?” — Wenzel legte fein 

Geſicht in nachdenkliche Falten — „Mirjam? 
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— Gäht ſich die öfters in der Nacht zum Loi⸗ 

fitfchef?“ 

Ich mußte unwillkürlich lächeln. „Nein. Ber 

ſtimmt nicht.“ 

„Dann kenn ich fie nicht”, fagte Wenzel troden. 

Wir ſchwiegen eine Weile. 

Vielleicht fteht in dem Briefchen etwas über 

fie, hoffte ich. 

„Daß den Waffertrum der Deimel g’holt 

hat”, fing Wenzel plöglidy wieder an, wärden 

Sie fi) wohl fchon gehärt haben?” 

Ich fuhr entfegt auf. 
„No ja." — Wenzel deutete auf feine Kehle. 

— „Murri, murzil Ich fag ic, Ihnän; ed war 
Ihnän fchaislih. Wie fie den Laden aufge 

brochen haben, weil er fidy paar Täg nicht hat 

fegen laſſen, war ich natrierlid) der erfchte drin; 

— wie denn nicht! — Und dba hat e' durten 

g’fäffen, der Waflertrum, in einen dredigen 

Lähnfeffel, die Bruft voller Blut und die Augen 

wie aus Glas. — — — — — Willen ©, id) 

bin ich ein handfefte Kerl, aber mir hat fidy 

alled gedräht, fag ich Ihnän, und ich hab’ ges 

meint, ic) hau ich ohnmächtig hi—iin. Furt’ a 
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furt’ hab’ idy mir vorfagen miffen: Wenzel, hab’ 

ich mir vorg’fagt, Wenzel, reg’ dich nicht auf, 

ed is doch bloß ein toter Jud. — Er hat 

eine Feile in der Kehle fteden gehabt und im 
Laden war fich alled umedum gefchmiffen. — 

Ein Raubmord natierlid.” 

„Die Feile! Die Feile!” Ich fühlte, wie mir 
der Atem falt wurde vor Graufen. — Die Feile! 

Sp hatte fie alfo doch ihren Weg gefunden! 

„Sc weiß ich auch, wer’d war”, fuhr Wenzel 

nad) einer Paufe halblaut fort. „Niemand an- 

ders, fag ich Ihnän, als der blatterfteppige Loiſo. 

— Ich hab’ ich nämlich fein Tafchenmefler auf 

dem Boden im Laden entdecdt und rafch ein- 

g'ſtäckt, damit ſich die Polizei nicht drauffommt. 

— Er ife ſich durch einen unterirdifchen Gang 

in den Laden — — — — — *" er brady mit 

einem Nud feine Nede ab und horchte ein pacr 

Sefunden lang angeftrengt, dann warf er fidh 

auf die Pritfche und fing an, fürchterlich zu 

fchnarchen. 

Gleich darauf Elirrte das Vorhängefchloß und 

der Gefängniswärter fam herein und mufterte 

mic) argwöhnifch. 
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Ich machte ein teilnahmsloſes Gefidht und 

Wenzel war faum zu erweden. 

Erft nad) vielen Püffen richtete er fich gähnend 

auf und taumelte, gefolgt von dem Wärter, 

ſchlaftrunken hinaus. 
— — — — — — — — — — — — — — 

Fiebernd vor Spannung faltete ich Charou⸗ 

ſeks Brief auseinander und las: 

Den 12. Mai. 

„Mein lieber armer Freund und Wohltäterl“ 

Woche um Woche habe ich gewartet, daß Sie 

endlich freifommen würden, — immer vergebens, 

— habe alle möglichen Schritte verfucht, um 

Entlaftungsmaterial für Sie zu fammeln, aber 

ich fand feine. 

Ich bat den Unterfuchungsrichter, das Vers 

fahren zu befcyleunigen, aber jedesmal hieß eg, 

er könne nichts tun, — es fei Sache der Staats» 

anmwaltfchaft und nicht die feinige. 

Amtefchimmel! 

Eben erft, vor einer Stunde, gelang mir 

jedoch etwas, von dem ich mir den beften Er» 

folg erhoffe: ich habe erfahren, daß Jaromir 
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dem Waffertrum eine goldene Tafchenuhr, die 

er nad) der damaligen Verhaftung feines Bru- 

ders Loifa in deffen Bett gefunden hatte, ver 

fauft hat. 

Beim ‚Roifitfchef‘, wo, wie Sie willen, die 

Deteftivs verfehren, geht das Gerücht, man 

hätte die ihr des angeblich ermordeten Zottmann 

— deſſen Leiche übrigens noch immer nicht ent- 

det ift — ald corpus delicti bei Ihnen ge 

funden. Dad übrige reimte idy mir zufammen: 

Waflertrum et cetera! 

Ich habe mir Iaromir fofort vorgenommen, 

ihm 1000 fl, gegeben — —" ch ließ den Brief 

finfen und die Freudentränen traten mir in Die 

Augen: nur Angelina fonnte Charoufef die 

Summe gegeben haben. Weder Zwakh, nod) 

Prokop, noch Vrieslander befaßen foviel Geld. 

— Gie hatte mich alfo dody nicht vergeffen! — 

Ich Tas weiter: 

„— 1000 fl. gegeben und ihm weitere 2000 fl. 

verfprochen, wenn er mit mir fofort zur Po— 

lizei ginge und eingeftünde, die Uhr feinem 

Bruder zu Kaufe entwendet und verkauft zu 

haben. 
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Das alles fann aber erft gefchehen, wenn dieſer 

Brief durdy Wenzel bereits an Sie unterwegd 

ift. Die Zeit reicht nicht aus, 

Aber feien Sie verfichert: ed wird gefchehen. 

Heute noch, Ich bürge Ihnen dafür. 
Ich zweifle feinen Augenblid, daß Loifa den 

Mord begangen hat und die Uhr die Zott- 

manns ift. 

Sollte fie ed wider Erwarten nicht fein, — 

nun, dann weiß Iaromir, was er zu tun hat: 

— Gedenfalld® wird er fie als die bei 

Ihnen gefundene agnofzieren. 

Alfo: harren Sie aus und verzweifeln Sie 

nicht! Der Tag, wo Sie frei fein werden, fteht 

vielleicht bald bevor. 

Ob trogdem ein Tag fommen wird, wo wir 

und wiederfehen? 

Ich weiß es nicht. 
Faſt möchte ich fagen: ich glaube es nicht, 

denn ‘mit mir geht’8 raſch zu Ende, unb ich 

muß auf der Hut fein, daß mich die legte 

Stunde nicht überrafcht. 

Aber eind halten Sie feft: wir werden und 

wiederfehen. 
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Wenn aud) nicht in dieſem Leben und nicht 

wie die Toten in jenen Leben, aber an dem 

Tag, wo die Zeit zerbricht, — wo, wie ed in 

der Bibel fteht, der HERR die audfpeien wird 

aus feinem Munde, die lau waren und weder 

falt noch warn. — — — — — — — — — 

Wundern Sie fi) nidyt, daß id) fo rede! Ich 

habe nie mit Ihnen über diefe Dinge gefprochen 

und, ale Sie einmal dad Wort ‚Kabbala‘ be 

rührten, bin ic) Ihnen audgewichen, aber — 

ich weiß, was ich weiß. 

Vielleicht verftehen Sie, was ich meine, und 

wenn nicht, fo ftreichen Sie, id) bitte Sie darum, 

dad, was ich gefagt habe, aus Ihrem Gedädht- 

nid. — — Einmal, in meinen Delirien, glaubte 

ich — ein Zeichen auf Ihrer Bruft zu fehen. — 

Mag fein, daß ich wach geträumt habe. 

Nehmen Sie an, wenn Sie mid; wirflid) nicht 

verftehen follten, daß ich gewiſſe Erfenntniffe 

gehabt habe — innerlich! — faft ſchon von Kind» 

heit an, die mich einen feltfamen Weg geführt 

haben; — Erfenntniffe, die fi) nicht dedfen mit 

dem, was die Medizin lehrt oder Gott fei Danf 

noch nichtweiß; hoffentlich auch nie erfahren wird. 
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Aber idy habe mich nicht Dumm machen laffen 

von der Wiffenfchaft, deren höchiteg Ziel es ift, 

einen — ‚Wartefaal‘ augzuftaffieren, den man 

am beften niebderriffe. 

Dod) genug davon. 

Ich will Ihnen lieber erzählen, was fid) in- 

zwifchen zugetragen hat: 

Ende April war Waffertrum foweit, daß meine 

Suggeftion anfing zu wirfen. 

Ich fahr ed daran, daß er auf ber Gafle 

beftändig geftifulierte und laut mit fich felbft 

fprad). 

Sp etwas ift ein ſicheres Zeichen, daß die 

Gedanken eined Menſchen fid) zum Sturm rotten, 

um über ihren Herrn herzufallen. 

Dann faufte er ſich ein Tafchenbud) und machte 

fid) Notizen. | 
Er fchrieb! 

Er fchrieb! Daß ich nicyt lache! Er fchrieb. 

Und dann ging er zu einem Notar. Unten 

vor dem Haufe wußte ich, was er oben machte: 

— er machte fein Teftament. 

Daß er mid, zum Erben einfegte, habe id, 

mir allerdings nicht gedacht. Ich hätte wahr: 
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fcheinlidy den Veitstanz befommen vor Ber 
gnügen, wenn’d mir eingefallen wäre. 

Er feste mich zum Erben ein, weil ich der 
einzige auf der Erde bin, an dem er noch etwas 
gutmachen fünnte, wie er glaubte. Das Ges 

wiffen hat ihn überliftet. 

Vielleicht war's auch die Hoffnung, ich würde 
ihn fegnen, wenn ich midy nad) feinem Tode 
durch feine Huld plöglich ale Millionär fähe, 
und dadurch den Fluch wettmachen, den er in 

Ihrem Zimmer aus meinem Mund hat mit ans 
hören müffen. 

Dreifady hat demnach meine Suggeftion ges 
wirft. 

Mafend wigig, daß er heimlich alfo doch an 
eine Wiedervergeltung im Jenſeits geglaubt hat, 
während er ſich's das ganze eben lang mühs 
felig ausreden wollte, 

Aber fo iſt's bei allen den Ganzgeſchetten; 
man fieht ed fchon an der wahnmwigigen Wut, 
in die fie geraten, wenn man's ihnen ind Ges 
ficht fagt. Sie fühlen fidy ertappt. 

Bon dem Moment an, wo Waffertrum vom 
Notar kam, Tieß ich ihn nicht mehr aus dem Auge. 
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Des Nachts horchte ich an den Berfchlag- 

brettern feines Ladeng, denn jede Minute fonnte 

die Entfcheidung fallen. — 

Ich glaube, durch Mauern hindurch würde 

ich das erfehnte fchnalzende Geräuſch gehört 

haben, wenn er den Stöpfel aus der Giftflafche 

gezogen hätte. 

Es fehlte vielleicht nur eine Stunde, und 

mein Lebenswerf war vollbradht. 

Da griff ein Unberufener ein und ermordete 

ihn. Mit einer Feile. 

Laffen Sie fid) dag Nähere von Wenzel er 

zählen, mir wird es zu bitter, alles dad nieder, 

fchreiben zu müffen. 

Nennen Sie ed Aberglaube, — aber, wie id) 

fah, daß Blut vergoffen worden war — die 

Dinge im Laden waren befledt davon, — fam 

ed mir vor, ald fei mir feine Seele entwifcht. 

Etwad in mir, — ein feiner, untrüglicdyer 

Inſtinkt — fagt mir, daß ed nicht dasſelbe ift, 

ob ein Menſch von fremder Sand ftirbt, oder 

von eigener: — daß Waffertrum fein Blut mit 

fi in die Erde hätte nehmen müffen, dann erft 

wäre meine Miffion erfüllt gewefen. — Jetzt, 
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wo es anders gefommen ift, fühle ich mich ald 

Ausgeftoßener, als ein Werkzeug, das nidht 

würdig befunden wurde in der Hand des Todes 

engels. 

Aber ich will mich nidyt auflehnen. Mein 

Haß ift von der Art, die übere Grab hin», 

ausgeht, und nody habe ich ja mein eigenes 

Blut, das ich vergießen fann, wie id) will, das 

mit ed dem feinigen nachgehe im Reich der 

Scyatten auf Schritt und Tritt. — — — — 

Jeden Tag, feit fie Waſſertrum verfcharrt 

haben, fige ich draußen bei ihm auf dem Fried» 

hof und horche in meine Bruft hinein, was ich 

tun fol. 

Ich glaube, ich weiß es bereits, aber ich will 

noch warten, bi das innere Wort, das zu mir 

fpricht, flar wird wie eine Quelle. — Wir Men» 

ſchen find unrein, und oft bedarf ed langen Ns 

Faſtens und Wachens, bid wir das Flüftern ; 

unferer Seele verftehen. — — — — — — — 2 

In der verfloffenen Woche wurbe mir offiziell 

vom Gericht mitgeteilt, daß mid) Wafferrrum 

zum Univerfalerben eingefegt hat. 

Daß id) für mid) feinen Kreuzer davon ans 
27* 
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rühre, brauche ich Ihnen wohl nicht zu ver 

fidyern, Herr Pernath. — Ich werde midy hüs 

ten, ‚ihm‘ — für ‚drüben‘ eine Handhabe zu 

geben. 

Die Häufer, die er befeffen hat, laſſe ich vers 

fteigern, die Gegenftände, die er berührt hat, 

werden verbrannt, und was an Geld und Geldes. 

wert fi) dann ergibt, fällt nach meinem Tode 

zu einem Drittel Ihnen zu. — 

Ich fehe im Geifte, wie Sie auffpringen und 

proteftieren, aber idy fann Sie beruhigen. Was 

Sie befommen, ift Ihr rechtmäßiges Eigentum 

mit Zinfen und Zinfeszinfen. Schon lange 

wußte ich, daß Waflertrum vor Jahren Ihren 

Bater und feine Familie um alled gebracht hat, 

— erft jest bin idy in der Rage, ed aftenmäßig 

nachweiſen zu können. 

Ein zweites Drittel wird unter die 12 Mits 

glieder dee „Bataillons“ verteilt, die den Dr. Hul⸗ 

bert noch perfönlich gefannt haben. Ich will, 

daß jeder von ihnen reich wird und Zutritt bes 

fommt zur Prager — „guten Geſellſchaft“. 

Das legte Drittel gehört zu gleichen Teilen 

den näcdyiten fieben Raubmördern des Landes, 
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die mangeld zureichender Beweife freigefprocyen 

werden müffen. 

Ich bin das dem öffentlichen Ärgernis ſchuldig. 
Sp. Das wäre wohl alles. 

Und jest, mein lieber, lieber Freund, leben 

Sie wohl und gedenken Sie zuweilen 

Ihres 

aufrichtigen und dankbaren 

“ Innocenz Charouſek.“ 
Tief erfchüttert legte ich den Brief aus der 

Hand. 

Ich konnte mich nicht freuen über die Nach— 

richt von meiner bevorftehenden Enthaftung. 

Sharoufef! Armer Menſch! Wie ein Bruder 

fümmerte er ſich um mein Scidfal. Bloß, 

weil id) ihm einft 100 A gefchenft hatte. Wenn 

ih ihm nur einmal nod die Hand drüden 

fönnte] 

Ich fühlte: ja, er hatte recht; der Tag würde 

nie fommen. 

Ich fah ihn vor mir: feine fladernden Augen, 

die fchwindfüchtigen Schultern, die hohe, noble 

Stirn. 

Vielleicht, daß alled ganz anderd gefommen 
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* Pan, 

wäre, wenn eine hilfreiche Sand rechtzeitig in 
dies verdorrte Leben eingegriffen hätte, 

Noch einmal las ich den Brief durd). 

Wieviel Methode in Charouſeks Irrfinn lag! 

Db er überhaupt irrfinnig war? 

Sch ſchämte mich beinahe, diefen Gedanfen 

auch nur einen Augenblid geduldet zu haben. 

Sagten feine Anfpielungen nicht genug? Er 

war cin Menſch wie Hillel, wie Mirjam, wie 

ich felbft; ein Menfch, über den die eigene Seele 
Gewalt gewonnen hatte, — den fie durch die wils 

den Schluchten und Klüfte Des Lebens emporführte 

in die Firnenwelt eined unbetretenen Landes. 

Er, der dad) ein ganzes Leben auf Mord ges 

fonnen, ftand er nicht reiner da, ald irgendeiner 

von denen, die naferümpfend umlhergehen und 

angelernte Gebote eines unbefannten, mythifcdyen 

Propheten zu befolgen vorgeben? 

Er hielt dag Gebot, das ihm ein übermäch— 

tiger Trieb diftierte, ohne an eine „Belohnung“ 

} bier oder jenfeitd auch nur zu denfen. 

u 

Was er getan hatte, war ed etwas anderes 

als frömmfte Pflichterfülung in des Wortes 

verborgenſter Bedeuning? 
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„Heig, binterliftig, mordgierig, franf, eine 

problematifche — eine Verbrechernatur“ — ich 

hörte förmlich, wie das Urteil der Menge über 

ihn lauten mußte, wenn fie mit ihren blinden 

Stallaternen in feine Seele hineinleuchten fäme, 

— diefer geifernden Menge, die nie und nimmer 

begreifen wird, daß die giftige Herbſtzeitloſe 

taufendfach fchöner und edler ift ald der nüß- 

lihe Schnittlauch — — — — — — — — 

Wieder ging das Tuͤrſchloß draußen, und ich 

hörte, daß man einen Menfchen hereinfchob. 

Ich drehte mich nicht einmal um, fo fehr war 

ich erfüllt von dem Eindrud des Briefes. 

Kein Wort über Angelina, nichts von Hillel 

ftand darin. 

Freilich: Charouſek mußte in größter Eile ge- 

fchrieben haben, die Schrift verriet e8 mir. 

Ob mir wohl noch ein Brief von ihm heim: 

lic, überbracht werden würbe? 

Ich hoffte heimlich auf den morgigen Tag, 

auf den gemeinfamen Rundgang der Befangenen 

im Hof. — Da war ed noch am leichteften, 

Daß mir wgendeiner vom „Bataillon“ erwes 

zuſteckke. 
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Eine leife Stimme ſchreckte mich aus meinen 

Grübeleien: 

„Würden Sie geftatten, mein Herr, daß id) 

mic, Ihnen vorftelle! Mein Name ift Laponder. 

Amadeus Laponder.“ 

Ich drehte mid) um. 

Ein fleiner, ſchmächtiger, noch ziemlid) junger 

Mann in gewählter Kleidung, nur ohne Hut, 

wie alle Unterfuchungdgefangenen, verbeugte 

fi) forreft vor mir. 

Er war glattrafiert wie ein Schaufpieler, 
N ‚und feine großen, hellgrün glänzenden, mandel- 

F förmigen Augen hatten das Eigentümliche an 

fi, daß, To geradeaus fie aud) auf mich ges 

richtet waren, fie mich doch nicht zu fehen 

ſchienen. — Es lag fo etwad wie — Geiſtes— 

abweſenheit darin. 

Ich murmelte meinen Namen und verbeugte 

mich ebenfalls und wollte mich wieder umdrehen, 

konnte aber lange den Blick von dem Menſchen 

nicht wenden, ſo fremdartig wirkte er auf mich mit 

dem pagodenbaften Lächeln, das die aufwärts 

gezogenen Mundwinkel der feingeſchwungenen 

Lippen beſtändig ſeinem Geſicht aufdrückten. 
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Er fah faft aus wie eine chinefifche Buddha— 

ftatue aus Nofenquarz, mit feiner faltenlofen, 

durchfichtigen Haut, der mädchenhaft fchmalen 
Nafe und den zarten Nüftern. 

„Amadeus Laponder, Amadeus Laponder”, 

wiederholte ich vor mid) hin. 

„Bas er wohl begangen haben mag?“ 



Mond 

„Waren Sie fehon beim Verhör”, fragte ich 

nad) einer Weile. 

„Ich komme foeben von dort. — Hoffentlich) 

werde ich Sie hier nicht lange infommodieren 

müffen“, antwortete Herr Laponder Tiebends 

würdig. 

„Armer Teufel," dachte ich mir, „er ahnt 

nicht, wa® einem Unterfuchungsgefangenen bes 

vorfteht.” 

Ich wollte ihn langfam vorbereiten: 

„Man gewöhnt ſich allmählich an das Still 

fiten, wenn einmal die erften, fchlimmften Tage 

vorüber find.” — — — — — — — — — 

Er machte ein verbindliches Geſicht. 

Pauſe. 

„Hat dad Verhör lange gedauert, Kerr La— 

ponder?“ 

Er lächelte zerſtreut: 

„Nein, Sch wurde bloß gefragt, ob ich ges 
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ftändig fei, und mußte das Protofoll unter 

fchreiben.” 

„Sie haben unterfchrieben, daß Sie geftändig 

find?" fuhr e8 mir heran, 

„Allerdings.“ 

Er ſagte es, als ob es ſich von ſelbſt ver 

ſtünde. 

Es kann nichts Schlimmes ſein, legte ich mir 

zurecht, weil er ſo gar keine Aufregung zeigt. 

Wahrſcheinlich eine Herausforderung zum Duell 

oder etwas Ähnliches. 
„Ich bin leider ſchon ſo lange hier, daß es 

mir wie ein Menſchenleben vorkommt“; — ich 

ſeufzte unwillkürlich, und er machte fofort eine 

teilnehmende Miene. „Ich wünfche Ihnen, daß 

Sie das nidyt- mitzumachen brauchen, Kerr La- 

ponder. Nach allem, was id) fehe, werden Sie 

wohl bald wieder auf freiem Fuß fein.” 

„Die man’d nimmt”, antwortete er ruhig, 

aber es Elang wie ein verftedter Doppelfinn. 

„Sie glauben nicht?", fragte ich lächelnd. Er 

fchüttelte den Kopf. 

„Wie fol id) das verftehen? — Was haben 

Sie denn gar fo Schredlidyed begangen? Vers 
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zeihen Sie, Kerr Laponder, es ift nicht New 

gierdbe von mir, — lediglich Teilnahme, daß id) 

frage.“ 

Er zögerte einen Augenblid, dann fagte er, 

ohne mit der Wimper zu zuden: 

„Luftmord.” 

Mir war, ald hätte er mich mit einem Stod 

über den Kopf gefchlagen. 

Bor Abfcheu und Graufen fonnte ich feinen 

Zon heraudbringen. 

Er ſchien ed zu bemerfen und blidfte diskret 

zur Seite, aber ver nicht das leifefte Mienenfpiel 

in feinem: automatenhafblächelnden Geficht vers 

riet, daß er über mein plößlic, verändertes Be- 

nehmen verlegt gewefen wäre, 
Wir wechfelten fein Wort weiter und blidten 

ftumm aneinander vorbei. — — — — — — 

Als ich mich nady Einbrudy der Dunkelheit 

niederlegte, folgte er fogleich meinem Bei 

fpiel, entfleidete ſich, hängte forgfam feine Kleis 

der an den Wandnagel, ftredte ſich aus und 

ſchien, nach feinen ruhigen, tiefen Atemzügen zu 

ſchließen, unmittelbar darauf feft eingejcylafen 

zu fein. 
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Die ganze Nacht konnte ich nicyt zur Ruhe 

fommen. 

Das beftändige Gefühl, ein foldyes Scheufal 

in meiner nädyften Nähe zu haben und diefelbe 

Luft mit ihm atmen zu müffen, war mir fo 

gräßlich und aufregend, daß die Eindrüde des 

Tages, Charoufefd Brief und all das erlebte 

Neue tief in den Hintergrund traten. 

Ich hatte mich fo gelegt, daß id) den Mörs 

der beftändig im Auge behielt, denn ich würde, 

es nicht haben ertragen fönnen,, ihn hinter mir 

zu wiſſen. 

Die Zelle war vom Schimmer ded Mondes 

matt durchdämmert und id) fonnte fehen, daß 

Laponder regungslos, faft : flat, dalag. —— 

Seine Züge hatten emãs bãs Leichenhaftes be⸗ 
ur 

diefen Eindruck. 

Viele Stunden hindurdy änderte er nicht ein 

einziged Mal feine Lage. 

Erft fpät nady Mitternacht, ale ein dünner 

Mondftrahl auf fein Geficht fiel, fam eine 

leife Unruhe über ihn und er bewegte unhör- 

bar die Lippen, wie jemand, der im Schlaf 
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ſpricht. Es fchien immer dadfelbe Wort zu 

fein, — ein zmeifilbiger Sag vielleiht, — fo 

wie: 

„Laß mich. Laß mich. Laß mid.“ 

Die naͤchſten paar Tage vergingen, ohne daß 

ich Notiz von ihm genommen hätte, und auch 

er brad) niemald das Schweigen. 

Sein Benehmen blieb nach wie vor gleich 

liebenswürdig. Sooft ich auf und ab gehen 

wollte, fah er ed mir fofort an und zog höflich, 

wenn er auf der Pritfche faß, die Füße zurüd, 

um mir nicht im Wege zu fein. 

Ich fing an, mir Vorwürfe wegen meiner 

Schroffheit zu machen, fonnte aber den Ab» 

fheu vor ihm beim beften Willen nicht los⸗ 

werden. 

Sp fehr id, gehofft hatte, mich an feine Nähe 

gewöhnen zu können, — ed ging nidıt. 

Selbft in den Nächten hielt ed mich wach. 

Kaum eine Biertelftunde verbrachte ich im Schlaf. 

Abend für Abend wiederholte fi) haargenau 

derfelbe Vorgang: Er wartete refpeftvoll, bie 
ich mid) auöftredte, zog dann feine Kleider aug, 
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legte fie pedantifch in Falten, hängte fie auf, 

und fo weiter und fo weiter. 

Eined Nachts — ed mochte um die zmeite 

Stunde fein — ftand ich fchlaftrunfen vor 

Müdigkeit wieder auf dem Wandbrett, ftarrte 

in den Bollmond, deſſen Strahlen fi wie 

gligernded DI auf dem kupfernen Geficht der 
Zurmuhr fpiegelten, und dachte voll Trauer an 

Mirjam. 

Da hörte id) plöglicdy leife ihre Stimme 

hinter mir, 

Sofort war ich wach, überwach, — fuhr her- 

um und hordhte. 
Eine Minute verging. 

Schon glaubte ich, ich hätte mich getäufcht, 

da fam es wieder. Ich konnte die Worte nicht 

genau verftehen, aber es klang wie: 

„Frag mich, Frag’ mich." - Lo. wene- 

Es war beftimmt Mirjamd Stimme. 

Sclotternd vor Aufregung ftieg ich, fo leife 

ich fonnte, herab und trat an dad Bett La- 

ponders. 

Das Mondlicht ſchien voll auf ſein Geſicht, 

431 



und ich konnte deutlich unterfcheiden, daß er 

die Lider offen hatte, dody nur dad Weiße der 

Augäpfel war fidhtbar. 

An der Starre der Wangenmusfeln fah id), 

/ daß er im Tieffcylaf lag. 
Nur die Lippen bewegten fich wieder wie neulich. 

Und allmählich verftand ich die Worte, die 

hinter feinen Zähnen hervordrangen: 

„Frag' mid. Frag’ mid.“ 

Die Stimme war der Mirjamd täufchend 

ähnlich. 

„Mirjam? Mirjam?" rief ich unmillfürlic,, 

dämpfte aber fofort den Ton, um den Schläfer 

nicht zu ermweden. 

Ih wartete, bid fein Geficht wieder ftarr 

geworden war, dann wiederholte ich leife: 

„Mirjam? Mirjam?“ 

Sein Mund formte ein faum vernehmbarcs, 

aber doch deutliches: 

„Ja.“ 
Ich legte mein Ohr dicht an ſeine Lippen. 

Nach einer Weile hörte ich Mirjams Stimme 

flüftern — fo unverfennbar ihre Stimme, daß 

mir Kältefchauer über die Haut liefen. 
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Ich trank die Worte fo gierig, daß ich nur 
ben Sinn begriff. Sie fprady von Liebe zu 
mir und von dem unfagbaren Glüd, daß wir 

— 

uns endlich gefunden hätten — und uns nie | 
wieder trennen würden — haftig — ohne Paufe, 
wie jemand, der fürchtet unterbrochen zu wer 
den und jede Sefunde ausnügen will. 
Dann wurde die Stimme ftodend — erlofc, 

zeitweilig ganz. 

„Mirjam?“ fragte ich, bebend vor Angft und 
mit eingezogenem Atem, „Mirjam, bift du ges 
ftorben?” 

Lange feine Antwort. 

Dann faft unverftändlich: 

„Nein. — Ich lebe, — Ich ſchlafe.“ — — 7 
Nichts mehr. 

Ich lauſchte und Taufchte, 

Bergebens. 

Nichtd mehr. 

Vor Ergriffenheit und Zittern mußte ich mich 
auf die Kante der Pritfche lügen, um nicht 
vornüber auf Laponder zu fallen. 

Die Täufhung war fo vollftändig gerwefen, 
daß ih Mirjam momentelang tatfächlih wor 

Meyrink 28 
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mir liegen zu fehen glaubte und alle meine 

Kraft zufammennehmen mußte, um nicht einen 

Kuß auf die Lippen des Mörder zu drüden. 

Henoch! Henochl“ — hörte ich ihn plöglic 

allen, dann immer klarer und artifulierter: 

„Henoch! Henody!” 

Sofort erfannte ich Hillel 

„Bift du es, Hillel?“ 

Keine Antwort. 

Ich erinnerte mich, gelefen zu haben, daß 

man Schlafenden, um fie zum Reden zu bringen, 

die Fragen nicht ind Ohr ftellen dürfe, fondern 

gegen dad Nervengeflecht in der Magengrube 

richten müſſe. 

Ich tat es: 

„Hillel?“ 

„Sa, ich höre dich!" 

„ft Mirjam gefund? Weißt du alles?”, fragte 

ich ſchnell. 

„Sa. Ich weiß alled.. Wußte ed längft. — 

Sei ohne Sorge, Henoch, und fürchte did) 

nicht!" 

„Kannft du mir verzeihen, Hillel?“ 

„Ic fage dir doch: fei ohne Sorge.” 
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„Werden wir und bald wiederfehen?" — Ich 
fürdytete, die Antwort nicht mehr verftehen zu 

fönnen; ſchon der legte Sag war nur nody ge 

haucht worden. 

„Sch hoffe ed. Ich will warten — auf dich 

— wenn id) fann — dann muß ich — Fand —“ 

„Wohin? In mweldyes Land?" — ich fiel beis 

nahe auf Laponder — „In weldyed Land? In 

welches Land?“ _ 

„— Land — Gad — füdlih — Paläftina —“ 
Die Stimme erftarb. 

Hundert Fragen fchoffen mir in der Ber 

wirrung durch den Kopf: Warum nennt er mid) 

Henoch? Zwakh, Jaromir, die Uhr, Vries— | 
lander, Angelina, Charouſek. 

„Leben Sie wohl und gedenken Sie meiner 
zuweilen”, fam es plöglich wieder laut und deut: 

lich von den Lippen des Mörderd. Diesmal in 

Charouſeks Tonfall, aber aͤhnlich fo, als hätte ( 

ich felbft ed gefagt. 

Ic) erinnerte mich: ed war wörtlich der Schluß. 
fag aus Charoufels Brief. — 

Das Geficht Laponders lag bereits im Dunkel. 
— Mondlicht fiel auf die Kopfenden des Stroh, 
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ſacks. In einer Biertelftunde mußte ed aus der 

Zelle verſchwunden fein. 

Ich ftellte Frage auf Frage, befam aber feine 

Antwort mehr: 

Der Mörder lag unbeweglich da wie eine 

Leiche und hatte die Lider gefchloffen. 

Ich machte mir die heftigften Vorwürfe, all 

die Tage über in Laponder nur den Ber 

brecher und niemald den Menfdyen gefehen zu 

haben. — 

Nach dem, was ich foeben erlebt, war er offen» 

'bar ein Somnambuler — ein Gefchöpf, dad 

unter dem Einfluß des Vollmonds ftand. 

Vielleicht hatte er den Luftmord in einer Art 

Dämmerzuftand begangen. Beftimmt fogar. — 

Jetzt, wo der Morgen graute, war die Stars 

heit au® feinen Zügen gewichen und hatte dem 

So ruhig fann ein Menfc, doc, nicht ſchlum⸗ 

> mern, der einen Mord auf dem Gemiffen hat, 

’ fagte ich mir. 

Ich fonnte den Moment, wo er aufwachen 

würde, faum erwarten. 
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Ob er wohl wüßte, wad gefchehen war? 

Endlih ſchlug er die Augen auf, begegnete 

meinem Blick und fah zur Geite, 

Sofort trat ich zu ihm und ergriff feine Hand: 

„Berzeihen Sie mir, Herr Faponder, daß id 

bisher fo unfreundlicdy zu Ihnen gewefen bin. 

Es war das lingemohnte, dag —“ 

„Seien Sie überzeugt, mein Herr, ich be 

greife vollkommen,“ unterbrach er mid, lebhaft, 

„Daß ed ein fcheußliches Gefühl fein muß, mit 

einem Luftmörder beifammen zu fein.“ 

„Reden Sie nicht mehr davon”, bat ich. „EI 

ıft mir heute nacht fo mancherlet durch den 

Kopf gegangen und ich werde den Gedanfen 

nicht los, Sie könnten vielleicht — — — —" 

ich fuchte nad Worten. 

„Sie halten mich für krank“, half er mir 

heraus. 

Ich bejahte: „Ich glaube ed aus gewiſſen 

Anzeichen fchließen zu dürfen. Ih — ih — 

darf ich Ihnen eine direkte Frage ftellen, Herr 

Laponder?“ 

„Ich bitte darum.“ 

„Es klingt etwas merkwürdig, — aber — 
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f nie.” 

würden Sie mir fagen, wad Gie heute ge 

träumt haben?“ 

- Er fchüttelte lächelnd den Kopf: „Ich träume 

„Aber Sie haben aus dem Schlaf gefprochen.“ 

Er blickte überrafcht auf. Dachte eine Weile 

nah. Dann fagte er beftimmt: 

„Das kann nur gefchehen fein, wenn Sie 

nich etwas gefragt haben." — Ich gab es zu. 

„Denn wie gefagt, ich träume nie. Ich — ich 

wandere“, ſetzte er nach einer Paufe halblaut hinzu. 

„Sie wandern? Wie fol ich das verftehen?“ 

Er ſchien nicht recht mit der Spradye heraus 

zu wollen, und ich hielt es für angezeigt, ihm 

die Gründe zu nennen, bie mid) bewogen hatten 

in ihn zu dringen, und erzählte ihm in Umriffen, 

was nachts gefchehen war. 

„Ste können fidy feft darauf verlaffen,” fagte 

er ernft, ald ich zu Ende war, „daß alles auf 

Nichtigkeit beruht, was ich im Schlaf gefprochen 

habe. Wenn id vorhin bemerfte, daß ich nicht 

träume, fondern ‚wandere', fo meinte id) damit, 

\ daß mein Traumleben anders befchaffen ift ald 
. 

dad — fagen wir; normaler Menfchen. Nennen 
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Sie ed, wenn Sie wollen, ein Austreten aus 
dem Körper, — — So war id) 3. ®. heute 

nacht in einem höchft fonderbaren Zimmer, zu 
dem der Eingang von unten herauf burd 

eine Falltür führte.” Ä 

„Wie fah ed aus?“, fragte ich rafh. „War 

ed unbewohnt? Leer?“ 

„Mein; ed ftanden Möbel darin; aber nicht 

viele. Und ein Bett, in dem ein junges Mädchen 

fchlief — oder wie fcheintot lag, — und ein 

Mann faß neben ihr und hielt feine Hand über 

ihre Stirn.” — Laponder ſchilderte die Gefichter 

der beiden. Klein Zweifel, ed waren Hillel und 

Mirjam. 

Ich wagte vor Spannung faum zu atmen. 

„Bitte, erzählen Sie weiter. War fonft noch 

jemand im Zimmer?“ | 
„Sonft nody jemand? Warten Sie — — — 

nein: fonft war niemand mehr im Zimmer. Ein 

fiebenflammiger Leuchter brannte auf dem Tifch. 

— Dann ging id) eine Wendeltreppe hinunter.“ 

„Sie war zerbrochen?“, fiel ich ein. 

„Zerbrochen? Nein, nein; fie war ganz in 

Ordnung. Und von ihr zweigte feitlid, eine 
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er \ 

Kammer ab, darin faß ein Mann mit filbernen 

Schnallen an den Schuhen und von fremd» 

artigem Typus, wie ich noch nie einen Men, 

fchen gefehen habe: von gelber Gefichtöfarbe 

und mit fchrägftehenden Augen; — er war vorn, 

über gebeugt und fdhien auf etwas zu warten. 

Auf einen Auftrag vielleicht.” | 

„Ein Bud, — ein altes großes Bud, haben 

Sie nirgends gefehen?”, forfchte ich. 

Er rieb fi) die Stirn: 

„Sin Buch, fagen Sie? — Ja. Sehr richtig: 

ein Buch lag auf dem Boden. Ed war zufr 

gefchlagen, ganz aus Pergament, und mit einem 

großen, goldenen‘ ‚Afing die Seite an.“ 

„Mit einem ‚3‘ meinen Sie wohl?” 

„Nein, mit einem ‚A‘.“ 

„Wiſſen Sie das beftimmt? War es nicht ein, I?“ 

„Nein, es war beſtimmt ein ‚Al.“ 

Ich ſchüttelte den Kopf und fing an zu zwei⸗ 
feln. Offenbar hatte Laponder im Halbſchlaf 

in meinem Vorſtellungsinhalt geleſen und alles 

wirr durcheinander gebracht: Hillel, Mirjam, 

den Golem, dad Buch Ibbur und den unter 

!rdifchen Gang. 
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„Haben Sie die Gabe zu ‚wandern‘, wie Sie 

es nennen, ſchon lang?“, fragte id). 

„Seit meinem 21. Jahr — — —“, er ſtockte, 

fhien nicht gern davon zu reden; da nahm feine 

Miene plöglid, den Ausdrud grenzenlofen Er- 

ſtaunens an, und er flarrte auf meine Bruſt, 
ald ob er dort etwas fähe. \ 

Ohne auf meine Verwunderung zu achten, 

ergriff er haftig meine Hand und bat — faft 

flehentlich: 

„Um Himmelswillen, fagen Sie mir alles. 

Es ift heute der legte Tag, den ich bei Ihnen 

verbringen darf. Vielleicht fchon in einer Stunde 

werde ich abgeholt, um mein Todedurteil ans 

zuhören — — 

Ich unterbrach ihn entſetzt: 

„Dann müſſen Sie mid) mitnehmen als Zeus 

gen! Ich werde befchwören, daß Sie franf find. 

— Gie find mondſüchtig. Es darf nicht fein, 

daß man Sie hinrichtet, ohne Ihren Geiftes- 

zuftand unterfucht zu haben. So nehmen Sie 

doch Vernunft an!" 

Er wehrte nervös ab: „Das ift Doch fo neben- 

ſaͤchlich, — bitte, fagen Sie mir alles!“ 
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w fönnte.” 

„Aber was fol ich Ihnen denn fagen? — 

Reden wir dod) lieber von Ihnen und — —" 

„Sie müffen, ich weiß dad jest, gewiffe, felt- 

fame Dinge erlebt haben, die mic, nah angehen, 

— näher ald Sie ahnen können; — — id} bitte 

Sie, fagen Sie mir alles!”, flehte er. 

Ich fonnte ed nicht faffen, daß ihn mein Leben 

mehr interefjierte ald feine eigenen, doch wahr, 

haftig genügend dringenden Angelegenheiten; 

um ihn aber zu beruhigen, erzählte ich ihm alles, 

was mir an Unbegreiflichem gefchehen war. 

Bei jedem größeren Abfchnitt nidte er zus 

frieden, wie jemand, der eine Sache bid zum 

Grund durchfchaut. 

Al ic) zu der Stelle fam, wo die Erſchei⸗ 

nung ohne Kopf vor mir geftanden und mir die 

fhwarzroten Körner hingehalten hatte, fonnte 

er ed faum erwarten, den Schluß zu er 

fahren. 

„Alfo, aus der Hand gefchlagen haben Sie 

fie ihm“, murmelte er finnend. „Ich hätte nie 

gedacht, daß es einen dritten Wes geben 

„Es war das fein dritter Weg,“ ſagte ich, 
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„e8 war dasſelbe, wie wenn id) die Körner abs 

gelehnt hätte.“ 

Er lächelte. 

„Glauben Sie nicht, Herr Laponder?“ 

„Wenn Sie fie abgelehnt hätten, wären Sie 
wohl aud) den ‚Weg des Lebens‘ gegangen, aber 
die Körner, die magifche Kräfte bedeuten, wären 
nicht zurüdgeblieben. — So find fie auf den 
Boden gerollt, wie Sie fagen. Das heißt: fie 
find hier geblieben und werben von Ihren Bor C 
fahren fo lange behütet, bis die Zeit des Keimens © 
da if. Dann werden die Kräfte, die in Ihnen ' 
jegt noch fchlummern, lebendig werden.“ 

Ich verftand nicht: „Bon meinen Vorfahren 
werden die Körner behütet?” 

„Sie müſſen es teilmeife fombolifch auffaffen, 
was Sie erlebt haben“, erklärte Laponder. „Der 
Kreid der bläulich ftrahlenden Menfchen, der 
Sie umftand, war die Kette der ererbten ‚che‘, 
die jeder von einer Mutter Geborene mit ſich 
herumſchleppt. Die Seele iſt nichts ‚Einzelnes‘, ( (& E 
— fie foll es erfi werden, und das nennt man 
dann: Unfterblichkeir‘; ; Ihre Seele ift noch zus 
fammengefegt aus vielen ‚schen‘ — ſo, wie ein 
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Ameifenftaat aus vielen Ameifen; Sie tragen 

die feelifhen Nefte vieler taufend Vorfahren in 

ſich: — die Haͤupter Ihres Geſchlechtes. Bei 
allen Weſen iſt ed fo. Wie könnte denn ein 
Huhn, dad aus einem Ei fünftlidy erbrütet 

wurde, ſich fogleich die richtige Nahrung fuchen, 

wenn nicht die Erfahrung von Jahrmillionen 

‚ in ihm ſtäke? — Dad Borhandenfein ded ‚In 

ftinfted‘ verrät die Gegenwart ber Vorfahren 

im Leib und in der Seele. — Aber, verzeihen 

Sie, ich wollte Sie nicht unterbrechen.“ 

Ich erzählte zu Ende. Allee. Auch dag, 

was Mirjam über den „Hermaphroditen“ gefagt 

hatte, | 

Als ich innehielt und aufblidte, bemerfte ich, 

daß Laponder weiß geworden war wie der Kalt 

‚ an ber Wand und Tränen über feine Wangen 
Tiefen. 

Raſch fand ich auf, tat, ald fähe ich ed nicht, 

und ging in der Zelle auf und nieder, um abs 

zumarten, bid er fid, beruhigt haben würde. 

Dann feste ich mich ihm gegenüber und bot 

meine ganze Beredfamfeit auf, ihn zu über 

zeugen, wie dringend nötig ed wäre, den Rich⸗ 
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tern gegenüber auf feinen franfhaften Geifted- 

zuftand hinzumeifen. 

„Wenn Sie wenigftend den Mord nicht eins 

geftanden hätten!“, fchloß ich. 

„Aber ich mußte doh! Man hat mich auf 

mein Gewiſſen gefragt”, fagte er naiv. 

„Halten Sie denn eine Füge für fchlimmer 

ale — als einen Luftmord?”, fragte id) verblüfft. 

„Sm allgemeinen vielleicht nicht, in meinem 

Hal gewiß. — Sehen Sie: als ich vom Unter 

fuchungsrichter gefragt wurde, ob id) geftünde, 

hatte ich die Kraft, die Wahrheit zu fagen. Es 

ftand alfo in meiner Wahl, zu lügen oder nidyt 

zu lügen. — Als ich den Luftmord beging — — 

bitte, erfparen Sie mir die Detaild: ed war fo 

gräßlich, daß ich die Erinnerung nicht wieder 

aufleben laffen möchte — — als idy den Luft R 

mord beging, da hatte ich feine Wahl. Wenn 
ih aud bei vollkommen flarem Bewußtſein 

handelte, fo hatte ich dennoch feine Wahl: 

Irgend etwas, deſſen Borhandenfein in mir id 

nie geahnt hatte, wachte auf und war ftärfer 

als ih. Glauben Sie, wenn id) die Wahl ge 

habt haben würde, ich hätte gemordet? — Nie 
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habe ich getötet — nicht einmal das kleinſte 

Zier, — und jest wäre ich ed ſchon gar nicht 

imftande. 

Nehmen Sie an, ed wäre Menfchengefeg: zu 

morden, und auf der Unterlaffung ftünde der 

Tod — ähnlich, wie ed im Krieg der Fall ift, 

— augenblicklich hätte ich mir den Tod verdient. 

— Weil mir feine Wahl bliebe. Ich könnte 

ganz einfach nicht morden. Damals, als ich den 

Luftmord beging, lag die Sache umgefehrt.” 

„Um fo mehr, wo Sie fich jest quafi ald ein 

anderer fühlen, müffen Sie alled aufbieten, dem 

Nichterfpruch zu entgehen!”", wandte ich ein. 

Laponder machte eine abwehrende Handbes 

wegung: „Sie irren! Die Richter haben von 

ihrem Standpunft aus ganz recht. Sollen fie 

einen Menfchen wie mich vielleicht frei umher, 

laufen laffen? Damit morgen oder übermorgen 

wieder das Unheil losbricht?“ 

„Nein; aber in einer Heilanftalt für Geifted- 

franfe follte man Sie internieren. Dad ift es 

doch, was id) fage!“ 

„Wenn id) irrfinnig wäre, hätten Sie recht”, 

erwiderte Laponder gleichmütig. „Aber ich bin 
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nicht irrfinnig. Ich bin etwas ganz anderes, — 
etwas, was dem Irrfein fehr ähnlich fieht, aber 
gerade dad Gegenteil if. Bitte, hören Sie 
zu. Sie werden mid; ſogleich verfiehen. — — — 
Was Sie mir vorhin von dem Phantom ohne 
Kopf — ein Symbol natürlich: diefes Phans 
tom; ben Schlüffel fönnen Sie leicht finden, 
wenn Gie darüber nachdenfen — erzählten, ift 
mir einft genau fo paffiert. Nur habe ich die 
Körner angenommen. Ich gehe alfo den Weg 
ded Todes‘! — Für mich ift das Heiligſte, das 
ich denfen fann: meine Schritte vom Geiſtigen 
in mir lenken zu laſſen. Blind, vertrauensvoll, 
wohin der Weg auch führen mag: ob zum 
Galgen oder zum Thron, ob zur Armut oder 
zum Reichtum. Niemals habe ich gezoͤgert, wenn 
die Wahl in meine Hand gelegt war. 
Darum habe ich auch nicht gelogen, als die 

Wahl in meiner Hand lag. 
Kennen Sie die Worte des Propheten Micha: 
„Es iſt dir geſagt, Menſch, was gut iſt, 
und was der Herr von dir fordert,“? 

Würde ich gelogen haben, hätte ich eine 
Urfache gefchaffen, weil ich die Wahl hatte; — 
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— als idy den Mord beging, fchuf ich feine 

“ Urfache; nur die Wirkung einer in mir ſchlum⸗ 

-— mernden, längft gelegten Urfache, über die 

im 

— — 

Dadurch, daß das Geiſtige in mir mich zum 

Moͤrder werden ließ, hat es eine Hinrichtung 

an mir vollzogen; dadurch, daß mic, die Men- 

fhen an den Galgen fnüpfen, wird mein Schick⸗ 

« fal losgelöſt von dem ihrigen: — ich fomme 

zur Freiheit.“ 

Er ift ein Heiliger, fühlte ich, und das Haar 

firäubte fi) mir vor Schauer über meine eigene 

Kleinheit. 

„Sie haben mir erzählt, daß Sie durch den 

hypnotifchen Eingriff eines Arztes in Ihr Ber 

wußrfein lange die Erinnerung an Ihre Jugend» 

zeit vergeffen hatten”, fuhr er fort. „Es ift 

das dad Kennzeichen — das Stigma — aller 

‘ derer, die von der ‚Schlange des geiftigen 

; Reiches‘ gebiffen find. Es fcheint faft, als 
mAßten in und zwei Leben aufeinandergepfropft 

werden, wie ein Edelreid auf den wilden Baum, 

ehe dad Wunder der Erweckung gefchehen 
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fann; — was fonft durdy den Tod getrennt 

innerung — manchmal nur durch eine plöglic)e 

innere Umkehr. 

Bei mir war ed fo, daß ich fcheinbar ohne 

äußere Urfache in meinem 21. Jahr eines 

Morgend wie verändert erwachte. Was mir 

bie dahin lieb gemwefen, erfchien mir mit einem 

Mal gleichgültig: Das Leben fam mir dumm 
vor wie eine Indianergefchicyte und verlor an 

Wirklichkeit; die Träume wurden zu Gemißheit 

— zu apodiftifcher, beweisfräftiger Gemißheit, 

verftehen Sie wohl: zu bemeisfräftiger, 

realer Gemwißheit, und das Leben des Tages 

wurde zum Traum. 

Ale Menſchen fönnten das, wenn fie ben, 

Scylüffel hätten. Und der Schlüffel liegt einzig 

und allein darin, daß man fidy feiner Ichgeſtalt', 

fozufagen feiner Haut, im Scylaf bewußt wird, 

— die ſchmale Nige finder, durch die ſich das 

Bewußrfein zwängt zwiſchen Wachfein und | 

Tiefſchlaf. 

Darum ſagte ich vorhin: ich wandere‘ und 

nicht: ‚ich träume‘, 
Meyrint 29 
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Das Ringen nad) der Unfterblichfeit ift ein 

Kampf um dad Zepter gegen die und inne 

| wohnenden Klänge und Gefpenfter; und das 

Warten auf dad Königwerden des eigenen ‚Ice‘ 

AR das Warten auf den Meſſias. 

Der ſchemenhafte Habal Garmin, ben Sie 

gefehen haben, der Hauch der Knochen‘ der 

Kabbala, das war der König. Wenn er ge 

frönt fein wird, dann — reift der Strid ent- 

zwei, mit dem Gie durdy die äußern Sinne 

und ‚den Schornftein des Verſtandes an bie 

Welt ‚gebunden find. 

Wieſo es fommen fonnte, daß ich trog meinem 

Losgetrennrfein vom Leben über Nacht zum 

Luftmörder werden fonnte, fragen Sie mid)? 

. Der Menfdy ift wie ein Glasrohr, durch das 

‚bunte Kugeln laufen: bei faft allen im Leben 

nur eine, Jft die Kugel rot, heißt der Menich: 

‚hier. Iſt fie gelb, dann tft der Menfd;: 

‚gut‘. Laufen zwei hintereinander — eine rote 

und eine gelbe, dann hat ‚man‘ einen ‚unge 

— feitigren Charafter. Wir von der ‚Schlange 

“ ©ebiffenen‘, madyen in einem Leben durdy, was 

font an der ganzen Raſſe in einem Weltens 
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alter gefchieht: die farbigen Kugeln rafen hinter 
einander her durch das Glasrohr, und wenn 
fie zu Ende find — — dann find wir Pro 
pheten, — find die Spiegel Gotted gewor⸗ 
den." 

Laponder fchmieg. 

Lange konnte ich fein Wort fprechen. Seine 
Rede hatte mich faft beräubt. 

„Weshalb fragten Sie mic, vorhin fo Angft- 
lich nach meinen Erlebniffen, wo Sie doch fo 
viel, viel höher ftehen als ich?“, fing ich end» 
lich wieder an. 

„Sie irren," fagte Laponder, „ich ftehe weit 
unter Ihnen. — Ich fragte Sie, weil ich 
fühlte, daß Sie den Schlüffel befigen, der mir 
noch fehlte.” 

„sh? Einen Schlüffel. O Gott!“ 
„Jawohl Sie! Und Sie haben ihn mir ges 

geben. — Ich glaube nicht, daß e8 einen glück— 
licheren Menfchen auf Erden gibt, ald ich es 
heute bin.“ 

Draußen entftand ein Geräufch; die Riegel 
wurden zurüdgefchoben, — Laponder achtete 
faum darauf: 
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„Das mit dem Hermaphroditen war ber 

Schlüſſel. Jetzt habe ich die Gewißheit. Schon 

beshalb bin ich froh, daß man mid, holen fommt, 

denn bald bin ich am Ziel.“ 

Vor Tränen fonnte ich Laponders Gefidht 

nicht mehr unterfcheiden, ich hörte nur das 

Lächeln in feiner Stimme, 

„Und jegt: Leben Sie wohl, Herr Pernath, 

und denfen Sie: dad, was man morgen auf 

henft, find nur meine Kleider; Sie haben mir 

dad Schönfte eröffnet, — das Letzte, was ich 

noch nicht mußte. Jetzt geht’d zur Hoch—⸗ 

zeit — — — —," er ftand auf und folgte dem 

Gefangenwärter — „ed hängt mit dem Luftmord 

eng zufammen“, waren die legten Worte, bie 

ich hörte und nur dunfel begriff.” 

Sp oft feit jener Nacht der Vollmond am 

Himmel ftand, glaubte ich immer wieder Las 

ponders fchlafendes Geficht auf der grauen Lein⸗ 

wand ded Betted liegen zu fehen. 

In den nächſten Tagen, nachdem er weg—⸗ 

geführt worden war, hatte idy ein Hämmern 

und Zimmern aus dem Hinrichtungshof herauf 
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dröhnen hören, das manchmal bie zum Morgens 

grauen dauerte. 

Ich erriet, was es bedeutete, und hielt mir 

ftundenlang die Ohren zu vor Verzweiflung. 

Monat um Monat verfloß. Ich fah, wie der 

Sommer zerrann, am Kranfwerden des fümmer; 

lihen Laubs im Hof; roch ed an dem pelzigen 

Hauch, der aud den Mauern drang. 

Wenn mein Blicf bei den Rundgängen auf 

ben fterbeuden Baum fiel und dad eingewachfene 

Glasbild der Heiligen in feiner Rinde, zog id) 

unmwillfürlich jedesmal den Vergleich, wie tief 

ſich auch Laponders Geſicht in mic) eingegraben 

hatte. Beſtändig trug ich es in mir herum, 

dieſes Buddhageſicht mit der faltenloſen Haut 

und dem ſeltſamen, immerwährenden Lächeln. 

Ein einziges Mal noch — im September — 

hatte mich der Unterſuchungsrichter holen laſſen 

und mißtrauiſch gefragt, wie ich es begründen 

könne, daß ich bei dem Bankſchalter geſagt, ich 

müſſe dringend verreiſen, und warum ich in 

den Stunden vor meiner Verhaftung fo uns 

ruhig gemwefen wäre und meine fämtlichen Edel, 

fteine zu mir geftedt hätte. 
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Auf meine Antwort, id) fei mit der Abfidyt 

umgegangen, mir das Leben zu nehmen, hatte 

ed wieder hinter dem Schreibtifch höhniſch ge 

medert. — 

Bid dahin war ich allein in meiner Zelle ge 

wefen und fonnte meinen Gedanken, meiner 

Trauer um Charoufef, der, wie ich fühlte, längft 

tot fein mußte, und Laponder und meiner Sehn⸗ 

ſucht um Mirjam nachhängen. 

Dann famen wieder neue Gefangene: diebiſche 

Kommis mit verlebten Gefichtern, dickwanſtige 

Banffaffierer, — „Waifenfinder“, wie ber 

ſchwarze Voͤſſatka fie genannt haben würde, — und 

verpefteten mir die Luft und die Stimmung. 

Eined Tages gab einer von ihnen voll Ent 

rüftung zum beften, daß vor geraumer Zeit ein 

Luſtmord in der Stadt gefchehen fe. Zum 

Glück hätte man den Täter ſogleich erwifcht 

und furzen Prozeß mit ihm gemadıt. 

„Laponder hat er geheißen, der Schuft, der 

gottderbärmliche", ſchrie ein Kerl mit einer 

Raubtierſchnauze, der wegen Kindemißhandlung 

zu — 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden 

war, dazwifchen. „Auf frifher Tat habn's'n 
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g'faßt. Die Lampen iS umg’fallen bei dem 

Krawall und’8 Zimmer is ausbrennt. Die Leid,’ 

von dem Madel id dabei fo verfohlt, daß mer 

bie zum heutigen Tage noch nöt hat rausbringen 

fönnen, wer fie eigentlich war. Schwarze Haar | 

hat's g’habt und a ſchmal's G'ſicht, dös id allg, 

wad mer weiß. Und der Yaponder hat net 

ums Berreden raudg'rudt mit ihrem Namen. — 

Wann’d nad mir gangen wär, i bärt ihm 

d'Haut ab’jogen und Pfeffer drauf g’ftreut. — 

Dös fan halt die feinen Herren! Mörder fan’g, 

alle z'ſamm. — — — — Ald ob's net anderne 

Mittel g’nua gebet, wann aner a Madel los 

fein wüll“, fegte er mit zunifchem Lächeln hinzu, 

Die Wur fochte in mir und am liebiten hätte 

ich den Halunken zu Boden gefchlagen. 

Nacht für Nacht fehnarchte er in dem Beit, 

auf dem Laponder gelegen. Ich armete auf, 

als er endlich freigelaffen wurde. 

Aber felbft da war ich ihn noch nicht los: 

Seine Rede hatte fi) wie ein Pfeil mit Widers 

hafen in mich eingebohrt. 

Haft beftändig, hauptfächlich in der Dunfel 

heit, nagte jegt in mir der graufige Verdacht, 
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Mirjam könne das Opfer Laponderd gewefen 

fein. 

Ye mehr ich dagegen anfänpfte, defto tiefer 

verſtrickte ich midy in dem Gedanfen, bie er 

beinahe zur firen Idee wurde. 

Manchmal, befonderd wenn der Mond grell 

durchs Gitter fchien, wurde es beffer: id) fonnte 

mir die Stunden, die ich mit Laponder verlebt, 

dann lebendig machen, und das tiefe Gefühl 

für ihn verfcheuchte mir die Qual, — aber nur 

zu oft famen die gräßlichen Minuten wieder, 

wo id Mirjam ermordet und verfohlt im Geifte 

vor mir fah und glaubte, vor Angft den Ber- 

ftand verlieren zu müſſen. 

Die ſchwachen Anhaltepunfte, die ich für 

meinen Verdacht hatte, verdichteten ſich in fol 

chen Zeiten zu einem gefchloffenen Ganzen, — 
zu einem Gemälde voll unbefchreiblich entfegen- 

erregen»er Einzelheiten. 

Anfangs November gegen 10 Uhr abends, 

ed war bereits ftocfinfter und die Verzweiflung 

in mir hatte einen derartigen Höhepunkt er 

reicht, daß ich mich, um nicht laut aufzus 

fdyreien, in meinen Strohſack verbiß wie ein ver 
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Durftendes Tier, öffnete plöglicdy der Gefangen» 

wärter die Zelle und forderte mich auf, mit 

ihm zum Unterfuchungsrichter zu fommen. ch 

fühlte mic) fo ſchwach, daß ich mehr taumelte 

ald ging. 

Die Hoffnung, jemals dieſes fchredlicdhe Haus 

verlaffen zu dürfen, war längft in mir geftorben. 

Ich machte mic, darauf gefaßt, wieder eine 

falte Frage geftellt zu befommen, das ftereotype 

Gemeder hinter dem Schreibtifc, zu hören und 

dann zurüd in die Finſternis zu müſſen. 

Der Herr Baron Leifetreter war bereitd nad) 

Haufe gegangen und nur ein alter, budliger 

Schreiber mit Spinnenfingern ftand im Zimmer. 

Dumpf wartete ic), was mit mir gefchehen 

würde, 

Es fiel mir auf, daß der Gefangenwärter 

mit hereingefommen war und mir gutmütig zu- 

blinzelte, aber ich war viel zu niedergefchlagen, 

als daß ich mir über die Bedeutung alled deffen 

hätte klarwerden können. 

„Die Unterſuchung hat ergeben“, fing der 

Schreiber an, meckerte, ſtieg auf einen Seſſel 

und kramte erſt lange auf dem Bücherbord nach 
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Scriftftüden, ehe er fortfuhr: „hat ergeben, 

daß der in Frage fommende Karl Zottmann 

vor feinem Tode anläßlich einer heimlichen Zus 

fammenfunft mit der unverehelichten ehemaligen 

Proftiruierten Rofina Megeled, die damaliger 

Zeit den Spignamen ‚die rote Rofina* führte, 

dann fpäter von einem taubftummen, nunmehr 

unter polizeilicher Aufficht ftehenden Silhubettens 

fchneider namend Jaromir Kwäßnitſchka aus 

dem Weinfalon ‚Kautffy‘ Ioögefauft wurde und 

feit einigen Monaten mit Seiner Durdylaudyt 

dem Fürften Ferri Athenftädt im gemeinfamen, 

wilden Konfubinate ald Maiterefje lebt, von 

hinterliftiger Sand in ein unterirdifches, aufs 

gelaffened Kellergemölbe ded Haufed Nummer 

conscriptionis 21873, gebrochen durdy römifd) 

III, der Hahnpaßgaffe, laufende Nummero fieben, 

gelodt, dortfelbft eingefchloffen und ſich felbit, 

beziehungsweife dem Tode durch Berhungern 

oder Erfrieren überlaffen wurde, — — Der 

obenerwähnte Zottmann nämlicdy“, erflärte der 

Schreiber mit einem Blick über die Brille hin 

weg und blätterte ein paarınal um. 

„Die Unterfuchung hat weitere ergeben, daß 

458 



der obenerwähnte Karl Zottmann allem Ans 

fheine nad) — nad) eingetretenem Ableben — 

feiner fämtlichen bei ihm getragenen KHabfelig- 

feiten, insbefondere feiner fub fagzifel römiidy P 

gebrochen durdy ‚Bäh‘ beigefchloffenen doppels 

manteligen Zafchenuhr” — der Schreiber hob 

die Uhr an der Kette in die Höhe — „beraubt 

wurde. Der eidesftattlihhen Ausfage des Silk 

hubettenfchnigerd Jaromir Kwaßnitſchka, vers 

waiften Sohnes des vor 17 Jahren verftorbenen 

Hoftienbäderd gleichen Namens: die Uhr im 

Bett feines inzwifdyen flüchtig gegangenen Brus 

berd Loifa gefunden und an den Altwaren, 

händler und mehrfachen, inzwifchen aus dem Les 

ben gefchiedenen Realitätenbefiger Aaron Waſſer⸗ 

trum gegen Inempfangnahme von Geldeswert 

veräußert zu haben, fonnte mangeld Glaub» 

würdigfeit fein Gewicht beigelegt werden. 

Die Unterfuchhung hat weiterd ergeben, daß 

die Leiche ded erwähnten Karl Zottmann in der 

rückwärtigen Hoſentaſche zur Zeit ihrer Aufs 

findung ein Notizbuch bei fidy trug, in ber fie 

vermutlidy bereitd einige Tage vor erfolgtem 

Ableben mehrere den Zatbeftand erhellende und 
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die Ergreifung des Täters durch die f. f. Be- 

hörden erleichternde Eintragungen vorgenommen 

hatte. 

Das Augenmerk einer hohen f. und f. Staats⸗ 

anwaltſchaft wurde demzufolge auf den nuns 

mehr durch die Zottmannfchen legtwilligen Nos 

tigen dringend verdächtig gewordenen Loiſa 

Kwäßnitfchka, zurzeit flüchtig, gelenkt und unter 

einem verfügt, die Unterfuchungshaft gegen 

Athanaſius Pernath, Gemmenſchneider, bermalen 

nody unbefcholten, aufzuheben, und dad Ber» 

fahren gegen ihn einzuftellen. 

Prag im Juli 

gezeichnet 

Dr, Freiherr von Leifetreter." 

Der Boden ſchwankte unter meinen Füßen, 

und ich verlor eine Minute dad Bemwußtfein. 

Als ich erwachte, faß ich auf einem Stuhl, 

und der Gefangenwärter flopfte mir freundlic, 

auf die Schulter. 

Der Schreiber war vollfommen ruhig geblie 

ben, fihnupfte, ſchneuzte fich und fagte zu mir: 

„Die Verlefung der Verfügung hat fidy bie 
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heute hinaudgezogen, weil Ihr Name mit einem 

Pah‘ beginnt und naturgemäß im Alphabet ( 

erft gegen Schluß vorkommen fann.” — Dann 

lad er weiter: 

„Überdies ift der Athanafius Pernath, Gemmen⸗ 
fchneider, in Kenntnis zu fegen, daß ihm laut 

teftamentarifcher Verfügung ded im Mai mit 

Tod abgegangenen stud. med. Innocenz Cha 

roufef ein Drittel von defjen gefamter Berlaffen- 

fhaft ind Erbe zugefallen ift, und ift er zur 
Unterfertigung des Prorofolled hiermit anzus 

halten." 

Der Schreiber hatte bei dem legten Wort die 

Feder eingerunft und fing an zu fdhmieren. 

Ich erwartete gewohnheitgmäßig, daß er 

medern würde, aber er meckerte nicht. 

„Innocenz Charouſek“, murmelte ich ihm wie 

geiftegabmwefend nad). 

Der Gefangenwärter beugte fich über mich 

und flüfterte mir ind Ohr: 

„Kurz vor feinem Tode war er bei mir, der 

Herr Dr. Charoufef, und hat fich nach Ihnen 

erfundigt. Er läßt Sie viel—vielmald grüßen, 

hat er g’fagt. Ic) hab's natürlicd, Damals nicht 
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augrichten dürfen. Es ift fireng verboten. Ein 

fchredliched Ende hat er übrigend genommen, 

ber Kerr Dr. Charouſek. Er hat fidy felbft 

entleibt. Man hat ihn tot auf dem Grab» 

hügel des Aaron Waſſertrum, auf der Bruft 

liegend, gefunden. — Er hat zwei tiefe Löcher 

in die Erde gegraben gehabt, ſich die Puls» 

adern aufgefchnitten und dann die Arme in 
die Löcher geftedt. So ift er verblutet. Er ift 

wahrfcheinlich wahnfinnig gemwefen, der Kerr 

Dr. Char — — —" 

Der Schreiber fdyob geräufchvoll feinen Stuhl 

zurüd und reichte mir die Feder zum Unter- 

fchreiben. 

Dann richtete er ſich ftolz auf und fagte ges 

nau im Tonfall feines freiherrlichen Borgefegten: 

„Befangenmwärter, führen Sie den Mann 

hinaus.“ 

Wie vor langer, langer Zeit hatte wiederum 

der Dann mit Säbel und Interhofen im Tors 

zimmer feine Kaffeemühle vom Schoß genoms» 

men; nur daß er mich diesmal nicht unterfuchte 
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und mir meine Ebelfteine, dad Portemonnaie 
mit den zehn Gulden darin, meinen Mantel 

und alled übrige zurüdgab. — — — — — — 

Dann ftand ich auf der Straße. 

„Mirjam! Mirjam! Jetzt endlich naht das 

Miederfehen!” — Ich unterdrüdte einen Schrei 

wildeften Entzüdens. 

Es mußte Mitternacht fein. Der Vollmond 

ſchwebte glanzlod wie ein fahler Meffingteller 

hinter Dunftfchleiern. 

Das Pflafter war mit einer zähen Schidht 

von Schmug bededt. 

Ich wankte auf eine Drofchfe zu, die im 

Nebel ausfah wie ein zufammengebrochened vor» 

fintflutliched Ungeheuer. Meine Beine ver 

fagten faft den Dienft; ich hatte dad Gehen 

verlernt und taumelte — auf empfindungslofen 

Sohlen wie ein Rüdenmarföfranfer. — — 

„Kuticher, fahren Sie mich, fo rafch Sie 

fönnen, in die Hahnpaßgaſſe 71 — Haben Sie 

mid) verftanden?: — Hahnpaßgafle 7." 



Frei 

Nach wenigen Metern Fahrt blieb die Droſchke 
ftehn. 

„Hahnpaßgaſſaͤ, gnä? Herr?" 
„Ja, ja, nur rafch.” 
Wieder fuhr der Wagen ein Stüd weiter. 

Wieder blieb er ftehen. 

„Um Himmels willen, was gibt's denn?" 

„Sahnpaßgaflä, gnä’ Herr?" 
„Sa, ja. Ja doch.“ 

„sn die Hahnpaßgaffä kann me body nicht 

“ fahrrähn]“ 

„Barum denn nicht?“ ’ 

„ste fi) doc, ieberall Pflafte aufgriffen, Ju⸗ 

denftadt wirde fich doch affaniert.” 

„Alfo fahren Sie eben, foweit Sie fünnen, 

aber jegt raſch gefälligft.“ 

Die Droſchke machte einen einzigen Galopp⸗ 

“ fprung und ftolperte dann gemächlicd, weiter. 

Ich Tieß die klapprigen Fenfter herunter 
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und fog mit gierigen Lungen die Nachtluft 

ein. 

Alled war mir fo fremd geworden, fo uns 

begreiflich neu: die Käufer, die Straßen, die 

gefchloffenen Fäden. 

Ein weißer Hund trabte einfam und miß- 

gelaunt auf dem naffen Trottoir vorüber. cd) 

fah ihm nad. — Wie fonderbar!! Ein Hund! 

Ich hatte ganz vergeffen, daß ed foldye Tiere 

gab. — Bor Freude findifch rief ich ihm nad): 

„Aber, aber! Wie fann man nur fo verdroſſen 

fein.” — — — — 

Was Hillel wohl ſagen würdel? — Und 

Mirjam? 

Nur noch wenige Minuten und ich war bei 

ihnen. Nicht eher wollte ich aufhören, an ihre 

Türe zu klopfen, bis ich ſie aus den Federn 

getrieben. 

Jetzt war ja alles gut — all der Jammer 

dieſes Jahres vorüber! — 

Würde das ein Weihnachten werden! 

Diesmal durfte ich ed nicht verfcylafen, wie 

das legremal. 

Einen Augenblid lähmte mid) wieder das 
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alte Entiegen: die Worte des Sträflingd mit 

der Raubtierfchnauze fielen mir ein. Das vers 

brannte Geficht — der Luſtmord — aber nein, 

nein! — Ich fchürtelte ed gewaltfam ab: nein, 

nein, ed fonnte, es fonnte nidyt fein. — Mirjam 

lebte! Ich hatte doch ihre Stimme aus La— 

ponders Mund gehört. 

Nur noch eine Minute — eine halbe — — 

und dann — 

Die Drofchfe hielt vor einem Trümmerhaufen. 

Barrifaden aus Pflafterfteinen überall! 

Rote Farernen brannten darauf. 

Beim Scyein von Fadeln grub und ſchau—⸗ 

felte ein Heer von Arbeitern. 

Halden von Schutt und Mauerbroden ver- 

fperrten den Weg. Ic, flerterte umher, verfanf 

bie and Knie. 

Das hier, dad mußte doc, die Hahnpaßgaffe 

fein?! 

Mühfam orientierte ich mid. Nichtd ale 

Ruinen ringsum. 

Stand denn da nicht dad Haug, in dem ich 
gewohnt harte? 

Die Vorderfeite war eingerifien. 
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Ic, Eletterte auf einen Erdhügel; tief unter 
mir lief ein ſchwarzer, gemauerter Gang die 

ehemalige Gaffe entlang. Ich fehaute empor: 
wie riefige Bienenzellen hingen die bloßgelegten 

Wohnräume nebeneinander in der Luft, halb 

vom Fadelfchein, halb von dem trüben Mondlicht 

befchienen. 

Dad dort oben, das mußte mein Zimmer fein 
— id) erfannte ed an der Bemalung der Wände. 

Nur nody ein Streifen davon war übrig. 
Und daranftoßend das Atelier — Saviolis, 

Mir wurde plöglich ganz leer im Herzen. Wie 
feltfam! Das Atelier! — Angelina! — — So 
weit, fo unabfehbar fern lag das alles hinter mir! 

Ic, drehte mich um: von dem Haug, in dem 

Waffertrum gewohnt, fein Stein mehr auf dem 
andern. Alles dem Erdboden gleichgemadht: der 
Zrödlerladen, die Kellerwohnung Charouſeks 

— — — alles, alles. 

„Der Menſch geht dahin wie ein Schatten" 
— fiel mir ein Sag ein, den ich einmal irgend» 
wo gelefen. 

Ich fragte einen Arbeiter, ob er nicht wife, 
— Leute jetzt wohnten, die hier ausgezogen 

467 



feien; ob er vielleicht den Archivar Schemajah 

Hillel kenne. 

„Nix daitfch”, war die Antwort. 

Ich fchenfte dem Mann einen Gulden: er 

verftand zwar fofort deutfch, konnte mir aber 

feine Auskunft geben. 

Auch von feinen Kameraden niemand. 

Vielleicht, daß beim „Loijitfchef” etwas zu er- 

fahren wäre? 

Der „Loiſitſchek“ fei gefperrt, hieß es, Das 

Haus würde renoviert. 

Alſo irgend jemand in der Nachbarſchaft 

weden! — Ging das nicht? 

„Weit a breit wohnt fid) feine Kay,“ fagte 

der Arbeiter, „weil ife behärblidy verbotten. 

Bon wägen Typhus.” 

„Der ‚Ungelt‘? Der wird doch offen haben?" 

„Ungelt ife ſich geſchloſſen.“ 

„Beftimmt?" 

„Beftimmt!” 

Aufs Geratewohl nannte id) ein paar Namen 

von Höcklern und Tabaftrafifantinnen, die in 

ber Nähe gewohnt hatten; dann die Namen 

Zwafh, Vriedlander, Profop — — 
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Bei allen fehüttelte der Mann den Kopf. 

„Vielleicht kennen Sie den Jaromir Kwäp- 

nitſchka?“ 

Der Arbeiter horchte auf. 

„Jaromir? Iſe ſich taubſtumm?“ 

Ich jubelte. Gott ſei Dank. Wenigſtens ein 

Bekannter. 

„Ja, er iſt taubſtumm. Wo wohnt er?“ 

„Schneit e' ſich Bildeln aus? Aus ſchwarzem 

Pappjir?“ 
„Ja. Er iſt es ſchon. Wo kann ich ihn wohl 

treffen?" | 
Sp umftändlidy wie möglich bezeichnete mir 

der Mann ein Nachtcaféhaus in der inneren 

Stadt und fing fofort wieder an zu fchaufeln. 

Über eine Stunde lang watete ic) durch Schutt: 
felder, balancierte über fchwanfende Bretter und 

kroch unter Querbalfen durch, die die Straßen 

verfperrten. Das ganze Fudenviertel war eine 

einzige Steinwüfte, als hätte ein Erdbeben die 

Stadt zerftört. 

Atemlos vor Aufregung, fehmugbededt und 

mit zerriffenen Schuhen fand ich mich endlich 

aus dem Labyrinth heraus, 
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Gin paar Häuferreihen, und ich fland vor 

der gefuchten Spelunke. 
Safe Chaos“ ftand darüber gefchrieben. 

Ein menſchenleeres, winziges Lokal, das faum 
genügend Plag ließ für die paar Tifche, die an 

die Wände gerüdt waren. 

In der Mitte auf einem dreibeinigen Billard 

fchlief ein Kellner und fchnardhte. 

Ein Marftweib, mit einem Gemüfeforb vor fich, 

faß in der Ede und nickte über einem Glaſe Caj. 

Endlich geruhte der Kellner aufzufiehen und 

mich zu fragen, was ich wünfchte. Bei dem 

frechen Blid, mit dem er mid) vom Kopf bie 

zu Fuß mufterte, fam mir erft zum Bewußt⸗ 

fein, wie abgerifjen ich ausfehen mußte. 

Ich warf einen Blick in den Spiegel und 

entfegte mich: ein fremdes, blutleered Geficht, 

faltig, grau wie Kitt, mit ftruppigem Bart und 

wirrem, langem Haar ftarrte mir entgegen. 

Db der Silhouettenfchneider Jaromir nicht 

dageweſen fei, fragte ich und beftellte ſchwarzen 

Kaffee. 

„Woaß net, wo er fo lang bleibt“, war die 

gegähnte Antwort. 
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Dann legte ſich der Kellner wieder auf das 

Billard und ſchlief weiter. 

Ich nahm das „Prager Tagblatt” von der 

Wand und — wartete. 

Die Buchrtaben liefen wie Ameifen über die 

Seiten und idy begriff nicht ein einziges Wort 

von dem, was ich laß. 

Die Stunden vergingen und hinter den Scheis 

ben zeigte fich bereit das verdächtige tiefe Dunfel- 

blau, das den Einbruc der Morgendämmerung 

für ein Lokal mit Gasbeleuchtung anzeigt. 

Hie und da fpähten ein paar Schutzleute mit 

grünlich fchillernden Federbüfchen herein und 

gingen in langfamem, ſchwerem Schritt wieder 

weiter. 

Drei übernächtig ausfehende Soldaten traten 

ein. 

Ein Straßenfehrer nahm einen Schnaps. 

Endlich, endlich: Jaromir. 

Er hatte ſich fo verändert, daß ich ihn anfangs 

gar nicht wiedererfannte: die Augen erloſchen, 

die Vorderzähne ausgefallen, das Haar ſchütter 

und tiefe Höhlen hinter den Ohren. i 

Ich war fo froh, nad) fo langer Zeit wieder 
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ein befanntes Geficht zu fehen, daß ich aufs 

fprang, ihm entgegenging und feine Hand faßte. 

Gr benahm fi außerordentlich fcheu und 

blicfte immermährend nadı der Türe, Durch alle 

möglichen Geften fuchte ich ihm begreiflich zu 

machen, daß ich mich freute, ihn getroffen zu 

haben. — Er ſchien ee mir lange nicht zu glauben. 

Aber, was für Fragen ih auch ftellte, ſtets 

die gleiche bilflofe Handbewegung ded Nicht: 

verftehene bei ihm. 

Wie konnte ich mich nur verftändlicdy machen?! 

Halt! Eine Jdeel 

Ich ließ mir einen Bleiftift geben und zeich— 

nete nacheinander die Gefichter von Zwakh, 

DVrieslander und Profop auf. 

„Was? Alle nicht mehr in Prag?“ 

Er fuchtelte lebhaft in der Luft herum, machte 

die Gebärde des Geldzählend, marfchierte mit 

den Fingern über den Tifch, fchlug fidy auf den 

Handrücken. Ich erriet: alle drei hatten wahr, 

fheinli von Charoufef Geld befommen und 

zogen jegt ald faufmännifche Kompagnie mit 

dem vergrößerten Marionertentheater durch die 

Welt. 
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„Und Hillel? Wo wohnt er jegt?" — Id) 

zeichnete fein Geficht, ein Haus dazu und ein 

Fragezeichen. | 

Das Fragezeichen verftand Jaromir nicht; — 

er fonnte nicht lefen, aber er begriff, mad 

ich wollte, — nahm ein Streichholz, warf es 

fcheinbar in die Höhe und ließ ed nad) Tafchen- 

fpielerart geſchickt verfchwinden. 

Was bedeutete das? Hillel follte auch ver- 

reift fein? 

Ich zeichnete das jüdische Rathaus auf. 

Der Taubftumme fchättelte heftig den Kopf. 

„Hillel ift alfo nicht mehr dort?“ 

„Nein!“ (Kopffchütteln). 

„Bo ift er denn?“ 

Wieder dad Spiel mit dem Streichholz. 

„Sr meint halt, daß der Herr weg ift, und 

niem’d weiß nicht, wohin”, mifchte fich der 

Straßenfehrer, der und die ganze Zeit über 

intereffiert zugefehen hatte, belehrend ein. 

Bor Schred frampfte ſich mir dad Herz zus 

fammen: Hillel fort! — Jetzt war ich ganz allein 

auf der Welt. — — Die Gegenftände im Zimmer 

fingen an vor meinen Augen zu flimmern. 
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„Und Mirjam?” 

Meine Hand zitterte fo ftarf, daß ich ihr Ges 

fiht lange nicht ähnlich zeichnen konnte. 

„Sf Mirjam auch verſchwunden?“ 

„Sa. Auch verfchwunden. Spurlog.“ 

Ich ftöhnte laut auf, lief im Zimmer hin und 

her, daß die drei Soldaten einander fragend 

anblidten. 

Jaromir fuchte mich zu beruhigen und bemühte 

fi), mir noch etwas anderes mitzuteilen, was 

er erfahren zu haben fchien: er legte den Kopf 

auf den Arm, wie jemand der fchläft. 

Ich hielt mic, an der Tifchplatte: „Um Gottes 

Chrifti willen, Mirjam ift geftorben?“ 

Kopfſchütteln. Jaromir wiederholte die Ge 

bärde des Schlafens. 

„Bar Mirjam frank gewefen?“ Ich zeichnete 

eine Medizinflafche. 

Kopfihütteln. Wieder legte Iaromir bie 

Stirn auf den Arm. — — — — — 

Das Zwieliht fam, eine Gasflamme nad, 

der andern erloſch und noch immer fonnte ich 

nicht herausbringen, was die Gefte bedeuten 

ſollte. 
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Ich gab ed auf. Dachte nad). 

Das einzige, was mir zu tun blieb, war, in 

aller Frühe auf das jüdifhe Rathaus zu gehen, 

um dort Erfundigungen einzuziehen, wohin Hillel 

mit Mirjam gereift fein fönne, 

Ich mußte ihm nad. — — — — — — — 

MWortlos faß ich neben Iaromir. Stumm und 

taub wie er. 

As ich nad einer langen Zeit aufblidte, 

fah ich, daß er mit einer Schere an einer 

Silhouette herumfchnitt. 

Ich erfannte das Profil Rofinad. Er reichte _ 

mir das Blatt über den Tiſch herüber, legte die \ 

Hand auf die Augen und — — meinte ftill vor / 

fih bin. — — 

Dann fprang er plöglidy auf und taumelte 

ohne Gruß zur Tür hinaus, 

Der Archivar Schemajah Hillel fei eines Tages 

ohne Grund audgeblieben und nidyt mehr wieder: 

gefommen; feine Tochter habe er jedenfalld mits 

genommen, denn auch fie fei von niemand mehr 

gefehen worden feit jener Zeit, hatte man mir 
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auf dem jüdifchen Rathaus gejagt. Das war 

alles, was ich erfahren konnte. 

Keine Spur, wohin fie fi gewandt haben 

mochten. 

Auf der Bank hieß es, mein Geld fei gericht» 

lich immer nod, mit Befchlag belegt, man er- 

warte aber täglidy den Beſcheid, ed mir aud- 

zahlen zu dürfen, 

Alſo auch die Erbfchaft Charouſeks mußte 

noch den Amtsweg gehen, und id) wartete doch 

mit brennender Ungeduld auf das Geld, um 

dann alled aufzubieten, Hilleld und Mirjams 

- Spur zu fuchen. 

Ich hatte meine Edelfteine verfauft, die ich 

noch in der Tafche gehabt, und mir zwei Fleine, 

möblierte, aneinanderftoßende Dadyfammern in 

der Altfchulgaffe — die einzige Gafle, die von 

der Affanierung der Judenſtadt verfchont ges 

blieben, — gemietet. 

,  Sonderbarer Zufall: e8 war dasfelbe wohl- 

— bekannte Haus, von dem die Sage ging, der 

Golem ſei einſt darin verſchwunden. 

Ich hatte mich bei den Bewohnern — zus 
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meift Eleine Kaufleute oder Handwerker — er- 

fundigt, was denn Wahres an dem Gerücht von 

dem „Zimmer ohne Zugang” fei und war au 

gelacht worden. — Wie man einen derartigen 

Unfinn denn glauben fünne! 

Meine eigenen Erlebniffe, die fich darauf be- 

zogen, hatten im Gefängnis die Bläffe eines 

längft verwehten Traumbildes angenommen und 

ic fah in ihnen nur nody Symbole ohne Blut 

und Leben, — ſtrich fie aus dem Buch meiner 

Erinnerungen. 

Die Worte Laponderd, die ich zumeilen fo 

far in mir hörte, als fäße er mir gegenüber 

wie damald in der Zelle und fpräcdhe zu mir, 

beftärften mid) darin, daß ich rein innerlich 

gefchaut haben müffe, was mir ehedem greif 

bare Wirklichkeit gefchienen. 

War denn nicht alle vergangen und ver- 

ſchwunden, was ich einft befeilen hatte? Das 

Bud) Ibbur, dag phantaftifche Taroffpiel, Ange 

lina und fogar meine alten Freunde Zwakh, 

Briedlander und Prokop! — — — — — — — 

Es war Weihnadytdabend, und id) hatte mir 
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einen fleinen Baum mit roten Kerzen nach Haufe 

gebracht. Sch wollte noch einmal jung fein und 

Lichterglang um mich haben und den Duft von 

Zannennadeln und brennendem Wache. 

Ehe das Jahr nody zu Ende ging, war ich 

vielleicht Schon unterwegs und fuchte in Städten 

und Dörfern, oder wohin es mid) innerlich ziehen 

würde, nach Hillel und Mirjam. 

Ale Ungeduld, alles Warten war allmählid, 

von mir gewichen und alle Furcht, Mirjam fönne 

ermordet worden fein, und mit dem Herzen 

wußte ich, ich würde fie beide finden. 

Es war ein beftändiges glüdliched Lächeln in 

mir und wenn id, meine Hand auf etwas legte, 

fam mir’d vor, als ginge ein Heilen von ihr 

aus. Die Zufriedenheit eines Menfchen, der 

nad) langer Wanderung heimfehrt und Die 

Zürme feiner Vaterftadt von weitem blinfen 

fieht, erfüllte mich auf ganz fonderbare Weife. 

Einmal war idy noch in dem fleinen Kaffee 

haus gewefen, um Jaromir zum Weihnachts⸗ 

abend zu mir zu holen. — Er habe ſich nie 

mehr blicken laffen, erfuhr ich, und ſchon wollte 

ich betrübt wieder gehen, da fam ein alter 
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TIabulettfrämer herein und bot fleine, wertlofe 

Antiquitäten zum Kauf an. 

Ich framte in feinem Kaften unter all den 

Uhranhängfeln, fleinen Kruzificen, Kammnadeln 

und Brofchen herum, da fiel mir ein Herz aus 

rotem Stein an einem verfchoffenen Seiden- 

bande in die Hand und id) erfannte ed voll 

Erftaunen ald dad Andenfen, dad mir Ange 
lina, als fie noch ein fleines Mädchen gewefen, 

einft beim Springbrunnen in ihrem Schloß ge- 

fchenft hatte. 

Und mit einem Schlag ftand meine Ju— 
gendzeit vor mir, ald fähe ich in einen Gud- 
faften tief hinein in ein findlich gemalted 
Bild. — 

Lange, lange ftand ich erfchüttert da und 
ftarrte auf das Eleine, rote Herz in meiner 
Hand. — — — — — — — — — — — — 

Ih faß in der Dachkammer und laufchte dem 
Kniftern der Tannennadeln, wenn hie und da 
ein fleiner Zweig über den Wachöferzen zu 
glimmen begann. 

„Vielleicht fpielt gerade jegt in diefer Stunde 
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der alte Zwafh irgendwo in der Welt feinen 

‚Marionettenweihnachtsabend‘”, malte ich mir 

aus, — „und bdeflamiert mit geheimnisvoller 

Stimme die Strophe feines Lieblingsdichterg 

Oskar Wiener“: 

„Wo ift dad Herz aus rotem Stein! 

E8 hängt an einem Seidenbande. 

O du, o gib das Herz nicht her; 

Ich war ihm treu und hatt’ ed lieb, 

Und diente fieben ‚Jahre ſchwer 

Um dieſes Herz, und hatt’ es lieb!“ 

Eigentümlich feierlich wurde mir plöglich zu- 

mute, 
Die Kerzen waren heruntergebrannt. Nur 

eine einzige fladerte noch. Rauch ballte ſich im 

Zimmer. 

Als ob mid) eine Hand zöge, wandte ic) mid) 

plöglich um und: 

Daftand mein&benbildaufderßöchmelle. 

Mein Doppelgänger. In einem weißen 

Mantel. Eine Krone auf dem Kopf. 

Nur einen Augenblid, 
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Dann brachen Flammen burdy das Holz der 

Zür und eine Wolfe erfticlenden heißen Qualms 

fhlug herein: 

Feuersbrunft im Haus! Feuer! Feuer! 

Ich reife das Fenfter auf. Klettere auf das 

Dad) hinaus. 

Bon weiten raft ſchon das gellende Klingeln 

der Feuerwehr heran. 

Bligende Helme und abgehadte Kommando- 

rufe. 

Dann dad gefpenftifche, rhythmifche, fchlap- 

fende Atmen der Pumpen, wie die Dämonen ded 

Waſſers ſich Duden zum Sprung auf ihren Tod- 

feind: das Feuer. 

Glas flirrt und rote Lohe ſchießt aus allen 

Fenſtern. 

Matratzen werden hinuntergeworfen, die ganze 

Straße liegt voll davon, Menſchen ſpringen nach, 

werden verwundet weggetragen. | 

In mir aber jauchzt etwas auf in wilder ju- 

beinder Efftafe; ich weiß nicht warum. Das 

Haar fträubt ſich mir. 

Ich Taufe auf den Schornftein zu, um nicht 
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verfengt zu werben, denn die Flammen greifen 
nach mir. 

Das Geil eined Raudyfangfehrers ift 
herumgewidelt. | 

Ich rolle ed auf, fchlinge ed um Handgelenk 
und Bein, wie ich ed ald Knabe beim Turnen 
gelernt habe, und laffe mich ruhig an der Faffade 
des Hauſes hinab. — 

Komme an einem Fenfter vorbei. Blicke 
hinein: 

Drin ift alled blendend erleuchtet. 

Und da ſehe ih — — — da fehe id 
— — — mein ganzer Körper wird ein einziger 

hallender Freudenfchrei: 
„Fillel! Mirjam! Hillel!“ 

Ich will auf die Gitterftäbe losſpringen. 

Greife daneben. Berliere den Salt am Seil. 
Einen Augenblic hänge ich, Kopf abwärts, 

die Beine gefreuzt zwifchen Himmel und 
Erde. 

Das Geil fingt bei dem Ruck. Knirfchend 
dehnen fidy die Faſern. 

Ich falle. 
Mein Bewußrfein erlifcht. 
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Noch im Sturz greife idy nach dem Fenfter- 

fing, aber ich gleite ab. Kein Halt: 

der Stein ift glatt. — 

Glatt wie ein Stück 

Fett. 
— — — — — — — — — — — — — — 
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Schluß 

„— — — pie ein Stüd Fett!“ 

Daß ift der Stein, der außfieht wie ein 

Stüd Fett. 

Die Worte gellen mir noch in den Ohren. 

Dann richte ich mich auf und muß mid) bes 

finnen, wo id) bin. 

Ich liege im Bett und wohne im Hotel. 

Ich heiße doch gar nicht Pernath. 

Habe id) das alles nur geträumt? 

Nein! Sp träumt man nidht. 

Ich fchaue auf die Uhr: kaum eine Stunde 

= habe id) geſchlafen. Es ift halb drei. 

Und dort hängt der fremde Hut, den id) 

heute im Dom auf dem Kradfchin verwechfelt 

habe, ale ich beim Hochamt auf der Betbanf faß. 

Steht ein Name darin? 

Ich nehme ihn und leſe in goldenen Buch- 

ftaben auf dem weißen Seidenfutter den frem- 

den und Doch fo befannten Namen: 
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ATHANASIUS PERNATH 

Jetzt läßt ed mir feine Ruhe mehr; ich ziehe 

mid) haftig an und laufe die Treppe hinunter. 

„Portier! Aufmachen! Ic gehe noch eine 
Stunde fpazieren.” 

„Wohin, bitt ſchän?“ 

„Sn die Judenftadt. In die Hahnpaßgafle. 

Gibt's überhaupt eine Straße, die fo heißt?“ 

„Hreilich, freilich” — der Portier lächelt ma- 

litiös — „aber in der Judenſtadt, ich mache 

aufmerffam: ift nicht mehr viel los. Alles neu 

gebaut, bitte.” 

„Macht nichts. Wo Tiegt die Hahnpaß—⸗ 

gaſſe?“ 

Der dicke Finger des Portiers deutet auf die 

Karte: „Hier, bitte“. 

„Und die Schenke ‚Zum Loifitfchef‘?“ 

„Hier, bitte,“ 

„Beben Sie mir ein großes Stück Papier.” 

„Hier, bitte,“ 

Ich wickle Pernaths Hut hinein. Merkwürdig: 

er iſt faſt neu, tadellos ſauber und doch ſo 

brüchig, als wäre er uralt. — 

Unterwegs überlege ich: 
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Alles, was diefer Athanaſius Pernath erlebt 

hat, habe ich im Traum miterlebt, in einer 

Nacht mitgefehen, mitgehört, mitgefühlt, als 

wäre ich er gewefen. Warum weiß ich denn 

aber nicht, was er in dem Augenblid, als der 

Strid riß und er „Hillel, Hillell“ rief, hinter 

dem Gitterfenfter erblickt hat? 

Er hat fi) in diefem Augenbli von mir 
getrennt, begreife ich. 

Ich muß diefen Athanafiud Pernath auf- 

finden, und wenn ich drei Tage und drei Nächte 

herumlaufen follte, nehme ich mir vor. — — — 

Alfo das ift die Hahnpaßgaffe? 

Nicht annähernd fo habe ich fie im Traum 

gefehen! — | 

Lauter neue Käufer. 

Eine Minute fpäter fige ich im Cafe Loifitfchef, 

Ein ftillofed, ziemlich fauberes Lofal. 

Im Hintergrund allerdings eine Eftrade mit 

Holzgeländer; eine gewiffe Ahnlichfeit mit dem 
alten geträumten „Loifitfchef” ift nicht zu leugnen. 

„Befehlen, bitt? fchön?“, fragt die Kellnerin, 
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ein dralied Mädel, in einen rotfammetnen Frack 

buchſtäblich hineingefnallt. * 

„Kognak, Fräulein. — So, danke.“ 

„am. Fräulein!” 

„Bitte?“ 

„Wem gehört das Kaffeehaus?" 

„Dem Herrn Kommerzialrat Loifitfchel, — 

Das ganze Haud gehört ihm. Ein fehr feiner 

reicher Herr." 

— Aha, der Kerl mit den Schmeingzähnen 

an der lihrfertel erinnere ich mid). — 

Ich habe einen guten Einfall, der mich oriens 

tieren wird: 

„Sräulein!” 

„Bitte?“ 

„Bann iſt die fteinerne Brüde eingeftürgt?" 

„Bor dreinndbreißig Jahren! Ace oa 
„Sm. Bor dreiunddreifig Jahren!“ — ich 

überlege: der Gemmenfcdneider Pernarh muß 

alfo jest faft neunzig fein. 

„Fräulein!“ 

„Bitte?“ 

„Iſt hier niemand unter den Gäſten, der ſich 
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nod) erinnern fann, wie die alte Judenftadt von 

damald ausgefehen hat? Ic bin Schriftfteller 

und intereffiere mich dafür.” 

Die Kellnerin denft nad: „Bon den Gäften? 

Nein. — Aber warten ©: der Billarbmar- 

queur, der dort mit einem Studenten Sarambol 

fpielt, — fehen Sie ihn? Der mit der Hafen, 

nafe, der Alte, — der hat immer hier gelebt und 

wird Ihnen alles fagen. Soll ich ihn rufen, 

big er fertig it?“ 

Ich folgte dem Bli des Mädchens: 

Ein fchlanfer, weißhaariger, alter Dann lehnt 

drüben am Spiegel und freidet fein Queue. Ein 

verwüftetes, aber feltfam vornehmes Geficht. 

Woran erinnert er mich nur? 

„Hräulein, wie heißt der Marqueur?“ 

Die Kellnerin ftügt fi) im Stehen mit dem 

Ellenbogen auf den Tifch, leckt an einem Blei— 

ftift, fchreibt in Windeseile ihren Bornamen 

unzählige Male auf die Marmorplatte und 

löfcht ihn jedesmal mit naſſem Finger raſch 

wieder aud. Dazmwifchen wirft fie mir mehr 

vder minder fengende Glutblicke zu; — je nadıs 

dem fie ihr gelingen. Unerläßlich ift natürlic) 
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das gleichzeitige Emporziehen der Augenbrauen, 

denn ed erhöht das Märchenhafte des Blickes. 

„Kräulein, wie heißt der Marqueur?”, wieders 

hole ich meine Frage. Ich fehe ihr an, fie hätte 

lieber gehört: Fräulein, warum tragen Sie nidht 

nur einen Frad? oder etwas Ähnliches, aber 
ich frage ed nidyt; mir geht mein Traum zu 

fehr im Kopf herum. 

„No, wie wird er denn heißen,“ fchmollt fie, 

„Ferri heißt er halt. Ferri Athenſtädt  <- 
„Ss fo? Ferri Athenftädt! — Hm, — alſo 

wieder ein alter Bekannter.” 

„Erzählen Sie mir doch recht, recht viel von 

ihm, Fräulein,“ girre ich, muß mid) aber fofort 

mit einem Kognaf ftärfen, „Sie plaudern gar 

fo herzig!" (Ic, efle mich vor mir felber.) 

Sie neigt fid) geheimnisvoll dicht zu mir, 

damit mich ihre Haare im Geficht figeln, und 

flüftert: 

„Der Ferri, der war Ihnen früher ein ganz 

ein Geriebener. — Er foll von uraltem Adel 

geweien fein — es ift natürlich nur fo ein Ge 

rede, weil er feinen Bart nicht trägt — und 

furchtbar viel Geld g’habt habn. Eine rot 
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haarige Jüdin, die ſchon von Jugend auf eine 

‚Perfon‘ war" — fie ſchrieb wieder raſch ein 

paarmal ihren Namen auf — „hat ihn dann 

ganz ausgezogen. — Punfto Geld mein’ ich 

natürlih. No, und wie er dann fein Geld 

nidyt mehr gehabt hat, is fie weg und hat fi 

von einem hohen Herin heiraten laffen: — 

von dem ..“ — fie flüfterte mir einen Namen 

ind Ohr, den ich nicht verfiehe. „Der hohe 

Herr hat dann natürlidy auf alle Ehre ver 

zichten müffen und ſich von da an nur mehr 

Ritter von Dämmerich nennen dürfen. No ja. 

Aber daß fie früher eine ‚Perfon‘ g’wefen ift, 
hat er ihr halt doch nicht wegwaſchen fünnen, 

Ich fag immer —.” 

„Fritzil Zahlen!“ ruft jemand von der Eftrade 

herab. — 

Ich Taffe meine Blicke durd) das Lokal wan⸗ 

dern, da höre ich plöglich ein leiſes metalliſches 

Zirpen, wie von einer Grille, hinter mir. 

Ich drehe mid) neugierig um. Traue meinen 

Augen nid: 

Das Geſicht zur Wand gefehrt, alt wie ‚Der 

thufalem, eine Spieldofe, fo flein wie eine 

490 



Zigarettenfchachtel, in zitternden Sfeletthänden 

fit ganz in fid) zufammengefunfen — der 

blinde, greife Nephtali Schaffranet in, 

der Ede und leiert mit der winzigen Kurbel. 
Ich trete zu ihm. 

Im Flüfterton fingt er fonfus vor ſich hin: 

„rau Pick, 

Frau Hod. 

Und rote, blaue Stern 

die fchmufen allerhand. 

Don Meffinung, an Räucherl und Rohn.” 

— — — — — — — — — — — — — — 

-„Wiffen Sie, wie der alte Mann heißt?“, 

frage ich einen vorbeieilenden Kellner. 

„Rein, mein Herr, niemand fennt weder ihn 

noch feinen Namen. Er felbft hat ihn vergeffen. 

Er ift ganz allein auf der Welt. Bitte, er ift 

110 Zahre alt! Er friegt bei und jede Nacht 

einen fogenannten Gnadenkaffee.“ 

Ich beuge mid) über den Greis, — rufe ihm 

ein Wort ins Ohr: „Schaffranef!” 

Es durchfährt ihn wie ein Blig. Er mur 

melt etwas, ftreicht ſich finnend über die Stirn. 
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„Berftehen Sie mich, Herr Schaffranef? 

Er nidt. 

„Paflen Sie mal gut auf! Ich möchte Sie 

etwad fragen, aus alter Zei. Wenn Gie 

mir alled gut beantworten, befommen Sie 

den Gulden, den ich hier auf den Tiſch lege.” 

„Gulden“, wiederholt der Greis und fängt 

fofort an wie ein Nafender an feiner zirpenden 

Spieldofe zu furbeln. 

Ich halte feine Hand feit: „Denfen Sie ein» 

mal nah! — Haben Sie nicht vor etwa 

33 Jahren einen Gemmenſchneidernamens 

Pernath gekannt?“ 

„Hadrbolleg! KHofenfchneider!" — Tallt er 

afthmatifch auf und lacht übers ganze Geſicht, 

in der Meinung, ich hätte ihm einen famofen 

Witz erzählt. 

„Nein, nicht Hadrbolleg: — — Pernath!” 

„Pereles?!“ — er jubelt förmlich. 

„Nein, auch nicht Pereled. — Per—nath!” 

„Paſcheles?!“ — er fräht vor Freude. — — 

Ich gebe enttäufcht meinen Verſuch auf. 

„Sie wollten mid) fprechen, mein Herr?“, — 
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der Marqueur Ferri Athenftädt fteht vor mir 
und vorbeugt fich fühl. 

„3a. Ganz richtig, — Wir fönnen dabei 
eine Partie Billard fpielen.” 

„Spielen Sie um Geld, mein Kerr? Ich 
gebe Ihnen 90 auf 100 vor.“ 

„Alfo gut: um einen Gulden. Fangen Sie 
vielleicht an, Marqueur.” 

Seine Durchlaucht nimmt das Queue, zielt, 
gixſt, macht ein ärgerlicyes Geficht. Ich fenne 
dad: er läßt mich bi 99 kommen und dann 
macht er in einer Serie „aus“. 

Mir wird immer furiofer zumute. Ich gehe 
direft auf mein Ziel log: 

„Entfinnen Sie fi), Kerr Marqueur: vor 
langer Zeit, etwa in den Sahren, als die fteis 
nerne Brücfe einftürzte, in der Damaligen Juden- 

ftadt einen gewiffen — Athanafius Per- 

nath gefannt zu haben?" 

Ein Mann in einer rotweißgeftreiften Lein- 
wandjade, mit Scyielaugen und Heinen goldenen 

Ohrringen, der auf einer Banf an der Wand 
figt und eine Zeitung lieft, fährt auf, ftiert — 
an und bekreuzigt ſich. 
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„Pernath? Pernath?“ wiederholt der Mars 
queur und denft angeftrengt nadı — „Pernath? 

— War er nicht groß, fchlanf? Braunes Haar, 
melierten furzgefchnittenen Spigbart?“ 

„Sa. Ganz richtig.“ | 
„Etwa 40 Jahre alt damals? Er fah aug 

“wie — —", Seine Durchlaucht ſtarrt mid) plögs 
lich überrafcht an. — „Sie find ein Berwandter 

von ihm, mein Herr?!“ 
Der Scieläugige befreuzigt fich. 
„Ih? Ein Verwandter? Komifche Idee. — 

Nein. Ich intereffiere mich nur für ihn. Wiffen 
Sie nody mehr?", fage ich gelaffen, fühle aber, 

—>daß mir eisfalt im Herzen wird. 
Herri Athenftädt denft wieder nad). 
„Wenn ich nicht irre, galt er feinerzeit für 

verrückt. — Einmal behauptete er, er hieße — — 
> warten Gie mal, — ja: Laponder! Und dann 
wieder gab er fidy für einen gewilfen — Cha 

roufet aus,“ 

„Kein Wort wahr!" fährt der Scyieläugige 
dazwifchen. „Den Charoufef har’ wirklich 
gegeben. Mein Vater hat doc) mehrere 1000 fl 

von ihm geerbt.“ 
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„Ber ift diefer Mann?“, frage ich den Mars 

queur halblaut. 

„Er ift Fährmann und heißt Tſchamrda. — 

Was den Pernath betrifft, fo erinnere ich mid) 

nur, oder glaube ed wenigſtens — daß er in 

fpäteren Jahren eine fehr fchöne, dunfelhäutige 

Yüdin geheiratet hat.“ 

„Mirjam!“ fage ich mir und werde fo aufs 

geregt, daß mir die Hände zittern und ich nicht 

mehr weiterfpielen fann, 

Der Fahrmann befreuzigt ficdh. 

„Sa, was ift denn heute mit Ihnen log, 

Herr Tſchamrda?“, fragt der Marqueur erftaunt, 

„Der Pernaty) hat niemald nicht gelebt“, 

ſchreit der Schieläugige los. „Ich glaub's nicht.“ 
Ich fchenfe dem Mann fofort einen Kognaf 

ein, damit er gefprächiger wird. 

„Es gibt ja wohl Leut’, die fagen, der Pers 

nath lebt noch immer“, rüdt der Fährmann | 

endlich heraus, „er is, hör ich, Kammfchneider 

und wohnt auf dem Hradſchin.“ 

„Wo auf dem KHradfchin?“ 

. Der Fährmann befreuzigt fidh: 

„Das ift ed ja eben! Er wohnt, wo fein 
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— lebender Menfd) wohnen fann: an der Mauer 

zur legten Latern.“ 

„Kennen Sie fein Haus, Herr — Herr — 

Tſchamrda?“ 

„Nicht um die Welt möcht ich dort hinauf— 

gehen!“, proteftiert der Schielaͤugige. „Wofür 

halten Sie mih? Jeſus, Maria und Joſef!“ 

„Aber den Weg hinauf fönnten Sie mir doc 

von weitem zeigen, Herr Tſchamrda?“ 

„Das ſchon“, brummt der Fährmann. „Wenn 

Sie warten wollen bis 6 Uhr früh; dann geh 

ic) zur Moldau hinunter. Aber ich rat Ihnen 

ab! Sie ftürzen in den Hirfchgraben und brechen 

Hals und Knochen! Heilige Muttergottes!" 

Wir gehen zufammen durch den Morgen; 

frifcher Wind weht vom Fluffe her. Ich fühle 

vor Erwartung faum den Boden unter mir. 

Plötzlich taucht das Haus in der Altfchulgaffe 

vor mir auf. 

Jedes Fenfter erfenne ich wieder: Die ge 

fehweifte Dachrinne, das Gitter, die fettig glän- 

zenden Steinfimfe — alles, alles! 

„Bann ift diefes Haus abgebrannt?“, frage 
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ich den Schieläugigen. Es brauft mir in den 

Ohren vor Spannung. 

„Abgebrannt? Niemals nicht!” 

„Dody! Ich weiß es beftimmt.” 

„ein“. 

„Aber ich weiß ed doch! Wollen Sie wetten?“ 

„Wieviel?“ 

„Einen Gulden.“ 

„Gemacht!“ — Und Tſchamrda holt den 

Hausmeifter heraus. „Iſt diefes Haus jemals 

abgebrannt?“ | 

„3 woher denn!" Der Mann lacht. — 

Ich fann und fann es nicht glauben. 

„Schon fiebzig Jahr? wohn ich drin,“ bes 

teuert der Hausmeifter, „ich müßt’d doch wahr; 

haftig wiſſen.“ 

— — — GSonderbar, fonderbar! — — — — 

Der Fährmann rudert mid) in feinem Kahn, 

der aus acht ungehobelten Brettern befteht, mit 

komiſchen ſchiefen Zucdbewegungen über die 

Moldau. Die gelben Waſſer fchäumen gegen 

da8 Holz. Die Dächer des Hradſchins gligern 

rot in der Morgenfonne. Ein unbefdjreiblid) 
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! feierliched Gefühl ergreift Befig von mir. Ein 

leiſe daͤmmerndes Gefühl wie aus einem früheren 
Dafein, ale fei die Welt um mich her vers 

zaubert — eine traumhafte Erfenntnis, als lebte 

ich zuweilen an mehreren Orten zugleich. 

Ich fteige aus. 

„Wieviel bin ich fchuldig, Herr Tſchamrda?“ 

„Einen Kreuzer. Wenn Sie mitg’holfen 

hätten rudern, — hätt’& zwei Kreuzer ’foft.“ 

Denfelben Weg, den ich heute nachts im 

Schlaf ſchon einmal gegangen, wandere id, 

wieder empor: die fleine, einfame Schloßftiege. 

Mir klopft dad Herz und ich weiß voraus: 

jest fommt der fahle Baum, deffen Äfte über 
die Mauer herübergreifen. 

Nein: er ift mit weißen Blüten befät. 

Die Luft ift voll von füßem Fliederhaud). 

Zu meinen Füßen liegt die Stadt im erften 

Licht wie eine Bifion der Verheißung. 

Kein Laut. Nur Duft und Glan;. 

Mit gefchloffenen Augen könnte ic) mid) hinauf: 

finden in die fleine, furiofe Alchimiftengaffe, fo 

vertraut ift mir plöglich jeder Schritt. 
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Aber, wo heute nadıt das Holzgitter vor 

dem meißfchimmernden Haus geftanden hat, 

fchließt jegt ein prachtvolles, gebauchtes, ver- 

goldeted Gitter die Gaffe ab. 

Zmei Eibenbäume ragen aus blühendem, nie- 

derem Geſträuch und flanfieren das Eingangs- 

tor der Mauer, die hinter dem Gitter entlang 

läuft. 

Ich firede mich, um über dad Strauchwerf 

hinüber zu fehen, und bin geblendet von neuer 

Pracht: 

Die Gartenmauer iſt ganz mit Moſaik be— 

deckt. Türkisblau mit goldenen, eigenartig ges 

mufchelten Fresken, die den Kult des ägyptifchen 

Gottes Oſiris darftellen. N 

Das Flügeltor ift der Gott felbft: ein Her 

maphrodit aus zwei Hälften, die die Türe bils 

den, — die rechte weiblich, die linfe männlid,. 

— Er figt auf einem foftbaren, flachen Thron 

aus Perlmutter — in Halbrelief — und fein 

goldener Kopf ift der eines Hafen. Die Ohren 

find in die Höhe geftellt und dicht aneinander, 

daß fie ausfehen, wie die beiden Seiten eines _ 

aufgefchlagenen Buches. — 
32* 
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Es riecht nach Tau, und Hyazinthenduft weht 

über die Mauer herübe. — — — — — — 

Lange ftehe ich wie verfteinert da a ftaune. 

Mir wird, ald träte eine fremde Welt vor mid), 

und ein alter Gärtner oder Diener mit filber- 

nen Schnallenfchuhen, Jabot und fonderbar zus 

gefchnittenem Rod fommt von links hinter dem 

Gitter auf mich zu und fragt mich durch die 

Stäbe, was ich wünfche. 

Ich reiche ihm ftumm den eingewidelten Hut 

Athanafius Pernaths hinein. | 
Er nimmt ihn und geht durdy das Flügeltor. 

Wie es fich öffnet, fehe ich dahinter ein tempel 

artiged, marmorned Haus und auf feinen Stufen: 

ATHANASIUS PERNATH 

und an ihn gelehnt: 

MIRJAM, 
und beide fchauen hinab in die Stadt. 

Einen Augenblid wendet fi) Mirjam um, 

erblidt mid), lächelt und flüftert Athanafius 

Pernath etwas zu. 
Ich bin gebannt von ihrer Schönheit. 

Sie ift fo jung, wie idy fie heut nacht 

im Traum geſehen. 
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Athanaſius Pernath dreht fid) langſam zu 
mir, und mein Herz bleibt ftehen: 
Mir ift, als fähe ich mich im Spiegel, 

fo ähnlich ift fein Geficht dem meinigen. < 

Dann fallen die Flügel ded Tores zu, und 
ich erfenne nur nod) den fchimmernden Herma⸗ 
phroditen. 

Der alte Diener gibt mir meinen Hut und 
fagt — ich höre feine Stimme wie aus den 

Ziefen der Erde —: 

„Kerr Athanafius Pernath läßt ver, 
bindlihft vanfen und bittet, ihn nicht 

für ungaftfreundlich zu halten, daß 
er Sie nicht einlädt in den Garten 
zu fommen, aber es ift firenges Haus: 

gefeß fo von alters her. 

Ihren Hut, ſoll ich ausrichten, habe 
er nicht aufgefegt, da ihm die Ber; 
wechſlung fofort aufgefallen fei. 

Er wolle nur hoffen, daß der ſei— 

nige Ihnen feine Kopffchmerzen vers 

urſacht habe.“ i 

Ende 
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